
1077

Chemisches Zentralblatt
1949. I. Halbjahr Nr. 21/22 1. Juni
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S. Sabetay, Leopold Ruzicka. Überblick über die Arbeiten des Nobelpreisträgers 

(1939) u. Inhabers des Lehrstuhls für organ. Chemie an der Eidgenöss. Techn. Hoch­
schule Zürich auf dem Gebiet der organ. Synth. u. a. der Riechstoffe. — 1 Lichtbild. 
(Ind. Parfum erio 3. 46—47. Febr. 1948.) 407.1

—, Der Akademiker M . A . Pawlow SS Jahre. Gedenkworte aus Anlaß des 85. Ge­
burtstages des am 22/1. 1863 geborenen S o w je t. M etallurgen M. A. P a w l o w  u . kurzer 
Bericht über seine Arbeiten. (CTaJiB [Stahl] 8 . 104—06. Febr. 1948.) 146.1

—, Zum SS. Geburtstag von Professor L. P. Sherebow. Gedenkworte aus Anlaß des 
85. Geburtstages des am 23/5.1863 geborenen Cellulose- u. Papierchemikers S h e r e b o w . 
Neben einer ausgedehnten tochnolog. Tätigkeit (Sulfiteelluloseprozeß) ha t sieh S h e r e ­
b o w  m it zahlreichen wissenschaftlichen Problemen, bes. dem Bau der Cellulose, be­
schäftigt. (By.MavKHasi npoMHinneHHOCTB [Papierind.] 23. Nr. 2. 6—8 . März/April 
1948.) 146.1

—, Nikolai Alexandrowilsch Tananajew. Gedenkworte aus Anlaß des 70. G eburts­
tages des 1878 geborenen bekannten Sowjet. A nalytikers T a n a n a j e w , der bes. den 
Methoden der Tüpfelanalyse Interesse entgegengebracht hat. (3aBOflCKaii J la ß o p a - 
TOpiiH [Betriebs-Lab.] 14. 635—36. Mai 1948.) 146.1

Thomas L. McMeekin, Fred Conrad Koch. 1S70—194S. Nachruf auf den am 
16/5.1876 geborenen u. am 26/1. 194S gestorbenen Professor der Biochemie an  der 
Universität Chicago u. D irector of Biochemical Research der A r m o u r  a n d  Co. (Arch. 
Biochcmistry 17. 207—09. Mai 1948.) 256.1

A, Sommerfeld, Gedächtnisfeier der Physikalischen Gesellschaft in Württemberg- 
Baden zu Heidenheim am 15. November 1947. W ürdigung des wissenschaftlichen Lebens­
werkes v o n  Max  P l a n c k . (Ann. Physik [6] 3 . 3 —6. 1948. München, D unantstr. 6.)

110.1
S. Flügge, M ax Planck f .  Nachruf auf den am 4. O ktober 1947 verstorbenen 

Altmeister der theoret. Physik u. kurzer Abriß seines Lebens u. Wirkens. (Strahlon- 
therapie77. 161—70. 1948. M arburg a. d. Lahn, Univ., Inst, für S tru k tu r der Materie.)

120.1
—, Nachruf der Royal Society auf M ax Planck. (Ann. Physik [6 ] 3. 2. 1948.)

110.1
G, I. Fuchs, Dem Andenken A. I .  Rabinerssons. N achruf auf den 1942 in  Leningrad 

umgekommenen Professor der Kolloidchemie R a b in e r s s o n . (K oJTJiO H flH H ii ¿K ypH a-Ji 
[Colloid J .] 10. 69—71. Jan ./F ebr. 1948.) 261.1

N. M, Emanuel, Fortschritte der chemischen Kinetik und der Theorie der Verbrennung. 
Fortschrittsberieht über russ. Arbeiten, aufbauend auf die 1928 erschienene A rbeit von 
S s ü m e n o w , ,,Zur Theorie der Verbrennungsvorgänge“ . (BecTiniK ÄKa^CMHH H ayK  
CCCP [M itt. Akad. Wiss. UdSSR] 18. Nr. 4. 67—72. April 1948.) 295.2

M. W, Wolkenstein, Die Kombinationsstreuung des Lichtes. Ausführliche Schilde­
rung: der vor 20 Jah ren  von M a n d e l s t a m  u . L a n d s b e r g  aufgefundenen „K om bi­
nationsstreuung des Lichtes“ , einer Beobachtung, die unabhängig von diesen Forschern 
2 Monate früher von R a m a n  publiziert worden war (RAMAN-Spektrum). Durch e in ­
gehende, system at., theoret. u. analy t. Unteres, sowjet. Forscher h a t sich diese E n t­
deckung zu einer wichtigen Untcrsuchungsmeth. des Baues von Moll., FU. u. K rystallen 
entwickelt, (ü p u p o fla  [N atur] 37. N r. 11. 21—36. Nov. 1948.) 146.2

G. Olpp, 100 Jahre Chloroformnarkose. Kurze histor. Notiz. (Med. Mschr. 2. 55. 
Febr. 1948. Rummelsberg über F eucht.) 1 20 .2

H. Jung, Zur Geschichte der Heilerden. H istor. Überblick über den alten  Brauch 
des Erdeessens bei N aturvölkern, die medizin. Anwendung der sogenannten Siegel­
erden von der Antike bis zum 18. Jah rhundert u. die nach K n e i p p s  E in tre ten  für den
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Lehm bes. von J u l iu s  S t u m p f  ( f  1932) u. A d o l f  J u s t  ( f  1936) system at. erprobte 
Heilerdentherapie. (Pharmazie 3. 278—84. Ju n i 1948. Lauscha, Thür., K irchstr. 54.)

344.2
A. Je. Arbusow, Kurzer Abriß der Entwicklung der organischen Chemie in Kußland. M.-L. Ausg. der 

Akad. der Wiss. der UdSSR. 1948. (224 S.) 10 Rbl. [in russ. Sprache].
Simon Flexner und James Thomas Flexner, William Henry Welch und das heroische Zeitalter der amerika­

nischen Medizin. Ins Deutsche übertragen von Lothar Tobias. S tu ttgart: Georg Thieme. 1948. (400 S.) 
Gr. 8».

A. Allgem eine und physikalische Chemie.
—, Die Quecksüberlinie li>sIIg als Längennormale. Da das U rm eter u. die ro te 

Cd-Linie gewisse Mängel zur Best. der Längeneinheit aufweisen, setzen sich B estre­
bungen durch, als neue Längennormale die grüne S trahlung des 1S9Hg, das aus Au 
durch Neutronenbeschuß gewonnen werden kann, zu nehmen. M it der S trahlung 
dieses Hg-Isotops lassen sich die Messungen leichter u . genauer durchführen als m it 
der Cd-Strahlung. Die Cd-Linie zeigt im  Gegensatz zur grünen Linie des 133Hg F ein­
s tru k tu r u. V erbreiterung durch die verhältnism äßig hohe Temp., die zu ih rer E r­
regung notwendig ist. Die Hg-Linie 5461 A wird durch Atome bew irkt, welcho fast 
doppelt so schwor sind wie die Cd-Atome, die Anregungstemp. is t nur halb so hoch. 
Die Hg-Linie h a t ferner nur die halbe Linienbreite, die übrigen Bedingungen liegen 
bei beiden Linien gleich. Die W ellenlänge des natürlichen Hg kann als Längennormale 
nicht gebraucht werden, da es folgende Isotope enthält: 196, 198, 199, 200, 201, 202, 
204. Jedes der Isotope sendet eine charakterist. Strahlung aus, so daß die grüne Linie 
des natürlichen Hg 16 Komponenten aufweist. Da sich bisher die Isolierung des 109Hg 
aus natürlichem Hg als unausführbar gezeigt hat, wird je tz t 168Hg in  USA. in  größerer 
Menge durch Neutronenbombardement von Au nach einem Verf. gewonnon, das 
zuerst 1940 von W ie n s  u . A l v a r e z  ausgearbeitet wurde. (Chem. Engng. News 26. 
268. 26/1. 1948.) 287.10

P. W. Selwood, Valenzinduktiviläl. Bei der therm . Zers, von M anganonitrat erhält 
m an bekanntlich MnOz. Im prägniert m an dagegen das M anganonitrat m it hochdis­
persem y-ALOj, so hängt die Oxydationsstufe des Mn von dor Konz, des Mn ab. Bei 
einer Mn-Konz. von <  als 5% gegenüber dem y-Al20 3 erhält m an bei der therm . Zers, 
das Mn nur in  der dreiwertigen Stufe. Bei höheren Mn-Konzz. nim m t allmählich die 
Vierwertigkeit der erhaltenen Prodd. zu. Aus dieser Beobachtung kaim geschlossen 
werden, daß das Manganoxyd dazu neigt, d ieK rysta lls truk tu r des y-Al20 3 anzunehmen. 
Es is t b ek a m t, daß Mn20 3 isomorph m it y-Al20 3 ist. — Ähnliche Beobachtungen 
wurden m it N i gemacht. MgO is t bekanntlich isomorph m it NiO. Im prägniert man 
ein Ni-Salz m it feindispersem MgO u. g lüht, so b ildet sich nur Ni(II)-Oxyd. Im prägniert 
man dagegen m it y-Al20 3, so e rhä lt m an Ni(HI)-Oxyd. Bei Cu- u. Mg-Salzen konnten 
nach Im prägnierung m it y-AL03 derartigeBcobachtungen n icht gem acht werden. Dieser 
beobachtete Effekt wird m it „V alenzinduktiv ität“  bezeichnet. Es handelt sich bei 
dem Effekt um eine induzierte Valenzänderung, die sta ttfinde t, wenn ein Ion der Über­
gangsgruppe auf dio Oberfläche eines hochdispersen K örpers aufgebracht wird, der 
m it ihm  isomorph sein kann u. bei dem die Ionen isometr. werden können. Der Effekt 
is t etwas verw andt m it dem Phänomen der orientierten  Aufwachsung. (J. Amer. chem. 
Soc. 7 0 . 8S3. Febr. 1948. Evanston, Hl., Univ., Dep. of Chem.) 110.15

Virginia W insor und George H. Cady, Das System Cäsiumfluorid -  Fluoruassj,*  

sloff. M ittels therm . Analyse wird das Syst. Cäsiumfluorid-Fluorwasserstoff (wasA'r- 
frei) zwischen 40 u. 100 Mol-% H F  untersucht. Es werden folgende Verbb. u /d a ­
zwischenliegende E u tek tika  (1) gefunden: I CsF +  CsF-HF, F. 151,5°; CsEfHF, 
F. 176,0°; I C sF-H F + C sF -2 H F , F. 38,3°; CsF • 2HF, F. 50,2°; I CsF;2H F  +  
CsF-3HF, F. 16,9°; CsF-3HF, F. 32,6°; I C sF-3HF +  CsF-6HF, F. —49,5°; CsF-6IIF , 
F. —42,3°. — C sF-H F liegt zwischen 30° u. 59° in  2 oder 3 Formen vor; die Umwand­
lungspunkte konnten n icht sicher bestim m t werden. Dio Existenz anderer saurer 
Fluoride is t unwahrscheinlich. E in  Vgl. dor verschied, sauren Alkalißuoride ergibt, 
daß m it steigender Atomzahl der F. abnim m t, die entsprechende Verb. stabiler wird 
u. die Zahl maximal gebundener HF-Moll. zunimmt. — D arst. von reinem CsF aus 
Pollucit. Digerieren m it gleichem Gewicht 6 nHCl bei 95° 3 Tage, Lsg. zur Trockne 
eindampfen, Aufnehmen m it 4facher Menge 4nHCl, Zufügen von 1 J  auf lCsCl, D urch­
leiten von GL in Hitze. Das nach E rkalten  abfiltrierte CsJCl2 dreim al bei Ggw. von 
JC1 um krystallisieren. Therm. Zers, zu CsCl. Ü berführen in  N itra t, dies m it Oxal­
säure schm, zum Carbonat.« Dies wird in  der im Original abgebildeten App. m it HF 
behandelt dessen Überschuß im  Vakuum abdest. u . dies bis zur Gewichtskonstanz



1949. I .  A . A l l g e m e i n e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  C h e m ie . 1079

wiederholt. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1500—02. April 1948. W ashington, Univ., 
Dep. of Chcm. and Ghem. Engng.) 166.22

Frank H. Conrad und Donat B. Brice, Einige Gleichgewichtsbeziehungen in dem 
System Magnesiumoxyd-Schwefeldioxyd-Wasser (saures Gebiet) bei Drucken unterhalb 
einer Atmosphäre. Bei 15 u. 25° werden die Beziehungen zwischen dem Druck u. der 
Zus. der festen u. fl. Phase im Syst. M g0-S 02-H 20  im  sauren Gebiet hei Drucken bis 
zu einer Atmosphäre untersucht. Die Menge des gesamten, gebundenen u. freien S 0 2 
in der fl. Phase, die sich im Gleichgewicht m it festem MgS03 -6H ,0  befindet, wird bei 
Gesamtdrucken vom Dampfdruck des H 20  bis zu Atmosphären druck bei 15 u. 25° 
bestimm t. W eiterhin wird bei einem Gesamtdruck von 728 mm die Temp.-Abhängig­
keit des Syst. zwischen 15 u. 35° erm ittelt. — Die Analyse des Bodenkörpers is t in  
Übereinstimmung m it der angenommenen Formel MgS03 -6H20 . (J. Amer. ehem. 
Soc. 70. 2179—82. Ju n i 1948. Univ. of Missouri, School of Mines and Metallurges.)

211.23
William S. Horton, Temperaturverzug und chemische Kinetik. Rechner. Behand­

lung der Geschwindigkeit ehem. Rkk. in fl. Phase für den F all, daß zu Beginn der kinet, 
Messung das Temp. -Gleichgewicht noch nicht eingestellt ist. Es wird dazu angenommen, 
daß die R eaktionspartner bei Zimmertemp. gemischt u. in  ein kugeliges Glasgefäß gefüllt 
werden u. die Reaktionszeit vom Augenblick des Einsetzens in einen Therm ostaten an 
gerechnet wird. Es werden die beiden Grenzfälle betrach te t, daß der Engpaß für den 
Wärmeübergang a) in  der Glaswand (bei Rührung) oder b) im Innern  der Reaktionsfl. 
(ohne Rührung) liegt. Als numer. Beispiel wird eine Rk. 1. Ordnung in  wss. Lsg. in einem 
Glasgefäß von 4 cm Durchmesser bei einer 10° über Raumtemp. liegenden Reaktions- 
temp. behandelt; die un ter Vernachlässigung des Temp.-Verzuges sich ergebenden 
Fehler werden für rasche u. langsame Rkk. u . für eine Best. der Geschwindigkeits- 
konstanto aus der Neigung der Umsatzkurvo einerseits u. aus der H albw ertszeit anderer­
seits angegeben. Die Fehler sind geringer bei Best. der K onstanten aus der Neigung, 
können aber auch hier im Falle b noch erheblich sein. Die Rechnungen sind weniger 
zur K orrektur von Meßergebnissen gedacht, da die p rak t. Fälle zwischen a u. b liegen 
werden, als vielmehr dazu, die Aufmerksamkeit auf eine Verringerung dieser F ehler­
quellen zu lenken. (J. physic. colloid Chem. 52. 1129—36. Okt. 1948. Storrs, Conn., 
Univ. of Connecticut, Dep. of Chcm.) 254.28

R. M. Barrer, Eine Notiz über Geschwindigkeitskonslanten ,,unimolekularer“ B.cak- 
tionen. Die P o l a n y i-H in s h e l w o o d s c Iic Theorie der „unim ol.“  R kk., in  d er der Ü ber­
gang in  den ak tiv ierten  Zustand als geschwindigkeitsbestimmend angesehen wird, 
wird neu form uliert un ter getrennter Betrachtung der Beitrüge zur R k., die von Moll, 
mit gerade der erforderlichen k rit. Quantenzahl j, von Moll, m it gerade j +  1 Quanten 
usw. geliefert werden. Die in  der früheren Form  der Theorie unbefriedigende verein­
fachende Annahme, daß die Geschwindigkeit ka, m it der die energiereichen Moll, a k ti­
viert werden, von der gesamten Aktivierungsenergie unabhängig sei, wird dam it fallen 
gelassen. Vorausgesetzt wird, daß das Energievertoilungsgleichgewicht zwischen den 
Moll, tro tz  des Umsatzes erhalten bleibt. Eine Berechnung der Geschwindigkeit, m it 
der Energiequanten sich zwischen den Radikalen eines Zweiradikalen-Mol. durch 
i n n e r  mol. Schwingungsstöße verteilen, Zeigt, daß bei kleineren Quantenzahlen (z. B. 
n == 6) diese Verteilung im Zeitraum  weniger Schwingungen erfolgt (z. B. 5— 10, bei 
größeren Quantenzahlen kann es möglicherweise länger dauern), u. daß das Gleich­
gewicht in  dem Zeitraum’zwischen aufeinanderfolgenden Z w isc h e n m o l. Stößen bereits 
eingestellt sein kann. F ür ein einfaches Mol.-Modell (symm. Zweiradikalcn-Mol. R —R 
mit innerer Umlagerung oder Zerfall) werden die ka-W erte für Energiequanten von 
2 kcal zahlenmäßig berechnet. Dabei zeigt sich, daß der Beitrag der verschied, energie- 
reichen Mol.-Gruppen s ta rk  von der Energie der Gruppen abhängt u. daß der größere 
Teil der Reaktionsgeschwindigkeit den verhältnism äßig wenig zahlreichen Moll, zu­
zuschreiben ist, deren Energie beträchtlich (z. B. 25 Quanten =  50 kcal) über der 
minimalen Aktivicrungsenergie liegt. In  form aler Beziehung werden durch die vor­
liegende Verfeinerung der Theorie die Unterschiede gegenüber der KAssEi.schen Theorie 
(geschwindigkeitsbestimmender Schritt =  Übergang aus dem ak tiv ierten  Zustand in 
den Endzustand) verringert. (Trans. F araday Soc, 44. 399—412. Ju n i 1948. London, 
Univ., Bedford Coll., Chem. Labor.) 254.28

Jen-Yuan Chien, Kinetische Analyse irreversibler Folgereaktionen. F ü r einfachere 
-stufige irreversible Folgerkk. werden m athem at. Lösungen in  geschlossener Form  in 
ierm en einer dimensionslosen, aus der Konz, abgeleiteten Variablen u. ebenfalls 
dimensionsloser Geschwindigkeitsparameter angegeben, u. zwar für die 4 möglichen 
halle, daß jede der Teilrkk. entweder uni- oder bimol. ist. Die Auswertung experi-
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montoller Geschwindigkeitskonstanten, wird d isku tiert. H ierbei u. zur In terp reta tion  
des Reaktionsmechanismus wird durch gesonderte Best. der Zerfallsgeschwindigkeit 
der Ausgangssubstanz eine wesentliche Vereinfachung erreicht. Die Konzentrations- 
änderungen der Anfangs-, Zwischen- u. Endprodd. werden für Spezialfälle graph. d a r ­
gestellt u. e rö rte rt. Aus der Kurvenform  sind bereits gewisse Schlüsse auf die Ordnung 
der Teilrkk. möglich. Dio p rak t. Anwendbarkeit der Meth. is t nur durch die mögliche 
R eversibilität der Reaktionsschritto begrenzt. Bei dem R eaktionstyp bi-unimol. 
kann die Bildungskurve des Endprod. im Bereich von 15—90% auch rech t gu t an ­
genähert werden durch eine empir. unimol. Gleichung m it einer scheinbaren Induktions­
periode u. einer scheinbaren Geschwindigkeitskonstante, die etwa halb so groß is t wie 
die wahre. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2256—61. Ju n i 1948. Iowa City, S tate Univ. 
of Iowa, Dop. of Chem. and Chem. Engng.) 254.28

Haldun N. Terem, Über die Kinetik der Oxydation von Magneshim. Mg-Proben 
wurden zwischen 400 u. 530° untersucht. E in  A rbeiten darüber u. darun ter war nicht 
möglich wegen Entzündung bzw. Zu langsam er Oxydation. Sie folgt dem linearen 
Anlaufgesotz nach P i l l i n g  u .  B e d w o r t h .  Niemals w urde eine plötzliche Aktivierung 
beobachtet, wenn die R k. in  eino Verbrennung übergeht. In  L uft w irkt die Feuchtig- 
keit auf die O xydation des Mg kataly tisch . Mg-Pulver, e rh itz t in  O., bei 480°, oxydiert 
sich 2mal langsamer als in  Luft. Dieser Effekt wird einer interm ediären Nitridbldg. 
zugeschrieben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 905—06. 15/3. 1948.) 222.28

Jaques Bénard und Jean Talbot, Über die Kinetik der 0  xydaiionsreaklion des Eisens 
im  Anjangszustand. Es wird hier geprüft, ob das parabol. Anlaufgesetz auch schon in 
den ersten  Augenblicken dor O xydation G ültigkeit besitzt. Es wurde der Verlauf der 
Oxydationszeitkurve in  den ersten M inuten verfolgt. Gemessen wurde m it einem mit 
hoher Geschwindigkeit rotierendon Zylinder nach C h é v e n a r d  m it einem Blech von 
14 qcm Oberfläche u. 0,3 mm S tärke zwischen 850 u. 1050°. Es wurden 3 Reaktions- 
perioden beobachtet: a) Einstellung des therm . Gleichgewichtes ca. 20Sek. ; b) lineare 
Periode, deren D auer ebenfalls ca. 20 Sek. beträg t m it einer Massenzunahmo von 
4 mg/qcm; c) der eigentliche parabol. Verlauf. — Es ex istiert also eino Übergangs­
periode, während der die Bindungsgeschwindigkeit des 0 2 konstant u. unabhängig von 
der Diffusion des R eaktionspartners ist. Dieser Ablauf der Rk. bleibt solange gültig, 
als die wahre Reaktionsgeschwindigkeit innerhalb der anfänglich sehr raschen Dif­
fusionsgeschwindigkeit bloibt. Mit wachsender Zunahme der Anlaufschicht verlang­
sam t sich dio Diffusionsgesohwindigkeit u. wird in  einem Z eitpunkt gleich der wahren 
Oxydationsgeschwindigkeit. Anschließend erfolgt parabol. Verlauf. Bei 900° wird 
am  Umwandlungspunkt von « <  y-Fe eine D iskontinuität im Verlauf der Oxydations- 
lcurvc beobachtet. D er berechnete W ert der Aktivierungswärme für die Oxydation 
von a-Fe beträg t 36,6 kcal. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 912—14. 15/3.1948-)

222.28

Lloyd E. Malm and Harper W. Frantz, A laboratory courae for Paullngs General chemiatry. San Francisco: 
W. H. Frceman & Co. 1918. (193 S.)

Alwin Mittäsch, Von der Chemie zur Philosophie, nusgew. Schriften ji. Vortrage. Ulm-Donau: Ebner. 1948.
(7G4 S.) 8» D M 2 2 ,— .

W. J. C. van Pa3ssen en J. H. Ruygrok, Beknopteschelkunde en warenkennis ten dienstc van H andelsscho len  
en scholen m et beperktschelkunde prograinma. Eerste deei. Groningen-Batavia: J . B. Wolters. 1947. 
(260 S. m. Fig.) fl 3,50.

At. Aufbau der Materie.
Hartland S. Snyder, Bemerkung zur relativistischen Quantenmechanik. D ie ü b l ic h e  

M c th .,e in e H A M iL T O N -F u n k tio n  f ü r  S y s te m e  v o n P a r t i k c ln  u .F e l d e r n  z u  e r h a l t e n ,b e n u tz t  
e in o  L o R E N T Z -in v a r ia n te  L A G R A N G E -Funktion  o d e r  ä h n l ic h e s .  E in e  a n d e r e  M e th . b e ­
s t e h t  i n  d e r  d i r e k t e n  U n te r s ,  d e r  T r a n s f o r m a t io n s e ig g .  e in e r  a n g e n o m m e n e n  F o r m  f ü r  
e in o  H A M IL T O N -F unk tion . D e r  V f . n im m t  n u n  e in e  H A M IL T O N -F unk tion  a n  u .  f u h r t  
e in o  s o lc h e  U n te r s ,  d u r c h ,  w o b e i H  u .  d e r  G e s a m tim p u ls  e in e n  V ie r e r v e k to r  b i l d e n  u . 
d i e  P a r t i k e l  d e r  F e r m i -  b z w . B o s E - S ta t i s t i k  g e h o r c h e n . ( P h y s ic .  R e v . [2] 73. o24. 
1/3.1948. U p to n ,  N. Y., B r o o k h a v e n  N at. L a b o r .)  388.

A. Papapetrou, Die Frage nichtsingulärer Lösungen in der verallgemeinerten Gro- 
vilationslheorie. ( P h y s ic .  Rev. [2] 73. 1105—08. 1/5.1948. D u b l in ,  I n s t ,  f o r  Advanced 
S tu d ie s . )  U 0 - ' 8

John R. P ruett, 3H  und die Masse des Neutrinos. E s  w e r d e n  d ie  B e re c h n u n g e n  
d e r  N e u tr in o m a s s e  v o n  K o n o p i ń s k i  (C. 1948 .1. 780) k r i t i s i e r t  u . e s  w ir d  g e fu n d e n ,  daß 
d ie s e  b e t r ä c h t l i c h  g r ö ß e r  i s t  b e i  B e rü c k s ic h t ig u n g  d e s  C ouL O M B schen  l e i d e s  u .  d e r  
r e l a t i v i s t  . K o r r e k t u r .  B e i  11 k o V  i s t  n  =  0,277 u . b e i  15 k e V  ¡i — 0,054. B e i e in e r  a u t -



1949. I. A x. A u f b a u  d e r  M a t e r i e . 1081

tretenden Energie > 2 0  keV braucht keine Neutrinomasse mehr angenommen zu werden. 
(Physic. Rev. [2] 73. 1219. 15/5. 1948. Ind iana Univ.) 286.80

Chalmers W. Sherwin, Das Erhallungflmoment beim ß-Zerfall von3tP  und die Winkel­
beziehungen zwischen Neutrinos und Elektronen. Durch Verdampfung auf 32P-freio 
Träger können einatomige 0-akt. Quellen erhalten  werden, die in  gutem  Vakuum 
einige Stdn. ihre C harakteristik  behalten. Die Rückstoßmomente wurden bei 180°, 
135°, 90° u. 45° beobachtet. Das Moment zwischen E lektron u. Rückstoßkern bleibt 
nicht erhalten, u. die experimentellen D aten stimmen m it keiner Hypothese überein, 
nach der das Neutrino u. das E lektron aus dem gleichen Bereich kommen. F ür R ück­
stoßionen m it einer Energie über 25 eV stimmen die beobachteten Rückstoßmomente 
m it den aus der cos-Beziehung N eutrino-E lektron überein. U nterhalb 25 eV werden 
im Vgl. zu den N eutrinotheorien zu viele Rückstöße beobachtet. (Physic. Rev. [2] 73. 
216—25. 1/2. 1948. U rbana, Hl., Univ.) 286.80

Chalmers W. Sherwin, Das Erludlungsmomcnt beim ß-Zerfall ton 32P  und die Winkel­
beziehungen zwischen Neutrinos und Elektronen. K urze M itt. zu der vorst. referierten 
Arbeit. (Physic. Rev. [2] 73. 1219. 15/5. 1948. U rbana, H l., Univ.) 286.80

D. RIvier und E, C. G. Stueeklberg, Ein konvergenter Ausdruck für das magnetische 
Moment des Neutrons. Durch Anwendung der invarianten Störungstheoric wird für 
das magnet. Moment ein endlicher Ausdruck gewonnen. Die Meth. kann auf alle 
divergenten Ausdrücke der Feldquantisierung angewendet werden. (Physic. Rev. [2] 
74. 218. 15/7. 1948. Genf, Univ.) 286.82

J. M.-Cassels, Die Polarisation von Neutronen durch magnetisiertes Eisen. Aus 
neueren Streuquerschnittsm essungen wird die m ittlere Streulänge des Fe-Kerns zu
9,01-10-13  cm berechnet. Dieser W ert ist dem m agnet, S treuquerschnitt, der den 
Polarisationsoffekt der Neutronen bestim m t, proportional, so daß der Unterschied 
zwischen experimentell u. theoret. bestimmtem W ert des Polarisationseffekts kleiner 
wird. - (Physic. Rev. [2] 74. 111. 1/7. 1948. Cambridge, England, Cavendish Labor.)

286.82
Julian Eisenstein und Fritz Rohrlich, Neutronen-Protonen-Streuung bei 100 M eV. 

Es werden die Ergebnisse von Berechnungen des W irkungsquerschnitts auf Grund der 
phänomenolog. Theorie der K ernkräfte für ein rechteckiges W echselwirkungspotential 
kurz m itgetcilt. Die symm. Tensortheorie g ib t m it dem Experim ent gute Ü berein­
stimmung. (Physic. Rev. [2] 73. 641—42. 15/3. 194S. Cambridge, Lyman Labor.)

286.82
William Sleator jr .,  J. M. Blair, E. E. Lampi und J. H. Williams, Prolon-Prolon- 

Slreuung bei 2,4 und 3,0 MeV. Der differentielle Proton-Proton-S treuquerschnitt 
wurde bei 2,4 u. 3,0 MeV zwischen 8 ° u, 45° gemessen. Die beobachteten Streuqucr- 
sehnitte werden in einer Tabelle angegeben. Der wahrscheinliche Fehler be träg t etwa 
2%. (Physic. Rev. [2 ] 73. 1241—42. 15/5. 1948. Univ. of Minnesota.) 286.82

H. L. Anderson und A. Novick, Das magnetische Moment von 3He. Es wurde bei 
einer neuen Resonanz ein Kern-g-W ert gefunden, der 0,763 +  0,007mal größer als der 
des Protons is t u. dem 3He zugeschrieben wird. Das 3He wurde durch radioakt. Zerfall 
von 3H gewonnen u, zusammen m it dem gleichen Vol. 0„ bei 20 a t  in  einer Pyrexröhre 
im Hochfrequenzmagnetfeld untersucht. Bei 28,02 MHz u. 8640 Gauß wurde die neue 
Resonanz gefunden. Die App. m ußte gegenüber früher lOOmal empfindlicher sein.. 
(Physic. Rev. [2 ] 7 3 . 919. 15/4.1948. Cihicago, Hl., Argonne N at. Labor.) 286.83 

Herbert L. Anderson, Die magnetischen Austauschmomente vonsHe und 3H. U nter 
der Annahme, daß die W ellenfunktionen beider K erne gleich sind, wird eine einfache 
Formel zur Berechnung der m agnet. Momente erhalten  u. gefunden: /¿(3H) =  +2,9791 
u. n(3He) =  (—)2,131 +  0,020. Vf. kommt zu der Auffassung, daß der Grundzustand 
von 3H  u. 3He ein P-Zustand is t u . kaum  ein S-Zustand. F ür das durch Austausch- 
strömo verursachte m agnet. Moment werden 0,27 Kernmagnetonen, +  für 3H  u. — für 
3He gefunden. (Physic. Rev. [2] 73. 919—920. 15/4. 1948. Chicago, H l., U niv., In st, 
for Nuclear Studies.) 286.83

Armin Thellung und Felix Villars, Über das magnetische Moment von 3II  und 3He 
in der Maller-Posenfeld sehen Theorie der Kernkräfle. Es wird system at. untersucht,, 
ob m it dem Modell von M o l l e r - R o s e n f e l d  das m agnet. Moment des 3H- u. des 3He- 
Kerns berechnet werden kann. Die Berechnung ergib t einen W ert von + 0,013 bzw. 
—0,013, während experimentell für 3H  +0,186 gefunden wurde. Somit genügt dieses 
Modell nicht zur Berechnung der m agnet. Momente leichter K erne. (Physic. Rev. 
[2] 73. 924—25. 15/4. 1948. Zürich, Physikal. In st,) 286.83

Robert Potier, Über eine Theorie des Mesons mit mehrfachen Massen. Eine quanten- 
mechan. Theorie von Mesonen des Spins 1 , welche vier verschiedener Massenwerte fähig
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sind, wird entwickelt. Die Übergangsmögliehkeiten zwischen diesen werden diskutiert 
u. in Zusammenhang gebracht m it den Beobachtungen an der U ltrastrahlung. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 226. 314—16. 26/1. 1948.) 309.100

Kurt Hogrebe, Zur Existenz von zuiei Massenwerlen fü r  Mesonen. S ta tis t. Aus­
wertung am erikan. Messungen von Mesononmassen, die für 56 Massenwerte zu einer 
zweikomponentigen GAUSSSchen Fehlerkurve füh rt; die Maxima der rela tiven  Häufig­
keit liegen bei 237 u. 171 Elektronenmassen. Ob dioso W erte dem n- bzw. //-Meson 
von L a t t e s ,  O c o h i a l i n i  u .  P o  w e l l  (vgl. N ature [London] 159. [1947.] 694; 160. 
[1947.] 486 u. C. 1948. I. 430) zugeordnet werden können, is t allerdings fraglich. (Z. 
Naturforsch. 3a. 61. Jan . 1948. Heidelberg, Univ., Physikal. Inst.) 283.100 

Heinz Ewald, Fehlermöglichkeiten bei massenspeklrographischen Dubletlmessungen. 
II. M itt. (I. vgl. C. 1948. I. 774.) Kürzlich (1. c.) wurde gezeigt, daß bei Verwendung 
der K analstrahlröhre als Ionenquelle eine für die verschied. Ionensorten sehr un­
gleichartige Ausleuchtung des Spektrograplienspaltes ernste Fehler bei der Best. 
von D ublettabständen im  Gefolge haben kann. Diese Fehler können durch Ver­
kürzung des möglichst gut justierten  Spaltes von 4 mm auf 0 ,2  mm genügend klein 
gemacht werden. Zugleich werden dam it die bisherigen Schwierigkeiten, jederzeit 
Linien der theoret. zu erw artenden Schärfe zu erhalten, behoben. W eiter wird aber 
an  Hand von Aufnahmeergebnissen gezeigt, daß die lonenstrahlen  nach D urch tritt 
durch den Präzisionsspalt für die verschied. Ionensorten sehr verschied., enge Üffnungs- 
winkel erfüllen. D am it nehmen die Fehler zweiter Ordnung — dio Linienbreite is t in 
zweiter N äherung von dem Öffnungswinkel abhängig — für die verschied. Linien 
verschied. Größe an. Diese Verbreiterungen sind im allgemeinen unsymmetrisch. Dio 
daraus folgenden neuen Fehlerm öglichkeiten bei Bestimmungen von D ublettabständen 
werden im einzelnen untersucht. Es wird abgeschätzt, daß der Öffnungswinkcl der 
S trahlen in  der Ablenkebene der App. etwa die Größe 0,05° n icht übersteigen darf. 
(Z. Naturforsch. 3a. 114—24. Febr. 1948. Tailfingen, K W I für Chem.) 2S3.105 

John E. Nafe und Edward B. Nelson, Die Hyperfeinslruklur von Wasserstoff und 
Deuterium. Mit einer magnet. Rcsonanzmetli. wird an A tom strahlen die Hyperfein­
strukturaufspaltung des Grundzustandes von H  u. D gemessen. Man beobachtet dio 
Frequenzen, die nötig sind, Übergänge zwischen bestim m ten magnet. Niveaus der 
H yperfeinstrulrturm ultipletts in  schwachen M agnetfeldern (Größenordnung 1 Gauß) 
anzuregen. F ür D wird in  Übereinstimmung m it einem früher angegebenen Wert 
t>D =  327,384 ±  0,003 MHz gefunden. F ür H  ergibt sich r H =  1420,410 ±  0,006 MHz 
(0,06% kleiner als früher). Das Verhältnis der gemessenen Hyperfeinstrukturaufspal­
tungen, vji/vD, is t 4,33867 ±  0,00004. vn  u. vD können aus den m agnet. Momenten 
des Protons (/-¿p) u. des Deutons (/.ta) berechnet werden. Die gemessenen W erte sind 
0,24% bzw. 0,26% größer, vnfvD kann aus dem bekannten Verhältnis /tp//td b e re c h n e t 
werden; der berechnete W ert liegt um 0,017% höher als der gemessene, das ist das 
Achxzehnfacho des wahrscheinlichen Meßfehlers. Dio recht genaue Übereinstimmung 
is t eine ausgezeichnete Bestätigung der Theorie der H yporfeinstruktur, doch mag die 
unzweifelhafte Diskrepanz es erforderlich u. möglich machen,.sie noch weiter zu ver­
feinern. (Physic. Rev. [2] 73. 718—28. 1/4. 1948. New York, N. Y., Columbia Univ.)

283.105
Luther Davis jr. und Jerrold R. Zacharias, Die IJy perfein S tru k tu r  von i0K. Die 

H yperfe instruktur wurde zu 1285,73 ±  0,5 MHz bestim m t u. ein K ernspin von 4 ge­
funden. (Physic. Rev. [2] 73. 1222. 15/5. 1948. M assachusetts Inst, of T eck n o l.)

286.10»
J. K. Bragg, Wechselwirkung von Kernquadrupolmomenten mit der Molekül­

rotation in  unsymmetrischen rotierenden Molekülen. K urze Notiz, daß die theoret. Be­
rechnung der Aufspaltung der Rotationsniveaus eines unsymm. Kreisel-Mol. durch­
geführt wurde. Die Aufspaltung rü h rt von der Wechselwrkg. der elektr. Quadrupol­
momente eines oder zweier K erne m it dem elektr. Felde der Moll. her. (Physic. Rev. 
[2] 73. 1250. 15/5. 194S. H arvard  Univ.)  ̂ . 3 4 5 ‘133

R. Seeliger, Die Elektronendiffusion in der Ionosphäre. (Ann. Physik [6] 3. 29/ 
bis 304. 1948. Greifswald, U niv., Physikal. Inst.) 110.134

Ss. E. Chaikin und B. M. Tschichatschew, Beobachtung der Eadioslrahlvng der 
Sonne während der totalen Sonnenfinsternis am 20. M ai 1947. Zur Unters, der Radio­
strahlung der Sonne wurden die Wellenlänge 1,5 m u. eine Antenne aus 96 Dipolen 
(Verstärkungskoeff. der Antenne ~  100) verwendet. Das Empfangsgerät hatte  eine 
D urchlaßbreite von der Ordnung 2 MHz, der Lärm faktor betrug ~  6 , das Larmniyeau 
20 V2 für den Eigenlärm. Die H auptschwierigkeit stellte die während der Beobachtung 
auszuführende Drehung der Antenne dar, die auf dem Beobachtungsschiff angebracht
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war. Die M inimalstrahlung während der T otalitätszeit sank auf 40% der m ittleren  
S trahlungsintensität, woraus sich der Radius der Strahlungshöho zu u l,35 Sonnen­
radien ergab, som it die Strahlung von der inneren Corona ausging. Die S trahlungs­
kurve deckte sich m it der K urve der Gesamtstrahlung der H 2-Protuberanzen. (Ü 3 Bec- 
t h h  AKageMHH H ay ic  CCCP. Cepna ®ii3EiuecKafi [Bull". Acad. Sei. ÜRSS, Ser. 
physique] 12. 38—43. Jan ./F ebr. 1948. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) 261.134

Ja. L. Alpert, Über die Untersuchung der F«-Schichl der Ionosphäre während der 
totalen Sonnenfinsternis am 20. M ai 1947 in  Brasilien. Zur Unters, der F2-Schicht der 
Ionosphäre wurde die Frequenz 9,5 MHz verwendet, die bis auf 5— 12 MHz variiert 
werden konnte. Gemessen wurden die wirksamen Höhen Z m it der Frequenz 9,5 MHz 
vom 17/24. 5., wobei fcstgostellt wurde, daß sich am M ittag der K ontrolltage dio Schicht 
unter Zunahme dor Ionisation merklich verbreiterte. W ährend der Verfinsterung 
(gleichfalls um die Mittagszeit) zeigte sich die V erbreiterung der Schicht in  bedeutend 
größerem Maße, bei gleichzeitiger Verminderung des Ionisationsgrades. Zur K enn­
zeichnung dor F2-Schicht u. der in  ih r auftretenden Erscheinungen sind Messungen 
krit. Frequenzen jedoch nicht ausreichend. ( I l3BecTiifl ÄKagCMHH H ayK  CCCP. 
Cepna (I>H3ftuecKan [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physique] 12. 44—48. Jan ./F ebr. 
1948. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.134

I. A. Chwosstikow, Bau und Zusammensetzung der Stratosphäre und Ionosphäre. 
Allg. gehaltene Übersicht über die Zus. der S tratosphäre u. Ionosphäre. (B eeT H H K  
ÄKagCMiiH H a y n  CCCP [M itt. Akad. Wiss. UdSSR] 18. Nr. 1. 17—31. Jan . 1948.)

261.134
J. K. Galt, Mechanische Eigenschaften von NaCl, K Br, KCl. Vf. bestim m te die 

Krystalleig. von NaCl, K B r u. KCl durch Anwendung des U ltraschalls. Aus D. u. 
Schallgeschwindigkeit ergibt sich die E lastizitätskonstanto Cik bei kub. Krystallen. 
Bei K Br wurde Cik im  Temp.-Bereich 0—300° K  bestim m t. W eiter wurden die opt. 
Konstanten der un ter dom Schalldruck stehenden K rystallo  erm itte lt. Es wurde fest­
gestellt, daß sich dio Drehebene beim Beschallen ändert. Die Übereinstimmung der 
gefundenen D aten m it Beobachtungen anderer A utoren is t sehr gut. (Physic. Rev. 
[2] 73. 1460—62. 15/6. 1948. Cambridge, Mass., M assachusetts In st, of Technol., 
Res. Labor, of E lektronics.) 287.145

N. W. Below und M. W. Klassen-Nekljudowa, Über den Charakter des Zerbrechens 
bei Krystallen. Es wird ein Überblick über dio krystallograph. Spaltbarkeitsgesotz­
mäßigkeiten gegeben. Vf f. unterscheiden zwischen Spaltbarkeit, die eine P rim ärstruk tu r­
eigenschaft ist, u. Zerleilbarkeit, die durch die S ekundärstruktur (Abweichungen vom 
idealen Gitterbau) bedingt ist. Beispielsweise besitzen natürliche K orundkrystalle eine 
Zerteilbarkeit längs (0 0 0 1 ), die den künstlichen Individuen abgeht, u. die durch sub- 
mkr. AlOOH-Schichten bodingt ist. — Auf Grund von L itoraturdaten  u. zum Teil 
eigenen Unterss. wird eine größere Anzahl von K rystalltypen auf die Spaltbarkeitseigg. 
hin betrachtet. Die homöopolaren K rystalle werden eingeteilt in  solche m it u. ohne 
einheitliche Bindungslängo (D iam ant/Graphit). F ür beide Gruppen g ilt die Regol, 
daß parallel zu Spaltebenen andere Ebenen oder Quasicbenen (dünne Schichten) 
liegen, dio das ganze Mol. enthalten. Polare Wechselwrkgg. zwischen N achbarn un te r­
binden also die Spaltbarkeit. F erno rg ilt, daß es parallel zu Spaltobencn andere Ebenen 
oder Quasiebenen gibt, dio bes. d icht belegt sind. Die Regeln werden an  Beispielen 
wie Diam ant, Zinkblende, W urtzit sowie an  G raphit u . Molybdänsulfid veranschaulicht. 
Bei Metallkrystallen ist die Spaltbarkeit zwar überdeckt von der P lastizität, wird aber 
durch dio gleichen Regeln wie bei den homöopolaren K rystallen beherrscht. Es werden 
Elemente der Typen A l, A2, A3, A10, A7, A8 besprochen. Bei den Ionenkry stallen 
wird unterschieden zwischen kub. K oordinationsstrukturen, die nach (100) spaltbar 
sind, u. schichtartig gebauten G ittern  u. S trukturen, die Radikale enthalten. F ür jede 
dieser Gruppen werden Regeln hergoleitet u. Beispiele besprochen. Endlich werden 
noch Spaltbarkeitseigg. von Silicaten betrach te t. (JKypHaji Texm iuecKoif d&fßHKH 
[J. techn. Physics] 18. 265—78. März 1948.) 244.145

Waller George und George Irwin, Bruch von Metallfolien unter konstanter Belastung. 
Untersucht wurde mkr. u. kinematograph. der Bruch von eingekerbten Al-, Pb-, Sn- 
u. Cu-Folion unter konstanter Zugspannung. Der typ. Bruchprozeß besteht aus einer 
langsamen Verlängerung der Kerbe senkrecht zur Richtung der angelegten Spannung, 
bis eine krit. Länge erreicht ist. Die Geschwindigkeit der Ausdehnung des Sprunges 
nimmt dann sehr schnell zu; der Bruchprozeß wird hierauf m it einer Geschwindigkeit 
beendet, die mehr als achtm al größer ist als zu Beginn der Belastung. (Physic. Rev. 
[2] 73. 1230-31. 15/5. 1948. N aval Res. Labor.) 110.145
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Waller George, Weitere Untersuchungen über den Bruch von Metallfolien. U nter­
sucht wurde der Mechanismus des Bruches von eingekerbten Metallfolien. Im  all­
gemeinen verläuft der Prozeß unter langsam er Vergrößerung der K erbe senkrecht zu 
der Richtung der angelegten Zugspannung, bis eine k rit. Länge erreicht ist. Von diesem 
P unk t an nim m t die Rißgeschwindigkeit sehr schnell zu. (Physic. Rev. [2] 73. 1262. 
15/5. 1948. Naval Res. Labor.) 110.145

Elias Burstein und Paul L. Smith, Pkoloelaslische Eigenschaften kubischer Krystalle. 
Bei der Unters, des Einfl. dor Ionen auf die S tärke der photoeiast. Effekte (opt. Aniso­
tropie bei hydrostat. Druck) wurden im NaCl-Krystall keino Ioncnwrkgg. festgestellt, 
anders aber bei K rystallen  der Diam ant- u. CsCl-Struktur. H ier kommt es darauf an , 
ob die Kation-Anion-Bindung z. B. parallel [111] is t u. ein Zug in  Richtung [100] die 
Anion-Anion-Distanz mehr verändert als die Kation-Anion-Distanz. W eiter wurde die 
Änderung des Brechungsindex bei Temp.-Änderungen untersucht, dn /d t war allg. 
positiv bei K rystallen m it Radikalen u. in  Gläsern, negativ in  radikalfreien K rystallen. 
(Physic. Rev. [2] 74. 229—30. 15/7. 1948. W ashington, D. C., Naval Res. Labor.)

287.145
E. Burstein, P. L. Smith und B. Henvis, Die photoelastischen Konstanten von kubischen 

Krystallen. Bestim mt wurden die streßopt. K onstanten einer Anzahl von Alkalihaloge­
niden, vonMgO  u. TZCTdurch kombiniorteMessung von stat.u.U ltraschalldiffraktionsm es­
sungen. Mittels der letzteren Meth. wurden auch die elast. K onstanten von T1C1 erhal­
ten. Aus den streßopt. u. den elast. K onstanten wurden die spannungsopt. K onstanten 
berechnet. Dio erhaltenen Ergebnisse werden un ter Zugrundelegung der Theorie des 
photoeiast. Effektes von M u e l l e r  (C. 1936. I. 22) d iskutiert. Die Theorie verlangt 
jedoch eine K enntnis der Ionenoscillatorenstärkcn u. der Änderung der lonenpolarisier- 
barkeit m it der angelegten K raft. Da diese K enntnisse noch nicht verfügbar sind, 
können die Ergebnisse nur qualita tiv  m it den Voraussagen der Theorie verglichen 
werden. (Physic. Rev. [2] 73. 1262. 15/5. 194S. Naval Res. Labor.) 110.145

G. H. De Vries, H et KristaJlisafcieprocps. Amsterdam: B. B. Centcn. 1948.

M. H. Pirenne, The Diffraction of X -R a ys  a. Electrons by free Molécules. (With a  foreword by P. Debye.) 
Cambridge, University Press. 1946. (XII+1G0 S. m it Abb. u. Tabellen.) 12 s. 6 d. — Eine kurze, 
gedanklich lückenlose und m eisterhafte Darstellung der Probleme, der Wege zu ihrer Lösung und der 
Resultate der Versuche zur Erm ittlung von Molekülstrukturen m it Hilfe der Beugungserscheinungen 
von Röntgen- und Elektronenstrahlen. 10.146

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
J. M. Richardson, Über das anomale dielektrische Verhalten von B aT i03 bei 0° K. 

Der Temp.-Koeff. von B aT i03 is t von 100° K  bis 5° K  nahezu konstant u. geht unter 
5° K  gegen Null. M it e ~  100 (T ~  0° K) u. weiteren Annahmen über Ladungen u. 
Massen kann m an zoigen, daß das Frequenzspektr. charak terist. Frequenzen enthält, 
deren letzte einer charakterist. Temp. von 10° K  entspricht. Eine Theorie des Temp.- 
Koeff. zeigt, daß dessen Abfall bei 5° K  beginnt. (Physic. Rev. [2] 73. 1261. 15/5.1948. 
Bell Telephone Laborr.) 345.161

C. G. Danielson, Orientierung der Gebiete in  polykryslallinem BaTiO;r Von anderer 
Seite war die Orientierung von Gebieten in  keram. Scheiben aus polykrystallinem 
BaTiOa durch Röntgenrückstrahlaufnahm en sowie durch piezoelektr. Messungen be­
stim m t -worden. Die beobachteten Änderungen in  der relativen In tensitä t der (510)- 
u. (Olö)-Ebenen bei Benutzung von Cu-Strahlung u. von (311)- u. (1 1 3 )-Ebenen hei 
Benutzung von Cr-Strahlung nach Anlegung eines eiektr. Feldes können gedeutet 
werden durch eine Orientierung der ferroelcktr. Gebiete. D icht oberhalb der C u r i e - 
Temp. ändert die Anwendung eines eiektr. Feldes die Symmetrie zahlreicher BaTi03- 
K rystalle, was durch eine Zunahmo der nichtkub. K rystalle ersichtlich ist. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1248. 15/5.1948. M urray H ill, N. J ., Bell Telephone Laborr.) 110.165

Hans Jaffe, Volumenelektroslriktion in Bariumlitanalkeramiken. Das Verb, von 
B aT i03-Keramiken bei Anwendung sta rker Wechselfelder u. umgekehrt bei starken 
hydrostat. D rucken wird untersucht. B aT i03 dehnt sich aus in  Richtung des angelegten 
eiektr. Feldes u . zieht sich zusammen in  allen Richtungen senkrecht dazu. Dio Vol.- 
Änderung is t gegeben durch die Längsexpansion d iv id iert durch die doppelte Quer- 
kohtraktion. (Physic. Rev. [2] 73. 1261. 15/5.1948. B rush Dev. Co.) 345.165 

A. H. Smith und P. H. Miller jr., Temperaturabhängigkeit der A r b e i t s f u n k t i o n  von 
Halbleitern. U ntersucht wurden iSt-Proben vom P- u. N-Typ u. Gc-Proben vom N-Typ 
m it dem Zweck, dio Temp.-Abhängigkeit der A rbeitsfunktion dieser H albleiter beim
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Erhitzen auf hohe Tempp. zu bestimmen. Die Meth. zur Best. der Änderung in  der 
Arbeitsfunktion bestand darin , die S trom -Spannungs-K urven von 'e iner Ta-Ober- 
fläche em ittierten  Photoolcktronen u. ihrem Erreichen der Oberfläche des H albleiters 
zu erm itteln. Experimentell gefunden wurde nur eine geringe Änderung der A rbeits­
funktion von H albleitern  bei hohen Tempp. gegenüber der bei 200°. Diese Ergebnisse 
decken sich m it der Hypothese von Oberflächenenergiezuständen. (Physic. Rev. [2] 73. 
1256. 15/5. 194S. Univ. of Pennsylvania.) 110.165

F. C. Brown, Beziehungen zwischen Temperatur, Druck und Leitfähigkeit in Halb­
leitern. Gedeutet werden die Veränderungen der Leitfähigkeit in  Abhängigkeit von der 
Temp. durch die Anzahl der E lektronen, die eine adäquate therm . Energie besitzen, 
um gegen ein oder m ehrere Feldniveaus in das Leitungsband ein treten  zu können. 
Der begrenzte Temp.-Bereich in  Se erlaubt nur dio Beobachtung eines einzigen Niveaus. 
In  Se u. Be lassen sich zwei Niveaus beobachten. In  den hexagonalen Si-Krystallen 
ist die zwischen Zimmertemp. u. 400° K  zu beobachtende Änderung der Leitfähigkeit 
der verschied. Anzahl von Elektronen zuzuschreiben, die eine Energie von mehr als 
0,23 eV besitzen. Mit kleinen Elcktrodenoberflächen schwankt dieser W ert wegen der 
N atur des Oberflächenzustandes m it dem unausgeglichenen eiektr. Feld. Zwischen 
500 U.13000 K  is t die Änderung hauptsächlich der Anzahl von Elektronen zuzuschreiben, 
die eine größere Energie als 0,8 eV besitzen. Bei zunehmendem Druck nim m t die A rbeits­
funktion fü r beide Niveaus ab. Ü bt man den Druck nur auf die E lektroden aus, dann 
kann die A rbeitsfunktion p rak t. auf Null red. werden, während die Leitfähigkeit durch 
den K rystall unverändert bleibt. Bestrahlung bewirkt Änderung in  der Leitfähigkeit 
wegen Temp.-Anstieg an den Kontaktoberflächen dor E lektroden, u. zwar proportional 
zu dem Leitfähigkeitstomp.-Koeffizienten. Die proportionale Leitfähigkeitsänderung 
durch dio Temp. oder durch Bestrahlung wird durch Zunahme des Druckes red., aber 
innerhalb gewisser Grenzen wird die absol. Änderung der Leitfähigkeit durch Druck 
vergrößert. (Physic. Rev. [2] 73. 1257. 15/5. 1948. Cambridge, Mass.) 110.165

S. J. B arnett, Eine Notiz über den Diamagnetismus'. Klarstellung der Beziehungen 
zwischen den fundamentalen molekularen Theorien. Die schon 100 Ja h re  a lte  Theorie 
W e b e r s  über den Diamagnetismus wird in  ih ren  Beziehungen zur LAXGEViNschen 
Theorie d iskutiert. Manche Ungenauigkeiten im heutigen physikal. Schrifttum  über 
die Beziehungen beider Theorien zueinander werden richtig  gestellt. (Rev. mod. 
Physics 20. 78—81. Jan . 1948. Pasadena, Calif., Univ., In st, of Technol.) 319.167

D. Polder, Über die Quantentheorie der ferromagnetischen Resonanz. K i t t e l  h a t zur 
Erklärung der ferrom agnet. Resonanzabsorption die Bewegungsgleichung m agnet. 
Dipole unter dem Einfl. von magnet. U ltrakurzwellenfcldern klass. berechnet. Eine 
quantenmechan. B etrachtung des Problems, wobei das hochfrequente Wechselfeld 
als kleine Störung eingeführt wird, erg ib t das gleiche Ergebnis nur dann, wenn y — 
2/J/h gesetzt wird, wobei y  das gyromagnet. V erhältnis u . ß das m agnet. Spinmoment 
ist. Diese Theorie g ib t Aufschlüsse über dio Tatsache, daß y  aus kreiselm agnet. Vcrss. 
u. aus solchen der Resonanzabsorption verschieden errechnet wird. (Physic. Rev. 
[2] 73. 1116. 1/5. 1948. Bristol, England, Univ., H. H. Wills Physic. Lahor.) 319.167

D. Polder, Über die Phänomenologie der ferromagnetischen Resonanz. Eine E rklärung 
der experimentellen Ergebnisse der ferrom agnet. Resonanzabsorption is t für isotrope 
Stoffe möglich, wenn in  den M a x w e l l - Gleichungen die zeitperiod. Anteile von B u . H 
gesetzt werden: Bz =  /(Hz — i/?Hy, By =  //Hy +  iß llz, Bt =  H t, wobei Z die Rich­
tung der perm anenten Magnetisierung ist. (Physic. Rev. [2] 73. 1120—21. 1/5. 1948. 
Bristol, England, Univ., H. H. Wills Physic. Labor.) 319.167

H. J. W illiams und R. M. Bozorth, Neue magnetische Pulverdiagrammc und ihre 
Deutung. (Vgl. C. 1948. I . 788.) Neue magnet. Pulverdiagram m e wurden erhalten  
nach Aufbringen von koll. M agnetit auf elektrolyt . polierte Oberflächen vonE inkrystallen 
von 3,8% Si enthaltendem  Fe. Eine Probe, welche ihre Längsausdehnung nahezu 
parallel einer (110)-Richtung hatte , zeigte flächen- oder streifenförmige Gebiete quer 
zu der Längsrichtung. Eine Probe, deren Oberfläche nicht genau m it einer (OOl)-Fläehe 
zusammenfiel, verursachte die Bldg. von geschlossenen Gebieten, aus deren Form  ein 
transversaler Stromfluß erkennbar war. Eine m it einer (Oll)-Fläche parallele Ober­
fläche ergab eine komplizierte S truk tu r. W urde an  eine Probe, die nahezu parallel 
einer (100)-Fläche geschnitten war, ein Feld angelegt, so erhielt m an Diagramme in 
l’orm einer „Dolchklinge“ ; einige der Linien waren intensiver, einige dagegen ver­
wischt. H ieraus läß t sieh die Änderung der Magnetisierung durch die BLOCHsehe 
behranke bestimmen. Physic. Rev. [2] 73. 1246—47. 15/5. 1948. Bell Telephone 
Laborr.) 110.167
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G. E. Pake, Feinstruktur der Proton-paramagnetischen Resonanzlinie in kryslallinen 
Hydraten. Es wurde eine F einstruk tu r in  der Kernresonanzabsorptionslinie fü r Protonen 
in  krystallinen H ydraten beobachtet. Messungen an  einem E inkrysta ll von OaSO4- 
2H„0 ergaben vier Komponenteniinien von einer B reite von 0—22 Gauß in  Abhängig­
keit von der Richtung des magnet. Feldes im Kpvstall. Die Anzahl der Komponenten­
linien u. die Abhängigkeit ih rer Abstände von der Feldrichtung wurden berechnet durch 
Behandeln derDipol-Dipol-Einw. als eine Störung des 2-Protonen-Syst. in  dem W asser­
molekül. Die Änderung der Aufspaltung m it der Feldrichtung bestim m t die Orientierung 
der die Protonen im Wassermol. verbindenden Linien im G itter. Die Länge dieser 
Linie in  CaS04 -2H20  wurde durch die Aufspaltung gemessen zu 1,58 Ä, für einen an ­
genommenen Valenzwinkel von 108° für H -O -H  ergibt sich der Abstand O -H  zu 
0,98 A. (Physic. Rev. [2] 73. 124S. 15/5. 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.)

110.167
W. I. Droshshina und Ja.Ss.Schlir, Über die Änderung des elektrischen Widerslandes 

im  Magnetfeld (Thomsoneffekl) bei Legierungen mit hoher Koerzitivkrafl. (Vgl. C. 
1949.1. 271.) Boi der Alni-Legierung m it 58(%) Fe, 27 Ni, 15 Al, deren K oerzitivkraft 
durch verschied. Wärmebehandlung zwischen 20 u. 200 Oe variiert wurde, is t der 
Thomson-Effekt sowohl im longitudinalen als auch im transversalen Magnetfeld 
negativ (/1R/R »  —- 0,025% bei 700 Oe im longitudinalen Feld, u. bei 3500 Oe 
im transversalen Feld; verhältnism äßig wenig von der K oerzitivkraft abhängig). 
Anomalen TiiOMsON-Effekt zeigt auch die von Vff. untersuchte magnet. weiche 
Fe-Si-Legierung (4% Si; K oerzitivkraft 0,5 Oe). Im  Gegensatz dazu zeigt die 
Vicalloy-Legierung m it 52.(%) Co, 10 V, 38 Fe (K oerzitivkraft 300 Oe) n. Tiiomson- 
Effekt (Longitudinaleffekt positiv, Transversaleffekt negativ). (/K ypnaJi TexHH- 
to c k o ü  (Dll3 HRn [J. techn. Physics] 18. 149—52. Febr. 1948. Swerdlowsk, Inst, 
für Metallphysik.) 421.167

A. A. Smirnow, Über den Einfluß der Fernordnung und der Zusammensetzung auf 
den Halleffekt in  geordneten Legierungen. Die HALL-Konstante wird m it H ilfe des 
Einolektronenmodclls für räum lich u. flächenzentriertes kub. G itter berechnet, im 
ersten Fall is t kein wesentlicher Einfl. auf die HALL-Konstante vorhanden; im  zweiten 
dagegen t r i t t  die Möglichkeit eines Vorzeichonwechscls auf. (>KypHan TexHH- 
qecKOÜ <Dii3 IIKH [J. techn. Physics] 18. 153—60. Febr. 1948. Swerdlowsk, Inst, 
für M etallphysik.) 421.167

W. W. Parfenow und B. I. Januss, Über den Einfluß des Austenits au f die Magneti­
sierungskurve von Stahl. Vff. untersuchen gehärtete Stahlproben m it bis zu 74% 
Austenilgoh. in  Feldern von 20—12 000 Oe. Die P roportionalität zwischen Magneti­
sierung u. Konz, der ferromagnet. Phase g ilt nicht nur für hohe Felder, sondern bleibt 
auch im  beträchtlichen Ausmaß für niedere Felder erhalten  im  Gegensatz zu Angaben 
von S s a d i k o w  (C. 1938. I I .  2488). (/K ypnaji Texm iuecK oß <Dh3 HKii [J. techn. 
Physics] 18. 161—66. Febr. 194S. Swerdlowsk, Inst, für Metallphysik.) 421.167 

W. I. Droshshina, M. G. Lushinskaja und Ja . Ss. Schur, Der Einfluß von Alterungs­
und Rekrystallisalionsprozessen auf die magnetischen Eigenschaften weicher magnetischer 
Materialien. Zahlreiche Meßkurven von Transform atorenblech (96% Fe; 4% Si) u. 
Perm alloy (78,5% N i; 4%  Mo; 17,5%Fe); D urchführung der ganzen Wärmebehandlung 
unter hohem Vakuum. (JKypucaJi Texm m ecK oii <Dh3 iikii [J . techn. Physics] 18. 
167—74. Febr. 1948. Swerdlowsk, In st, für Metallphysik.) 421.167

P. N. Shukowa und M. N. Michejew, Magnetische Eigenschaften von Chromnickel­
molybdänstählen nach verschiedener Wärmebehandlung. Zahlreiche Meßkurven u. Daten 
über 2 Stahlsorten Stahl IS C hN M A : C 0,15—0,25% ; Si 0,15—0,30% ; Cr 1,35—1,65%; 
Ni 4,1—4,25% ; Mo 0,25—0,45% u. S tahl 14340: C 0,41% ; Si 0 ,2 4 % ; Mn 0 ,6 /% ; 
Cr 0,81%; Ni 1,81%; Mo 0,29% . (JKypHa.u TexHiiuecKOft (DiraiiKH [J- techn. 
Physics] 18. 187—90. Febr. 1948. Swerdlowsk, In st, für Metallphysik.) 421.167

Aa. Thermodynamik. Thermochemie.
W. V. Houston, Normalschwingungen eines Krystallgilters. S e i td e m  D e b y e  1912 

seine Theorie über die spezif. Wärme fester K örper aufgestellt hatte, schien dieses 
Problem genügend geklärt. Bei der Best. spezif. Wärme bei tiefsten Tempp. u. bei 
Problemen der Supraleitfähigkeit erwiesen sich aber die gemachten Annäherungen 
als zu grob. Vf. arbeitete eine umfassende m athem at. Analyse dieses Problems aus. 
Die Lösung zeigte das Bestehen sehr scharf ausgeprägter Maxima bei m ehreren! requenzen 
an, die zum Teil bei Messungen anderer Autoren tatsächlich beobachtet wurden. (Rev. 
mod. Physics 20. 161—65. Jan . 1948. Houston, Tex., Rice Inst.) 287.182
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E. W. Balson und N. K. Adam, Untersuchungen über Dampfdruckmessung. IV. M itt. 
Totaldampfdruck über Mischungen aus Schwefeltrioxyd und Chlorsulfortsäure. (III. vgl.
C. 1947. 1362.) Vff. messen s ta t. unter Zwischenschaltung eines Glasspiralmanometers 
als N ullinstrum ent die Totaldrucke (p) über Mischungen aus S 03 (I) u. Chlorsulfon- 
säuro bei Tempp. zwischen 0 u. 40° (Zahlenworte für 15° im  Bereich des Molenbruch 
x i =  0,219 bis 1 fabuliert), p =  f (xi) is t S-förmig, m it steilem  Anstieg' zwischen 
x i =  0,55 u. 0,7. — Die Geraden log p =  f (1/T) für reines fl. wie für reines festes I 
schneiden sich bei 18 ±  1°> obwohl der opt. beobachtbare F. des I bei 32° liegt. Vff. 
verm uten Vorhandensein zweier fester I-Formen m it hoher Umwandlungswärme bei 
18°, wobei die oberhalb 18° stabile Form  eine sehr kleine Schmelzwärme besitzen müßte. 
(Trans. F araday  Soc. 44. 412—15. Jun i 1948. Southampton, Univ. Coll.) 427.183

Rolf Haase, Verdampfungsgleichgewichte von Mehrsloffgcmischen. I I I .  M itt. Viel- 
komponenlensysleme mit mehreren flüssigen Phasen. (II. vgl. C. 1948. I I . 1158.) Bei der 
tkerm odynam. Behandlung der Mehrphascnglcichgewichtc bei Systemen m it n Kompo­
nenten wird eine Ableitung der verallgemeinerten Gleichung nach C l a u s i ü s - C l a p e y r o n  
für univarianto Gleichgewichte m it Bost, der die Phasenrk. kennzeichnenden Mengen- 
koeff. angegeben. Es werden Sätze über die Druck- u. Tem p.-Extrem werte bei bivari- 
anten Gleichgewichten erhalten. D araus ergeben sich Folgerungen für die Verdampfungs- 
gleichgowichte von Mehrstoffsystemen m it m ehreren fl. Phasen. Die kontinuierliche Ver­
dampfung von fl. Mehrphasensystemen wird d isku tiert u. der Begriff der D estillations­
linien (bei 3 Komponenten) als Einhüllende der Konoden erläu tert. Die Berechtigung 
der Ü bertragung dieses Begriffs auf fern. Systeme m it zwei fl. Phasen wird schließlich
begründet. (Z. N aturforsch. 3a. 323—28. Ju n i 1948. M arburg, Univ., Physikal.-
Chern. Inst.) 116.183

0 . Lutz, Enthalpien, Entropien und Gleichgewichtskonslanlen von Verbrennungs­
gasen. Im  N a t i o n a l  B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  sind in  den letzten Jah ren  therm . u. 
calor. Zustandswerte von KW -stoffen u. deren Verbrennungsprodd. k rit. gesichtet u. 
korrigiert bzw. neu errechnet worden. Es werden die Zustandswerte für 0„, II2, N 2 u. 
CO bis 5000° K , für CO„ bis 3500° K , fü r II20  bis 3000° K  u. für O (Graphit) bis 1500“ K  
gebracht. Die entsprechenden Gleichgewichtskonstanten sind bis 1500° K  fabuliert. 
Als F ortschritt gegenüber früheren Veröffentlichungen sind berücksichtigt: die Ände­
rung der Gaskonstanten von 1,9869 in  1,98718, der Mol.-Geww. von H  u . C von 1,0078 
u. 12,00 in  1,0080 bzw. 12,010, des W ertes von hc/k von 1,43242 in  1,43847 om-grad 
sowie Verbesserungen für die Translations- u. Rotationsenergie von CO„ u. II20. Ncu- 
zusammengestellto W erte der Zustandsgrößen von OH, NO, O u. II  werden bis 4000° K  
gebracht. Angabe von 124 L iteraturstellen. (Ingcnieur-Arch. 16. 377—82. 1948. 
Braunschweig.) 205.187

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
Gerd Burkhardt, Theoretischer Beitrag zur Arbeit von R . Hilsch über das ,, Wirbel­

rohr“. Die Arbeit entwickelt die m athem at. Grundlagen des W irbelrohrs nach H i l s c h  
(C. 1947. 6 ), m it dem durch adiabat. Expansion beträchtliche Kältemongen ohne den 
sonst bei Kältemaschinen erforderlichen techn. Aufwand erzeugt werden. D er N utz­
effekt kann m it 2 0 % , wie die Überlegungen zeigen, zwar n icht an die bishor verwandten 
Kältemaschinen horankommen; durch die E infachheit is t aber das W irbelrohr in  m an­
chen p rak t. Fällen so überlegen, daß seine Anwendbarkeit sehr aussichtsreich erscheint. 
(Z. Naturforsch. 3a. 46—51. Jan . 1948. Kiel, Univ., In st, für theoret. Physik.)

287.203
John Chipman und Minu N. Dastur, Notiz zur Thermodiffusion von Gasen: Der E in­

fluß  einer dritten Komponente. E in  Temp.-Gefäile erzeugt in  einer Mischung von zwei 
Gasen ein Konzentrationsgefälle. G i l l e s p i e  (vgl. C. 1940. II . 2438; 1941. I I  2060) 
hat unter vereinfachten Voraussetzungen eine kinet. Theorie dieser Thermodiffusion 
entwickelt, welche für die relative Trennung zweier Gase in einer Mischung m it beliebig 
vielen Komponenten eine Beziehung liefert. Nach dieser Gleichung is t eine Begün­
stigung der therm . Isotopentrennung durch Zusatz eines d ritten  Gases m it niedrigem 
Mol.-Gew. zu erw arten. Vff. beschreiben Verss. an einem Gemisch von W asserdampf 
u. Ho in  einem Tem p.-Gradienten bei hohen Tempp., wobei verschied. Gase als d ritte  
Komponente hinzugefügt werden. Die G i l l e s p i e s c I i o  Gleichung für die Therm o­
diffusion wird durch diese Experimente q u a lita tr  insofern bestätig t, als die von ih r 
geforderte Verkleinerung des Trenneffektes infolge Beimischung eines inerten  Gases 
von hohem Mol.-Gew. (sowie infolge Verringerung des Temp.-Gefälles) beobachtet 
wird. (J. ehem. Physics 16. 636—37. Ju n i 1948. Cambridge, Mass., M assachusetts 
Inst, of Teehnol., Dep. of M etallurgy.) 283.203
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F. K. Eider jr ., Thermische D iffusion mit Neon. M it einer zweistufigen therm . 
Diffusionskolonne von C l u s i u s - D i c k e l  wurde die Trennung von Ne untersucht. In n e r­
halb 8  Tagen w urden in  kontinuierlichem Betrieb 300 ccm des schwereren Isotops u. 
1300 ccm des leichteren Isotops angereichert. Die Anfangskonzz. an 20Ne, 2lNe u. 22Ne 
betrugen 90,4, 0,30 u. 9,27%. Die Endkonzz. an dem schweren Ende betrugen 56,4, 
0,80 u. 42,8%, an dem leichten Ende 99,3, 0,15 u. 0,51%. (Physic. Rev. [2] 73. 1263. 
15/5. 1948. New Haven, Conn., Yale Univ.) 110.203

Earl K. Fischer, Bemerkung zur Entstehung des Ausdrucks , ,Rheologie“. Die Be­
zeichnung ,,Rheologie“ , gebildet aus den griech. W orten rhco=fließen u. logos =  Wissen­
schaft stam m t von B in g i ia m  u .  C r a w f o r d  aus dem Ja h re  1929 u. wird angewendet 
auf d ie ,, W issenschaft von der Verformung u. dem F ließender M aterie“ . Eine frühere 
Anwendung in der Biologie scheint übersehen worden zu sein. Sicher is t, daß die W ort- 
bldg. schon vor 1901 gebräuchlich war, was aus dem Handbuch der Seenkunde vonFoREL 
hervorgeht, worin es heißt „d ie Rheologie endlich stud iert das fließende W. der Land­
flächen, die Quellen, Bäehe, Flüsse u. Ström e“ . Sowohl die FoRELscho als auch die 
biolog. Definition ist seltener in  Gebrauch. (J. Colloid Sei. 3. 73—74. Mai 1948.)

147.204
Conway Pierce und R. Nelson Smith, Adsorptionswärmen. I. M itt. Zur Best. der 

Adsorptionswärmen is t das isoster. Verf. wegen seiner größeren Genauigkeit geeigneter 
als die direkte ealorimetr. Methode. Aus dem Verlauf der bei 0° u . —78° aufgenommenen 
Adsorptionsisothermen für Äthylchlorid an reinem Graphitpulver sowie der Desorptions­
kurve bei 0° wird gefolgert, daß die A dsorption des C2H 5Cl in  einem m ehrere Moll.-Lagen 
starken Oberflächenfilm erfolgt. Die differentielle Adsorptionswärme wird m it Hilfe 
der C l a u s i u s - C l ä r e  YRONschen Gleichung berechnet. Dio W erte liegen bei allen meß­
baren Drucken bei der Adsorption der ersten u. zweiten Mol.-Lage sogar um  einige 
100 cal/Mol höher als die Schmelzwärme. (J. physic. colloid Chem. 52 . 1111—15.
Okt. 1948. Claremont, Calif., Pomona Coll.) 116.207

R. Nelson Smith und Conway Pierce, Adsorptionswärmen. I I .  M itt. (I. vgl. vorst. 
Ref.) Um weitere Beweise für die nicht allg. Gültigkeit der Gleichung von B r u n a u e r , 
E j ijie t t  u . T e l l e r  zu erbringen, wird als V ertreter des Adsorptionstyps I I I  die 
Adsorption von Ammoniak an G raphit bei —78,5° u. —35,7° untersucht. Trotz der 
geringen Genauigkeit im Vgl. m it den Verss. an C2H3C1 zeigt sich auch bei N H 3 bis zu 
den höchsten genau meßbaren rela tiven  Drucken, daß die Adsorptionswärmen durch­
weg größer als die Schmelzwärmen sind. Zwischen Adsorptionswärme u. relativem 
D ruck g ilt die einfache Beziehung E - E l  =  K (p0—p)p0, wobei K  dio W ärme beim 
Druck 0 darste llt. Eine Diskussion der Theorie von B r u n a u e r , E m m ett  u . T eller  
füh rt zum Schluß, daß die der Theorie zugrundeliegenden Vorstellungen nicht zutreffend 
sein können. S ta tt  der gleichmäßigen Oberfläche wird ‘eine Oberfläche m it verschied, 
ak t. Stellen angenommen. Es wird eine verbesserte Isothermengleichung abgeleitet 
u . m it den experimentellen Ergebnissen der Vff. sowie anderer Autoren an niehtporösen 
Oberflächen verglichen u. in  gu ter Übereinstimmung gefunden. (J. physic. colloid 
Chem. 52. 1115—28. Okt. 1948. Claremont, Calif., Pomona Coll.) 116.207

Rashad I. Razouk und Ahmed S. Salem, Die Adsorption von Wasserdampf an Glas­
oberflächen. Nach Besprechung der L ite ra tu r über die Sorption von Wasserdampf 
durch Glasoberflächen werden die Adsorptionsisothermen von W asserdampf (u. zum Teil 
vergleichend von Methanoldampf) an einem Glas bekannter Zus. in Form  von Wolle, 
Pulver u. Mikrokügelchen aufgenommen. Bezogen auf 1 qcm der geometr. Ober­
fläche zeigen dio drei Oberflächenarten verschied. Adsorptionsvermögen, u. die ad­
sorbierten Wassermengen ändern  sich in  verschied. Ausmaß nach der Vorbehandlung 
des Glases (Waschen m it dest. W. oder Salzsäure). Die vorangehende Entgasung 
durch Ahpumpen ist- bereits bei Tempp. von ~  200° vollständig. N ur bei Glaswolle 
wurde an den Adsorptionsisothermeu ein zweiter W endepunkt beobachtet. Es ergab sich 
ferner, daß die Adsorption des Wasserdampfes an Glasoberflächen teilweise auf eine 
festgebundene monomol. Schicht, dio durch Abpumpen bei Zimmertemp. nicht en t­
fern t werden kann, u . teilweise auf einen physikal. adsorbierten Oberflächenfilm 
zurückführbar ist; die Dicke des letzteren be träg t eine Mol.-Lage bei relativen Drucken 
von -0 ,20 , zwei Moll, bei relativem  D ruck von 0,80 u. m ehrere Moll, bei höheren 
Drucken. F ür 6  Tage m it dest. W. gewaschene u. bei 200° entgaste Glaswolle eor8 J“t 
sieh in  ausgezeichneter Übereinstimmung m it Messungen von d ’H u a r t  bei 30“ der 
W ert von 9 ■ 10-5  mg/qcm geometr. Oberfläche. Die wahre Oberfläche is t etwa 2 3 mal 
größer als die geometr. bei dem m it W. gewaschenem Glas u . etwa 10—20 mal 8*9*"* 
hei dem m it Säure behandelten. (J. physic. colloid Chem. 52. 1208—27. Okt. 1048. 
K airo, Fuad I. Univ.) 116.20/
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John G. Miller, Heinz Heinemann und W. S. W. McCarter, Die statische elektrische 
Aufladung von Staubwolken. Durch ein Messingrohr wird m ittels trockenen N 2 ein feines 
Pulver von A ttapulgit, Pyrophyllit u . B auxit bzw. ein Gemisch dieser Mineralien 
geblasen. Man bestim m t in  Adhäsionsvcrss. die in  verschied. Abständen von der R ohr­
mündung an  einem Kupferblech aufgefangene Menge Staub aus der entstandenen Wolke 
u. m ißt ferner den Betrag der elektr. Ladungen des Rohres u . der Staubwolken; 
diejenigen von A ttapulgit u . Pyrophyllit sind negativ, die van B auxit p o s i t iv .  Es 
zeigt sich, daß eine deutliche konstante Ladung des Rohres erst a u ftr itt, wenn sich 
auf der Innenwand desselben ein feiner, gleichmäßiger Überzug von M ineralstaub 
gebildet hat. (Science [New York] 107. 144—46. 6/2. 1948. Philadelphia, P a., 
A ttapulgus Clay Co.) 116.219

B. Anorganische Chemie.
W. Conard.Fernelius, Einige Probleme der anorganisch-chemischen Nomenklatur. 

Vf. g ib t eine Zusammenfassung über die Ergebnisse des 1940 veröffentlichten Berichtes 
des Komitees zur Reform der anorgan. Nom enklatur der I n t e r n a t i o n a l  U n i o n  o f  
C h e m i s t r y  ( J o r i s s e n ,  B a s s e t ,  Da m ie n s ,  F i c h t f . r  u .  R e m y  C. 1941. H . 2287) u. g ib t 
als noch zu lösende Probleme folgende Punkte an: 1. E inheitliche Namen der Elem ente;
2. Bezeichnung der Stellung eines besonderen Isotops in  einer V erb.; 3. Einheitliche 
Namen für dio Hydride der Nichtmetalle u. ihre D erivv.; 4. Namen für metallorgan. 
Verbb.; 5. Ausdehnung der aufgestellten Regeln auf die Bezeichnung der Komplex- 
verbb.; 6 . Namen für die H alogenderiw . der gewöhnlichen Säuren; 7. Namen für die 
Stickstoffverbb. von C, P  u. S; 8 . Namen für M ineralien u. intcrm etall. Verbindungen. 
(Chem. Engng. News 26. 161—63. 19/1. 1948. Syracuse, N. Y., Univ.) 236.220

Günther Cohn und I. M. Kolthoff, Thermische Alterung der Kieselsäure. Die therm . 
Alterung am orpher gefällter S i0 2 (m it einem geringen N a20-Geh.) wurde durch Mes­
sungen der Änderung in  der spezif. Oberfläche (Adsorption von Methyl rot), der wahren 
u. scheinbaren D., der Druckfestigkeit unter hohem D ruck gepreßter Tabletten sowie 
durch mkr. u . röntgenograph. Prüfung verfolgt. Dabei zeigte sich, daß hier zwei Vor­
gänge auftreten: Bei niedrigen Tempp. (bis ca. 900°) wird die A lterung hauptsächlich 
durch dio Anwesenheit von W. (als M ineralisator), das die an  der Oberfläche gelegenen 
Teilchen sich in eine stabilere Anordnung umzugruppieren erlaubt, bedingt; in  diesem 
Temp.-Bereich is t der Tcmp.-Koeff. verhältnism äßig klein; dio von den Tabletten 
bei der Alterung erreichte Druckfestigkeit geht m it dem beim Pressen angewandten 
Druck bzw. ih rer Festigkeit in  nichterhitztem  Zustand proportional. Bei höheren 
Tempp. (oberhalb 900°) erfolgt deutlichere Alterung in  Abwesenheit von W. m it einem 
weit größeren Temp.-Koeffizienten; bei diesen Tempp. nimm t die Druckfestigkeit der 
Tabletten weniger als proportional m it dem Ausgangswert zu;' bei der K rystallisa tion  
bildet sich Cristobalit; beim  Erhitzen in  einer W asserdampfatmosphäre wird der 
Krystallisationsvorgang schon bei einer Temp. von 865° nachweisbar. (J. Arvid 
Hcdvall-Festskrift 1948. 97—116. 18/1.) 116.272

Julian R. Goldsmith, Über die Verbindung CaO-SA1203. Im  Syst. C a0-A l20 3 
stellten W r ig h t , S iie p h e r d  u . L a n k in  (1909) eine Verb. 3  CaO -5 A120 3 fest, die inkon­
gruent schm. u. in 2  Modifikationen au ftritt . 1937 wurde sowohl durch Unterss. von 
L a g e r q v ist , W a llm a rk  u .  W e s t g r e n , wie auch von T ava sci gefunden, daß dieser 
Verb. die Formel CaO -2  A120 3 zukommt. Vf. h a t aus Mischungen von CaO (als CaC03) 
u. A120 3 im Verhältnis 1: 2  durch S intern u. Schmelzen eine homogene Phase erhalten, 
die opt. der von W r ig h t  angegebenen entspricht u. röntgenograph. m it der von W e s t g r e n  
üboreinstimmt. Es wurden auch Andeutungen für eine schwache Tendenz zu Zwei­
achsigkeit gefunden. W ahrscheinlich ist, daß CaO-2 A120 3 inkongruent schmilzt. 
Die Verb. kann monoklin, hexagonal oder tetragonal sein. K rystalle für W e l ss e n b e r g - 
Aufnahmen wurden nicht erhalten. (J. Geology 56. 80— 81. Jan . 1948.) 231.302

Marc Foex und Jean  Loriers, Uber die Änderung der Dilatation und der elektrischen 
Leitfähigkeiten an T i202 bei 200°. Die Umwandlungspunkte von Ti20 3 wurden an Hand 
von dilatometr. u. elektr. Messungen untersucht. Man ste llt Ti20 3 als violettes Pulver 
her, indem man bei 1400° H 2 über ein Gemisch von TiCl., u. T i0 2 le ite t. Die Messungen 
wurden an gepreßten u. dann gebrannten Oxyden ausgeführt. Etwas über 200° erfolgt 
eine Umwandlung. Man beobachtet m it steigender Temp. eine K on trak tion  um 
~  0,5%, während sich die elektr. Leitfähigkeit schnell um den Faktor 10 erhöht. Dieser 

Effekt wird schon hei 100° bem erkbar u. erreicht ein Maximum zwischen 200 u. 210°.



1090 C. M i n e r a l o g i s c h e  u n d  g e o l o g i s c h e  C h e m ie . 1 9 4 9 .1.

Während die elektr. Leitfähigkeit nach dem Sprung m it steigender Temp. nur langsam 
zunimmt, zeigt der Dilatationskoeff. nach erfolgtem Sprung m it steigender Temp. wieder 
ein starkes Ansteigen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 901—03. 15/3. 1948.)

222.318
K. B. Jatzim irski, Untersuchung in der Reihe der Hexachlorostannale. Zur E r­

m ittlung der Bildungswärme eines Komplexsälzes aus den Addenden u. dem einfachen 
Salz wird ein thormochem. Cyclus betrach te t u. dio allg. Gleichung des Cyclus Q =  
Uk:—U +  E  (Uk u . U =  Gitterenergie des Komplex- u . des einfachen Salzes, E  =  Bil- 
dungsenergio des Komplexions aus gasförmigen Ionen u. Addend) für die Bildungs­
wärme des Komplexsalzes (aus dem einfachen Salz +  Addenda) m it H ilfeder Gleichung 
von K a p u s s t i n s k i  (>Kypnaji O ö m e i i  X h a i h h  [ J .  allg. Chem.] 13. [1943.] 497) 
gelöst u. gefunden, daß die Chlorostannale MJSnCl& stabil sind, wenn der Radius des 
K ations > 0 ,4  Â beträgt, die Reihe MSnCl6 erfordert entsprechend > 1 ,8  Ä, die Reihe 
M,,(SnC'lc)3> 3 ,7  Â. D araus is t loicht zu ersehen, warum dio wasserfreien MSnCl„ bisher 
nicht hergestellt wurden, sowie warum die Chlorostannate des B a"  u. P b " , die keine 
stabilen Aquoionen bilden; n icht hergestellt werden können. In  völliger Ü bereinstim ­
mung m it diesem Befunde stellte Vf. folgende neue Salze erstm alig dar, deren Zus. 
durch Analysen belegt wird : [Fe{CON„H3)f\ gflCt • 3 H.jO, durch Vermischen konz. 
wss. Lsgg. von FeCls, H arnstoff, SnCl4; leielit grünliche K rystalle, an  der L uft stabil, 
leichtlösl. in  W., verlieren bei 70—80° Wasser. — [Fe(C0N2Hf)e\(S n C le)3■ 15H„0, heim 
Eindampfen m it großem SnCl4-Überschuß erhalten , gelbliches Salz. — [C,r(COiV„-H'.1)c]- 
SnCt ' ̂  aus konz. Lsgg. von [Cr(CON2H4)6]Cl3 u. SnCl4, blaßgrüne, an der Luft stabile 
K rystalle, verlieren ih r Krystallwasser bei 90—100°. — [Ca(CONJl ̂ ^SnC l^, durch 
Lösen von berechneten Mengen CaCl2-6 H 20  u. H arnstoff in  00%ig. wss. SnCl4-Lsg., 
10—20 Min, Erwärm en auf dem Wasserbad u. Einstellen auf 5— 6  Tage in  einen Exsik­
kator. Farblose, an d e r  L uft stabile, leicht wasserlösl. K rystalle. — \Mg(CON2Hi)B']SnCl6 
— analog wie das Ca-Salz erhalten. (IlaBecTHH AicaneAiHH H a y n  CCCP. O t ßfi- 
Jiem ie XiiAinuecKiix H ay K  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1948. 263—65. 
März/April. K urnakow -Inst. für allg. u. anorgan. Chem. der Akad. der Wiss. der 
UdSSR.) 261.325

Edmond Grillot, Betrachtung über einige unvollkommene Komplexe des zweiwertigen 
Bleis. Aus den Messungen über die Löslichkeiten von PbCl2- u. Pb(CH3COO)2-Mi- 
schungen läß t sich schließen, daß 1 Mol. PbCl2 u. 3 Moll. Pb(CH3COO) 2 sich zu einem 
Komplex vereinigen. 100 g einer festen Mischung beider Salze in  1—3 mol. Menge 
werden m it 100 ccm W., das 5%  Essigsäure enthält, behandelt. Nach vollständiger 
Lsg. bei 80° küh lt m an ab u. rü h rt, wobei sich woiße K rystalle absoheiden. Die Analyse 
ergibt, daß die Verb. 1 Atom CI, 2 Atome Pb u. 3 A cetatradikale enthält, was mit 
den Folgerungen aus der Löslichkeitsbest, übereinstim m t. Tatsächlich en thält die Verb. 
aber noch Krystallwasser. Dieses wird m it Bzl. abdestilliert. Die Zus. entspricht der 
Formel Pb2(CH3COO)3C l• 1,5 H 20 . Die Verb. is t sehr beständig u. w andelt sich weder 
in  feuchter L uft noch im Vakuum in  Ggw. von P 2Oä in  andere H ydrate um . Bei längerem 
Verweilen in  W asserdampf nim m t das Salz nur 1/, Mol W. auf. Bei gewöhnlicher Temp. 
is t das genannte H ydra t das einzige, das bestehen kann. Die Hydrolyse vollzieht sich 
nach der Gleichung: Pb2(CH3COO)3Cl +  H20  ^  PbOHCl +  Pb(CH3COO) 2 +  CHjCOOH. 
A. u. andere Alkohole begünstigen die Hydrolyse. Leitfähigkeitsmessungen lassen dio 
Möglichkeit offen, daß es sich um eine Verb. der Zus. PhCl2-3  Pb(CH3COO)2-3 HsO 
handelt; jedoch beweisen die Messungen der diam agnet. Susceptibilität, daß es sich 
um ein kryst. Komplexsalz handelt. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15 . 284—90. 
März/April 1948.) 397.326

C. Mineralogische und geologische Chemie.
P. Niggli und E. Brandenberger, Die mineràïàgisck-petrographische Bedeutung der 

Reaktionen und Umwandlungen im  Festkörperaggregat. Zu den ehem. Rkk., die im 
Auf- u . Abbau von Vorbb. bestehen, gehören auch die Prozesso der Krystallbldg. 
(Krystall Wachstum), K rystallzerstörung u. der inneren K rystallstruktuländerung. Es 
wird versucht, eine Gliederung der im K rÿstallaggregat sich abspielenden Vorgänge 
zu bringen, ohne den Phasenbegriff im  alten  Sinne bes. zu berücksichtigen. 1. Es werden 
Umsetzungen innerhalb eines K rystallindividuum s ohne Entstehung neuer K rystallarten 
besprochen. H ierbei is t zu unterscheiden zwischen dem K onstantblciben des Pauschal­
chemismus im  Einzelkorn (allo in tragranularen  Platzwechsel- u. Austauschrkk. unter 
E rhaltung der K rystallstruk tur, Umwandlung einer U n tera rt in eine andere des analogen
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Strukturtypus ohne Zerfall in  Einzelindividuen, S trukturdeform ation im anisotropen 
Feld u. a.) u. den auftretenden mengenmäßigen u. stofflichen Änderungen, ohne daß 
sich eigentliche neue K rysta llarten  bilden (z. B. Austausch von Teilchen m it der Um ­
gebung unter Änderung der Fauschalzus. des Einzelkrystallindividuums, einseitige Stoff­
verschiebungen unter E rhaltung der K rystallart). Es werden 2. Umsetzungen im Kry- 
stallaggregat (m it oder ohne eigentliche mol.-disperser Phase) un ter Bldg. neuer K ry ­
stallarten  behandelt. Es muß ein wachstumsfähiger Keim des neuen Verbindungstypus 
gebildet werden. H ierbei'kom m t es zu R kk., die sich bereits im  einzelnen K rystallkorn  
abspielon können ohne stoffliche Beeinflussung durch das Milieu (Polym erisations­
erseheinungen bzw. Umwandlungen von sogenannten artverschiedenen Modifikationen 
ineinander, Entmischungen u. Zerfall einer K rysta llart unter Bldg. neuer K rysta ll­
arten verschied. Zusammensetzung). W eiter können Rkk. un ter Bldg. neuer K ry s ta ll­
arten sta ttfinden , begleitet von Stoffverlust oder Stoffaufnahme (Dehydratationen, 
Dissoziationen von Carbonaten zu Oxyden usw.) Zum Schluß werden die Rkk. zwischen 
verschied. K rystallarten  un ter Bldg. neuer A rttypen besprochen. Als Beispiel wird die 
Bldg. von Plagioklas u. Hornblende aus Augit u. G ranat in  vielen Eklogiten angeführt. 
(J. Arvid-Hedvall Festskrift 1948. 403—28. 18/1.) 139.371

Hans Ramberg, Radiale Diffusion und chemische Stabilität im Schwerefeld. Theoret., 
u. zwar vom therm odynam . S tandpunkt aus werden behandelt die S tab ilitä t von Misch- 
krystallen u. ruagmat.Schichten im  Schwerefeld u. die gravitative S tab ilitä t von stöehio- 
metr. zusammengesetzten K rystallen. In  dem letzteren Falle werden die folgenden 
Fälle besprochen: das Syst. F e -0 2 u. seine Vcrbb., der E infl. der Schwere auf die 
Stabilität der wasserhaltigen Mineralien, wie Glimmer u . Hornblende sowie die bekannte 
Rk. Calcit +  Q uarz^±W ollaston it +  C 02. Allg. kommt der Vf. zu den folgenden 
Feststellungen über den Einfl. der Schwere auf die vertikale Diffusion u. die meta- 
morphe D ifferentiation: 1. In  einer homogenen Phase werden dio Elemente m it größerer 
fiktiver D. als dio D. der Phase allmählich nach größeren Tiefen zu angereichcrt. E le­
mente m it kleinerer fik tiver D. werden in  höheren Schichten konz.; 2. in heterogenen 
Systemen m it verschied. Phasen werden die Elemente m it großer fik tiver D. diskonti­
nuierlich in  abwärtigerRichtung angereichert, weniger dichte Elemente dagegen diskonti­
nuierlich nach oben zu, so daß dio einzelnen Phasen konzentr. Schichten in  der E rd ­
kruste bilden; 3. interion. Bindungskräfte worden jedoch diese gravitative Anordnung 
stören. Elemente m it kleiner fiktiver D., aber sta rker Anziehung zu dichteren Phasen 
können in dieser Phase in  großer Tiefe absorbiert werden. Andererseits werden Elemente 
mit hoher fik tiver D. u. sta rker Anziehung an weniger dichte Phasen sich in  diesen 
leichten Phasen näher der Oberfläche konzentrieren. (J. Geology 56. 448—58. Sept. 
1948. Chicago, Univ.) 110.378

M, L. Jackson, S. A. Tyler, A. L. Willis, G. A. Bourbeau und R. P. Pennington,
Verwitlerungsablauf von tonigen Mineralien in  Böden und Sedimenten. I . M itt. Die 
Reihenfolge in der S tab ilitä t oder die Verwitterungsfolge von Mineralien, wie sie in  
den koll. Anteilen von Böden u. Sedimenten vorliegen, wird sowohl vom Standpunkt 
der angetroffenen M ineralien als auch vom S tandpunkt der krystallchem . Eigg. der 
Folge betrachtet. Eine Reihenfolge von 13 Stufen wird durch folgende Mineralien 
vertreten: Gips, Calcit, Hornblende, B iotit, Albit, Quarz, I llit , glim m erartige Mineralien, 
Montmorillonit, K aolinit, Gibbsit, H äm atit u. Anatas. Der Verwitterungszustand eines 
Minerals wird als Prod. von Intensitätsfaktoren  (Temp., Feuchtigkeit, A cidität, Oxy­
dationsreduktionspotential) u . K äpazitätsfaktoren (Teilchengröße u. spezielle N atur 
der Mineralien) aufgefaßt, wobei noch der Zeitfaktor h inzu tritt. Auf Grund der beob­
achteten Vorgänge werden folgendo Verallgemeinerungen getroffen: 1. Gewöhnlich 
sind in dem koll. Anteil eines Bodonhorizonts drei bis fünf Mineralien aus der Vor­
witterungsreihe vorhanden, dabei sind ein oder zwei Mineralien vorherrschend, während 
andere Begleitmineralien in  einem m it zunehmendem Abstand in  der Reihe steigenden 
Grade abnehmen. 2. Mit zunehmender Verwitterung nim m t der Geh. an Mineralien 
aus den ersten Stadien der Verwitterungsreihe ab, während die folgenden wieder 
prozentual zunehmen. 3. Zwischenstufen können gelegentlich ausfallen, wobei eine 
für zwei Komponenten typ. Häufigkeitskurve entsteht, u. es können außerhalb der 
Reihenfolge sek. Lagerstätten, wie von Gips oder Calcit, auftreten . 4. Die Gleichungen 
für den Verwitterungsvorgang werden als um kehrbar aufgefaßt, wobei sie sich in  Böden 
weitgehend nach rechts, in  den Sedimenten weitgehend nach links verschieben. Aber 
alluviale u. äol. Sedimente, die einer dauernden Verwitterung unterliegen, setzen die 
Reihenfolge wie in ihren Ausgangsböden fort. 5. Die mineralog. Zus. der Bodenkoll. 
variiert nach den drei analogen Reihen, nämlich nach den geograph. (klim at. V erän d e ­
rungen, der Abhängigkeit der Teilchenoberfläche u. der Nähe der Erdoberfläche. C. Die



1092 D. O r g a n .  C h e m ie .  — D x. A l l g .  h . t h e o r .  o r g a n .  C h e m ie .  1 9 4 9 .1.

S tab ilitä t der Mineralien is t die Resultierende aus der K rysta llstruk tu r u. den spezif. 
isomorphen Elementen. Durch die Vorgänge der E luvation u . , Iiluvation  tre ten  Ab­
weichungen vom stöchiometr. Verh. zwischen aufeinanderfolgenden Stufen auf. Der 
Gang oder die R ichtung in  der Reihenfolge wird durch das Ausgangsmaterial nicht 
beeinflußt. Die Vorgänge der Podsolbldg. u. Lateritbldg. unterscheiden sieh haup t­
sächlich in  dem Ausmaß der Oxydation u. in  dem gemeinsamen E infl. von Verwitte­
rungsintensität • Zeit, müsson aber der Reihenfolge entsprechen, da sonst in  sauren 
Böden ein vollkommen anderer Entkieselungsvorgang auftreten  würde. Es wird gezeigt, 
daß Böden im  allg. s ta t t  sich im stationären Zustand zu befinden, wie er m it dem Be­
griff des 11. Bodens verbunden ist, sogar langsam oiner Verwitterung unterliegen können, 
(J. physic. colloid Chem. 52. 1237—60. Okt. 1948. Madison, Wis., Univ.) 116.378

Juüan  R. Goldsmith, Feste Lösungen in der Melililgruppe. U ntersucht wurde 
zuerst das Syst. Ca2Al2S i07 (GehLenit)-Na2Si30 7 („Na-M elilit“ ). Es wurde gefunden, 
daß Na.,Si30 7 bis zu 15 Gew.-% festo Lsgg. m it Gehlenit b ildet; es is t dies äquivalent 
3,85% N a,0 . Die Brochungsindices von reinem Gehlenit (tu =  1,669, e == 1,658) fallen 
auf tu — 1,644 u. e =  1,628 für die feste Lsg. m it 15% N a2Si30 7. Da N a2Si30 7 nicht als 
unabhängige Verb. auskryst. sondern in  S i0 2 u . N a2Si20 5 zerfällt, is t das Syst. bei den 
Solidustempp. unterhalb der Grenze der festen Lsg. nicht mehr länger binär. Gleiche 
Unteres, an  dem Syst. Ca2MgSi20 7 (Ackermanit)-Na2Si30 7 ergaben ,11 daß N a3Si30 , 
nicht in  fester Lsg. von Ackerm anit aufgenommen wird. An einem Gemisch von 45% 
Gehlenit, 45% Ackerm anit u. 10% N a2Si30 7 konnte nach vollständiger Entglasung 
beobachtet werden, daß es hauptsächlich aus M elilitkryställen u. einigen Prozent in­
homogenen M aterials bestand, woraus sich ergibt, daß von dem Gehlcnit-Ackermanit- 
Gemisch weniger als 10% N a2Si30 7 in fester Lsg. aufgenommen wird. D er hohe Na20- 
Geh. in  manchen natürlichen Meliliten (bis zu 6 %) kann auf Grund der vorliegenden 
Unterss. nicht durch feste Lsgg. von N a2Si30 7 in  den Meliliten e rk lä rt werden. — Es 
wurden weiter Verss. angostellt, um festzustcllcn, ob Calciumaluminat, Ca0-2A120 3, 
feste Lsgg. m it Gehlenit bildet. Es ha t zwar den Anschein, als ob etwa 10% CaO -2AI20 3 
von Gehlenit in  fester Lsg. aufgenommen werden, doch sind die experimentellen Unter­
lagen zu widersprechend, um endgültige Behauptungen aufstellen zu können. (J. 
Geolog}' 56. 437—47. Sept. 1948. Chicago, 111.) 110.380

D. Organische Chemie.
D x. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

K urt Mislow, Binäre Systeme einiger Carbonsäuren. I. M itt. Systeme, die Benzoe­
säure oder substituierte Benzoesäure als eine Komponente enthalten. Es werden die E r­
starrungsdiagram m e von 14 bin. Systemen, deren Komponenten aromat.' Carbonsäuren 
sind, aufgenommen. Hierbei werden folgende Ergebnisse erhalten: 1. Benzoesäure (I) 
-Furancarbonsäure-. Eutektikum  (E) 60% I u. 85°. 2. I-Picolinsäure: E . 53% I u. 115°.
з . 1-Nicotinsäure: E . 90% I u. 115°. 4 .1-Isonicolinsäure: E. 99% I u. 115°. 5 . 1-Pyrazin- 
tarbonsäure: E . 98% I u. 114°. 6 . 1-Thiazolcarbonsäure: E . 95% I u. 111°. 7 .1-2-Pyrrol- 
carbonsäure: E. 93% I u. 115°. 8 . 1-2-2’hiophencarbonsäure: E . 63% I u. 95°. Feste 
Lsg. bei ca. 90% I. 9 . 1-3-Thiophencarbonsäure: E. 40% I u . 103°. Feste Lsg. bei 90% I.
10. o-Toluylsäure (ll)-3-Melhyl-2-thiophencarbonsäure. Teilweise Bldg. einer festen 
Lsg. m it einem E. bei 75% II u. 8 8 ° u. einer Löslichkeitslücke von 48—100% II.
11. p-Toluylsäitre (lll)-5-Methyl-2-thiophencarbonsäure (IV): E. 25% III u. 116°. Feste 
Lsg. zwischen 80 u. 100% III. 12. p-Brombenzoesäure (V)-5-Brom-2-lhiophcncarbon- 
säure (VI): E. 3% V u. 183°. Feste Lsg. SO—100% V. 13. III-VI: E. 14% III u. 134_°. 
75—100% III feste Lösung. 14. IV-VI. Teilweise feste Lsg. m it E . bei 56% IV u. 117
и , Lösliehkeitslücke zwischen 31 u. 77% IV. (J. physie. colloid Chem. 52. 729—40. 
April 1948. Pasadena, Calif., California In st, of Technol., Gates and Crellin Laborr. 
of Chem.) 350.400

K urt Mislow, Binäre Systeme einiger Carbonsäuren. I I .  M itt. Systeme, die als 
Komponenten heterocyclische Säuren enthalten. (I. vgl. vorst. Rof.) Es werden die E r ­
starrungsdiagram m e von I I  bin. Systemen aufgenommeri. Die Komponenten sind 
heteroeyel. arom at. Carbonsäuren. 1. Picolinsäure (l)~Nicotinsäure (II) :Eutektikum  (E.) 
87% I u. 122°. Feste Lsg. unterhalb 10% I. 2, Isonicolinsäure (III)—II : E. 18% III u. 

•215u. 3. III—I : E. 2% III u. 132°. 4. I -Pyrazincarbonsäure (IV): E . 95% I u. 130 - 
Feste Lsg. unterhalb 20% I. 5. II-TV: Teilweise feste Lsg. m it einem E. bei 55% 11 
u. 202° u. einer Löslichkeitslücke zwischen 50 u. 82% II, 6 . II-IV: E. 12% II u. «0/ • 
7. Il-5-Thiazolca'rbonsäure (V), Teilweise feste Lsg. m it einem E. bei 26% II u. 200  u. 
einer Lösliehkeitslücke zwischen Ou. 35% II, 8 . 2-Thiophencarbonsäure (YI)-V: E. 89/0
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VI u. 116°. 9. \ l - F  urancarbonsäure (VII): Die beiden Komponenten bilden feste Lsgg. 
mit einem Minimum bei 54% VI u. 100°. 10. 2-Pyrrolcarbonsäure (VIH)-VII: E . 15% 
VIII u. 124°. 11. VIII-V I: E . 5% VIII u. 124°. Feste Lsgg. zwischen 60 u. 70% VIII. 
(J. physic. colloid Chem. 52. 740—49. April 1948. Pasadena, Calif., California Inst, 
of Technol., Gates and Crellin Laborr. of Chem.) 350.400

Fritz Seel, Zur Theorie der Additions- und Substitution,sreaktionen ungesättigter 
Kohlenwasserstoffe. N im m t m an an, daß Additionen u. Substitutionen an  ungesätt. 
KW-stoffon über eine gemeinsame Vorstufe verlaufen, bei der eine Addition an  nur ein 
C-Atom eingetreten ist, so lassen sich weitgehende Voraussagen über den Verlauf der­
artiger R kk. machen, wenn m an gleichzeitig die Änderung der energet. Lage der Aus- 
gangsverb. sowie der Zwischen- u. Endstufe durch den Mesomerieeffekt berücksichtigt. 
Diese Änderungen werden m ittels der Methoden der quantenmeehan. Valenztheorie 
berechnet, u. die Ergebnisse der Rechnung können auch auf anschauliche Weise qualita tiv  
in terpretiert werden. Man gelangt hierdurch zu wertvollen Erkenntnissen über Zu­
sammenhänge zwischen K onst. u . R eaktiv itä t ungesätt. KW-stoffe, bes. wird die U r­
sache ih rer Zweiteilung in  Olefine u. arom at. Verbb. erk lärt. Es ergibt sich die einfach 
zu handhabende Regel, daß der Mesomerieeffekt Rkk. von Verbb. m it konjugierten 
Doppelbindungen übör Stufen m it größtmöglichster Anzahl von Valenzformoln lenkt. 
Nach den durchgeführten theoret. Betrachtungen h a t dieses Prinzip an die Stelle des­
jenigen zu tre ten , welches in  der einzelnen Valenzformel eine „Reaktionsform el“  er­
blickt. (Z. Naturforsch. 3a. 35—46. Jan . 1948. München, TH.) 207.400

Frank G. Ciapetta und Martin Kilpatrick, Die elektrolytischen Effekte bei der Hydra­
tation von Isobuten. U ntersucht wurde der Einfl. der E lektrolytkonz, auf die Geschwindig­
keit der H ydratation  von Isobuten in  wss. Lsgg. von starken  Säuren sowie der schwächeren 
Chloressigsäuren. Von L ttcas u . E b erz  ( J .  Amor. chem. Soc. 56 . [1934.] 460) war 
gefunden worden, daß die Rk. (CH3)2C =  CH2—»■ (CH3)2C(OH) -CH3 in  salpetersaurer 
Lsg. m it bezug auf Isobuten erster Ordnung is t u. daß ih re  Geschwindigkeit bei kon­
stanter Ionenstärko proportional der Säurekonz, verläuft. Da die H ydratation von Iso­
buten unter Volumenkontraktion verläuft, wurdon die vorliegenden kinet. Unteres, 
dilatometr. durchgefülirt. Versuclistempp. waren in  den meisten Fällen 25, 30 u. 35°. 
Untersucht wurden die H ydratationen in  Ggw. der Säuren tfberchlorsäure, HCl, p-Toluol- 
sidfonsäure, Mono-, Di- u. Trichloressigsäure. Gefunden wurde, daß die elektrolyt. 
Effekte der drei ersten, sta rken  Säuren u. von Trichloressigsäure auf die Reaktions­
geschwindigkeit größer sind, als m an sie nach dor BRÖNSTEDschen Theorie der prim. 
Salzeffekte erwarton sollte. In  Lsgg. der Trichloressigsäure erwiesen sich die beobach­
teten Geschwindigkeitskonstanten als größer, als m an annehmon m ußte un ter der 
Voraussetzung, daß die R k. allein durch H-Ton katalysiert w ird. Die m it Dichlor - 
acetat u. Monochloracetat gepufferten Lsgg. zeigten keine Andeutung irgendeiner 
bas. Katalyse des K ations von Isobuten oder einer K atalyse durch die mol. Säure. 
Aus den kinet. Messungen wurden die Dissoziationskonstanten von Trichlor- u. 
Dichloressigsäure berechnet. (J. Amer. chem. Soc. 7 0 . 639—46. Febr. 1948. P h ila­
delphia, P a., U niv., Dop. of Chom. and chem. Engng.) 110.400

Ernst Berliner und Franees J. Bondhus, Hyperkonjugation. I I .  M itt. Die kon­
kurrierende Bromierung von Benzol und terl.-Butylbenzol. (Vgl. J. Amer. chem. Soc. 
68 . [1946.] 2355.) Brom iert m an ein äquimol. Gemisch von Bzl. u. tert.-Butylbenzol 
in 92%ig. Essigsäure bei Ggw. von überschüssigem Br2, so bilden sich dio entsprechenden 
bromierten KW-stoffe in  einem Verhältnis, aus dem hervorgeht, daß bei 25° das Ver­
hältnis der Bromierungsgeschwindigkeiten otwa 1 1 5 :1  zugunsten von tert.-Butylbenzol 
ist. Bei 45° beträg t das entsprechende Verhältnis 7 2 :1 . Dio Bromierung von Bzl. 
verlangt daher eine höhere Aktivierungsenergie als die Bromierung des tert.-B utyl- 
benzols. Da un ter den gleichen Verhältnissen Toluol (vgl. 1. c.) etwa vierm al schneller 
bromiert wird als tert.-Butylbenzol, folgt, daß die Bromierungsgeschwindigkeit von 
Toluol etwa 465 m al größer is t als die von Benzol. Der Unterschied in  den Bromie- 
rungsgeschwindigkeiten von Toluol u. tert.-Butylbenzol wurde erk lä rt (vgl. 1. o.) durch 
eine Nichtbindungsresonanz vom Typ B a k e r - N a t h a n  (C. 1936. ü .  955), welcher 
C-H-Bindungen enthält. D er sehr viel größere Unterschied zwischen tert.-Butylbenzol 
u. Bzl. kann durch eine solche Resonanz nicht erk lä rt werden, da keine a-H -A tom e 
für die Konjugation zur Verfügung stehen. Es wird gezeigt, daß die experimentellen 
Ergebnisse sich durch H yperkonjugation unter Einschluß der C-H-Bindungen erklären 
lassen. Es wird ferner gezeigt, daß der sogenannte induktive E ffekt der Alkylgruppen 
durch Hyperkonjugation e rk lä rt werden kann; m an kann daher annehmen, daß sich 
uf.n Ui°k 8 e-samt°  E ffekt erk lären  läß t. (J. Amer. chem. Soc. 7 0 , 854—58. Febr. 
1948. Bryn Mawr, Pa., Bryn Mawr Coll., Marion Edwards P ark  Labor.) 110.400
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H. Lenormant, Die Peptidbindung. Bei Peptiden findet Vf., daß die CO-Frequenz 
von 5,8 ¡i auf 6,0 u. 6,4 fi verschoben ist. Dio Bande t r i t t  bei 6,0 fi auf, wenn die Amid­
gruppe durch KW -stoff-Reste substitu ie rt ist, z. B. CH3CON(C2H 5)2. Dio 6,4 /¿-Bande 
feh lt dann. Außer der 6,0/i-Bande t r i t t  noch die 6,4 /¿-Bande auf, wenn ein H-Atom 
der Amidgruppe durch N a ersetzt ist. Vf. schließt daraus, daß die N-Na-Bindung 
Ionencharakter hat. Eino restlos befriedigende Deutung der beobachteten Spektren 
kann er n icht geben. (J. Chim. physique Pkysico-Chim. biol. 45. 107—09. April/Mai 
1948. Paris, Sorbonne, Labor, des Recherches physiques.) 345.400

George Rappaport, Ultrarote spektrale Reflexion zur Analyse organischer Stoffe. 
Es wird darauf hingewiesen, daß Organ, u. anorgan. Verbb. selektive Reflexionsmaxima 
im U ltraroten  in  der Nähe der Frequenzen sta rker Schwingungen haben. Man kann 
m it der ultrarotspektroskop. Reflexionsmeth. die Grundschwingungen von unlösl. 
Stoffon, dio m it gewöhnlichen Methoden nicht meßbar sind, messen u. diese Stoffe 
identifizieren. Die reflektierenden Flächen w urden durch Pressung der K rystalle organ. 
Verbb. in  einer 20 t-Presso horgestellt. Gemessen wurde z. B. das U ltrarotspektr. von 
Sulfanilsäure, Harnstoff, Celluloseacetat, Polystyrol, Polymethacrylsäuremetkylester. 
Keine Zahlcnangaben oder Spektren. (Physie. Rev. [2] 74. 115. 1/7. 1948. Wright- 
P atterson  Air Force Base.) 345.400

Irving M Klotz und Dieter M. Gruen, Ultrarote Absorptionsspektren einiger Amino­
säuren und ihrer Komplexe. Die U ltraro tspektren  im Bereich von 5—9 ¡x werden mit- 
gotcilt für Glycin, Valin, Norleucin, ihre Natrium salze u. Hydrochloride. Sie werden 
m it den Spektren von Capronsäuro, Capronamid u. K rea tin  verglichen. Kreatinin 
zeigt das Spektr. eines Amids. Bei der Komplcxbldg. m it Natrium dodecylsulfat zeigen 
die Spektren von Argininhydrochlorid, Glycin u. Valin Frequenzverschiebungen, die 
durch W asserstoffbrückenbindung erk lä rt werden. (J. physie. colloid Chem. 52. 961 
bis 968. Ju n i 1948. Evanston, 111., Northwestern Univ., Dep. of Chem.) 345.400

Hermann Schüler, Zum Mechanismus der Molekülfelder von Diderivaten des Benzols. 
Vf. d isku tiert die UV-Spektren (1800—4000 A) von m onosubstituierten Aeetophenonen 
u. Benzoesäuren, die als Substituenten die Gruppen NH2, OH, OCH3 u. CH3 tragen. 
Neue Messungen an Acctophenon, o-, m-, p-Oxyacetophönon, o-, m-, p-Oxybenzoc- 
säure u. o-, m-, p-Methoxybenzoesäure werden m itgeteilt. Die beobachteten Banden, 
deren spektrale Lage u. In tensitä t je nach A rt u. Stellung des Substituenten variiert, 
werden der CO-Gruppe u. dem Bzl.-Ring zugeordnet. Frequenz- u. Intensitätsände­
rungen werden durch einen (in der A rbeit ausführlich erläuterten) ,,S -E ffekt“ , durch 
innere W asserstoffbrücken bei o-Derivv. u. durch zwischenmol. Assoziation bei m -u . 
p-D criw . gedeutet. (Z. Naturforsch. 3 a . 313—22. Ju n i 1948. Heehingen, KW I 
fü r Physik, M ax-Planek-Inst.) 345.400

H. A. Frediani, Fluorescenz fester Slreplomycinsalze. Feste  Streptomycinpräpp., 
wie das Chlorid, Sulfat u. die Calciumehloridverb. sowio Dihydrostreptomycinhydro- 
chlorid', zeigen nach Anregung m it langwelligem UV eine Fluorescenz, die anscheinend 
m it dem Reinheitsgrad parallel geht, aber in  Lsg. verschwindet. (Science [New York] 
107. 344. 2/4. 1948. Rahway, N. J.) 116.400

Arthur I. Vogel, Physikalische Eigenschaften und chemische Konstitution. X I I I . Mitt. 
Aliphatische Carbonsäureester. (X II. vgl. C. 1949. 1. 972.) In  Fortsetzung seiner Arbeiten 
untersuchte der Vf. un ter den gleichen Bedingungen, wie sie in  den vorst.Reff. (vgl-
1. c.) angegeben sind, eine größere Anzahl von aliphat. Carbonsäureestern. Aus den 
erhaltenen W erten ergab sich fü r die CO-O-Gruppe ein B eitrag zu dem Parachor von 
63,4; dio Beiträge derselben Gruppe zu den Refraktionen (für die C-, D-, F- u. G'-Linie) 
ergaben sich zu 6,173, 6,200, 6,261 u. 6,315. Der B eitrag zu der Mol.-Refr. (für die 
D-Linie) wurde zu 64,14 errechnet. Die W erte für den Beitrag von 0 2 in den Estern 
ergaben sich in  der gleichen Reihenfolge zu 54,8, 3.601, 3,609, 3,660, 3,660 u. 38,43. 
U ntersucht wurden die folgenden Verbb. (Bezeichung der Zahlenwerte wie in den 
vorst. Reff.): Amdsensäureälhylesler 63,5°/767 mm, 1,35983, 0,9229; Ameisensäure- 
propylesler 81,5°/768 mm, 1,37492, 0,9039; Ameisensäure-n-bulylester 106,5®/765 u m , 
1,38903, 0,8917; Amdsensäure-n-amylesler 130,5°/753 mm, 1,39974, 0,8846; Ameiscn- 
säure-n-hexylestcr 154°/753 mm, 1,40706, 0,8789; A?neisensäureisopropylester 67,5 68  / 
767 mm, 1,36783, 0,8774; Amdsensäurdsobulylesler 97,5°/767 mm, 1,38546, 0,8798; 
Ameisensäureisoamylester 123,5°/761 mm, 1,39700, 0,8827; Essigsäuremelhylester 56 / 
754 mm, 1,36193, 0,9390; Essigsäureäthylesler 77°/770 mm, 1,37233,0,9009; Essigsäure­
propylester 101,5°/767 mm, 1,38442, 0,8867; Essigsäureisopropylester 88°/759 mm, 1,37 <30, 
0,8718; Essigsäure-n-bulylesler 125°/755 mm, 1,39406, 0,8813'; Essigsäureisobutyksler 
116°/764 mm, 1,39018, 0,8710; Essigsäure-sek.-butylesler 112°/765 mm, 1,38941, 0,87-0;. 
Essigsäure-tert.-butylesler 97,5°/763 rum, 1,38623, 0,8665; Essigsäure-n-amylester 148 /
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762mm, 1,40228, 0,8745; Essigsäureisoamylester 141,5°/761 mm, 1,40535, 0,8719; Essig- 
säure-n-hcxylester 168,5—169°/765 mm, 1,40919, 0,8718; Propionsäuremethylester 79°/ 
762mm, 1,37683, 0,9150; Propionsäureälhylester 98,5°/763 mm, 1,38200,0,8917; Propion- 
säurepropylester 122°/767 mm, 1,39319, 0,8822; Propionsäure-n-butylester 145,5°/767 mm, 
1,40101, 0,8750; Buttersäuremethylester 103°/774mm, 1,38729, 0,8981; Buttersäureälhyl- 
ester 121°/774mm, 1,39222, 0,8790; Bultcrsäurepropylester 142,5°/772 mm, 1,39950, 
0,8722; Bultersäure-n-bulylesler 165,5°/773mm, 1,40637, 0,8692; Bultersäure-n-amylesler 
185°/757 mm, 1,41226, 0,8659; Bultersäureisoamylester 179,5°/780 mm, 1,41102, 0,8642; 
Isobutlersäuremelhylesler 91,5°/761 mm, 1,38299, 0,8884; Isobullersäureälhylesler HO0/ 
762 mm, 1,38690, 0,8685; Isobuttersäurepropylester 134°/762 mm, 1,39552, 0,8643; Iso- 
buttersäure-n-bulylester 156°/762 mm, 1,40248, 0,8618; Valeriansäuremethylesler 126,5°/ 
756mm, 1,39690, 0,8895; Valeriansäureäthylester 144°/762 mm, 1,40042,0,8736; Valerian- 
säurepropylester 163,5°/750 mm, 1,40672, 0,8702; Valeriansäure-n-butylester 184°/753 mm 
1,41197, 0,8680; Valeriansäurc-n-amylester 202°/749 mm (103°/33 mm), 1,41635, 0,8638; 
Isovaleriansäuremelhylester 115,5°/760 mm, 1,39270, 0,8807; Isovaleriansäureäthylester 
134°/771 mm, 1,39621, 0,8652; Isovaleriansäurepropylester 156°/755 mm, 1,40312, 0,8617; 
Isovaleriansäure-n-bulyleslcr 175,5°/755 mm, 1,40668, 0,8608; n-Hexansäuremelhylesler 
148,5—149,5°/760 mm, 1,40494, 0,8850; n-Hexansäureäthylester 164,5—165°/752 mm, 
1,40712, 0,8712; n-Heplansäuremelhylesler 171—171,5°/761 mm, 1,41152, 0,8815; 
n-Heplansäureäthylester 185,5— lS6°/764mm, 1,41286, 0,8702; n-Octansäuremethyleslcr 
192°/759 mm, 1,41696, 0,8784; n-Oclansäurcüthylesler 205,5—206,5°/742 mm, 1,41803, 
0,8693; n-Decansäure?nelhylester 228°/758 mm, 1,42556, 0,8733; n-Decansäureäthylester 
240°/760 mm, 1,42556, 0,8648; n-Decansäurepropylester 115°/4,5 mm, 1,42797, 0,8623; 
n-Dccansäure-n-bulylesler 123°/4 mm, 1,43048, 0,8614; n-Dodecansäuremethylesler 261,5 
bis 262°/766 mm, 1,43188, 0,8702; n-Dodecansäureälhylester 272,5—273,5°/7G4 mm, 
1,43108, 0,8618; n-Dodecansäurepropylesler 140°/4 mm, 1,43350, 0,8617; n-Dodecansäure- 
n-bulylester 153,5°/4,5 mm, 1,43620, 0,8603; Oxalsäurediäthylester 183,5°/764 mm, 
1,41023, 1,0794; Oxalsäurcdipropylesler 211°/749 mm,1,41646, 1,0186; Oxalsäurediiso- 
propiilcsler 191°/765 mm, 1,41281, 0,9947; Oxalsäurc-di-n-amylester 139°/9 mm, 1,42887, 
0,9662; Oxalsäurediisoamylester 127,5°/7 mm, 1,42712, 0,9609; Bernsteinsäuredimethyl- 
esler 195°/759 mm, 1,41951, 1,1198; Bernsteinsäurediäthylester 81°/3 mm, 1,41981, 1,0416; 
Bernsleinsäuredipropylesler 101,5°/3 mm, 1,42521, 1,0015; Bernsteinsäurediisopropyl- 
esfer82°/3 mm, 1,41771, 0,9847; BernsteinsäxLredi-n-butylesler 121°/3mm, 1,42992,0,9768; 
Bernstein säur cdiisobutylester 116°/4 mm, 1,42666, 0,9675; Bernstcinsäuredi-n-amyle'ster 
129°/2 mm, 1,43425, 0,9598; Bernsteinsäurediisoamylesler 150°/9 mm (130°/4mm), 
1,43274, 0,9579; Adipinsäuredimethylesler 120,5°/17 mm, 1,42832, 1,0625; Adipinsäure- 
diäthylesler 134,5°/17 mm, 1,42767, 1,0088; Adipinsäuredipropylester 146°/9 mm, 
1,43143, 0,9810; Adipinsäurediisopropylester 120°/6,5 mm, 1,42466, 0,9659; Adipinsäure- 
di-n-butylesler 158,5°/7 mm, 1,43525, 0,9624; Aaipinsäuredi-n-amylester 185,5°/10 mm, 
1,43867, 0,9478; Adipinsäurediisoamylester 184,5°/13 mm, 1,43721, 0,9454; Suberon- 
säuredimelhylester 120°/6 mm, 1,43380, 1,0238; Suberonsäurediälhylesler 131°/5 mm, 
1,43219, 0,9811; Suberonsäuredipropylester 165°/8 nun, 1,43535, 0,9621; Suberonsäure- 
di-n-butylesler 175,5°/4,5 mm, 1,43852, 0,9483; Sebacinsäurediäthylesler 156°/6 mm, 
1,43660, 0,9640; Sebacinsäurcdipropylesler 178—179°/5 mm, 1,43913, 0,9495; Methyl- 
malonsäurcdimethylester 176—176,5°/761 mm, 1,41276, 1,0977; Melhylmalonsäure- 
diäthylester 195,5—196°/773 mm, 1,41261, 1,0225; Melhylmalonsäuredipropylesler 222,5 
bis 226°/771 mm, 1,41906, 0,9865; Methylmalonsäuredi-n-bulylesler 254,5—255,5°/ 
761 nun, 1,42506, 0,9652; Äthylmalonsäuredimethylester 85°/15 mm, 1,41781, 1,0669; 
fthylmalonsäurediäthylesler 109°/24 mm, 1,41656, 1,0047; Äthylmalonsäuredipropylester 
123°/15 mm, 1,42246, 0,9748; Älhylmalonsäuredi-n-bulylesler 145°/14mm, 1,42732, 
0,9566; Propylmalonsäuredimelhylester 203,5—204°/760 mm, 1,42121, 1,0418; Propyl- 
nialonsäurediäthylcster 221—221,5°/767 mm, 1,41966, 0,9873; Propylmalonsäuredipropyl- 
cs(cr^l21°/6 mm, 1,42516, 0,9644; Propylmalonsäuredi-n-bulylesler 150°/9 mm, 1,42917, 
0,9477; n-Amylmahnsäuredimelhylesler 104°/4,5 mm, 1,42767, 1,0042; n-Amylmalon- 
säurediäthylester 113°/3,5 mm, 1,42546, 0,9652; n-Amylmalonsäuredipropylester 136,5°/ 
noo11’ -*’42947, 0,9474 u. n-Amylmalonsäuredi-n-butylester 152,5°/3,5 mm, 1,43289, 
0,9339. (J. chem. Soc. [London] 1948. 624—44. Mai. London, Woolwich Polytechnic.)

110.400
Arthur I. Vogel, Physikalische Eigenschaften und chemische Konstitution. XIV. M itt. 

Eie Parachore und Refraktionen der Halogene. (X III. vgl. vorst. Ref.) U nter den gleichen 
Bedingungen, wie in  den vorst. Reff, angegeben, wurde eine größere Anzahl verschied, 
■ualogenverbb. untersucht. Aus den erhaltenen Meßergebnissen wurden die Beiträge 
v Halogenatome zum Parachor wie folgt berechnet: CI 55,2, B r 68,8, J  90,3, F  26,1; 
ie Beiträge zu den Refraktionen für die C-, D-, F- u. G'-Linie ergeben sieh zu CI 5,821,

72*
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5,844,5,918,5,973; Br 8,681, 8,741, 8,992, 9,011; J  13,825,13,954,14,310, 14,620; F  0,81, 
0,81, 0,79, 0,78. Dio Beiträge zur Mol.-Refr. (für die D-Linie) wurden gefunden zu CI 
50,41, Br 118,07, J  196,27, F  21,84. U ntersucht wurden dio folgenden V erbb.: Älhylen- 
dichlorid 83°/762 mm, 1,44485, 1,2538; Propylendichlorid 96°/770 mm, 1,43928, ],1578; 
Benzylchlorid 177°/760 mm, 1,53887, 1,1004; Trimelhylcndichlorid 119,5°/756 nun, 
1,44871, 1,1878; Chloressigsäuremelhylcsler 129°/756 mm, 1,42196, 1,2343; Chloressig- 
säureälhylester 142°/751 mm, 1,42151, 1,1498; Chloressigsäurepropylester 161°/764mm, 
1,42546, 1,1020; Chloressigsäure-n-butylesler 179,5°/766 mm, 1,42967, 1,0713; Äthylen- 
dibromid 130,6°/758 mm, 1,53891, 2,1829; Propylendibromid 141,5°/770 mm, 1,52006, 
1,9324; THmethylendibromid 165°/769 mm, 1,52330, 1,9822; Bromessigsäurepropylester 
176°/762 mm, 1,45177, 1,4122; Bromessigsäure-n-butylester 196°/760 mm, 1,45337, 
1,3519; fx-Brompropionsäureälhylesler 71°/26 nun, 1,44896, 1,4135; n-Tetradecylbromid 
181°/21 mm, 1,46050,1,0175; n-Hexadecylbromid 201°/19 mm, 1,46205,0,9998; 2-Phenyl 
älhylbromid 98°/12 mm, 1,55635, 1,3587 ; 2-Äthoxy älhylbromid 128°/768 mm, 1,44856, 
1,3944; Tctrahydrofurjurylbromid 170°/755mm (52°/4,8 mm), 1,48811, 1,4679; Tri- 
melhylendijodid 90,5°/9 mm, 1,64230, 2,5755 ; 2-Phenyläthyljodid 116°/12 mm, 1,60216, 
1,6323; Jodessigsäurepropylester 72°/7 mm, 1,49762, 1,6817; Jodessigsäure-n-bulylcster 
86°/7 mm, 1,49213, 1,5773; n-Amylfluorid  62—63°/767 mm, 1,35725, 0,7909; n-Iiexyl- 
fluorid  88°/765 mm, 1,37118, 0,7960; n-Heptylfluorid 117°/779 mm, 1,38394, 0,8063; 
n-Oclylfluorid 142,5°/760 mm, 1,39345, 0,8103; Fluorbenzol S4,5°/760 mm, 1,46573, 
1,0240; p-Fluorloluol 115,6°/756 mm, 1,46884, 0,9975; ix-Fluornaphlhalin 214°/759 nun 
(98°/17 mm), 1,59388, 1,1340; p-Chlorloluol 161,ö°/769 mm, 1,52096, 1,0710; m-Dichlor- 
benzol 172,5°/760 mm, 1,54641, 1,2880; Benzolsulfonylfluorid 208,5°/753 mm, 1,49229, 
1,3334 u. Benzolsulfonylchlorid 135°/25 mm, 1,55236, 1,3762. (J. ehem. Soc. • [London] 
1948. 644—54. Mai. London, Woolwich Polyteehnic.) 110.400

Arthur I. Vogel, Physikalische Eigenschaften und chemische Konstitution. XV. Mitt. 
Die Phenylgruppe. (XIV. vgl. vorst. Ref.) Um den B eitrag der Phenylgruppe zum 
Parachor u. der Refraktion festlegen zu können, wurde eine Reihe isocycl. Verbb. unter 
denselben Bedingungen, wie in  den vorst. Reff, beschrieben, untersucht. Der Beitrag 
der C6I16-Gruppe zum Parachor errechnete sich zu 188,3; die Beiträge zu den Refraktionen 
(für die C-, D-, F- u. G'-Linie) ergaben sich zu 25,239, 25,467, 26,036, 26,057. Der 
B eitrag zu der Mol.-Refr. (für die D-Linie) wurde zu 121,89 gefunden. Untersucht 
wurden die folgenden V erbb .: Benzoesäuremethylester 199°/775 mm, 1,51701, 1,0894; 
Benzoesäureäthylester 213,5°/775 mm, 1,50519, 1,0467; Benzoesäurepropylester 229,G°J 
766 mm, 1,50031, 1,0232; Benzoesäure-n-butylesler 120°/11 mm, 1,49720, 1,0052; Phenyl- 
essigsäuremethylester 215°/760 mm, 1,50686, 1,0679; Phenylessigsäureäthylester 228°/ 
753 mm, 1,49734, 1,0325; Phenylessigsäurepropylesler 240°/753 mm, 1,49250, 1,0103; 
Phenylessigsäure-n-bulylesler 257°/753 mm, 1,48940, 0,9935; ß-Plienylpropionsäure- 
melhylesler 232°/755 mm, 1,50297, 1,0432; ß-Phenylpropionsäureäthylesler 123°/11 min, 
1,49460,1,0155; ß-Phenylpropionsäurepropylester 126°/9 mm, 1,49131, 0,9983; ß-Phenyl- 
propionsäure-n-bulylester 138°/5 mm, 1,48S64, 0,9836; Chlorbenzol 1 3 1 ,5°/765  mm, 
1,62481, 1,1074; Brombenzol 155°/755mm, 1,55998, 1,4939; Jodbenzol 186°/750 mm 
(58°/6 mm), 1,62040, 1,8313; a-Mclhylnaphlhalin 240,5°/763 mm, 1,60923, 1,0123; 
tx-Ohlornaphthalin 106,6°/5 mm, 1,63255, 1,1908 u. a-Bromnaphthalin 125,5°/5 mm, 
1,65805, 1,4839. (J. chem. Soc. [London] 1948. 654—58. Mai. London, Woohnch 
Polyteehnic.) 110.400

H. M. Powell, Die Struktur von Molekularverbindungen. IV. M itt. Clatl‘r(,lveT' 
bindmgen. (III. vgl. C. 1948. H . 288.) Vf. bespricht einen neuen Typ von intermol. 
Verbb., in  denen ein Mol. durch ein oder mehrere Moll, einer anderen Komponente 
d e ra rt umschlossen ist, daß es n icht aus seiner Lage en tfern t werden kann, ohne daß 
die starken  K räfte, die die umschließenden Moll. Zusammenhalten, überwunden worden. 
Vf. bezeichnet diesen Typ von Verbb. als C lathratverbb. v on ,,c lath ratus“ eingeschlossen. 
Um die Um stände zu bestimmen, un ter denen eine solche Verb. gebildet wird, is t es 
notwendig, dio Bildungsbedingungen der S tru k tu r zu betrachten, welche dio zweite 
Komponente umschlioßt. Da angenommen wird, daß nu r geringe Anziehungskräfte 
zwischen der einschließenden u. der eingeschlossenen Komponente bestehen, ist eine 
Vorbindungsbldg. nur zu erw arten, wenn ein spezieller Grund zur Bldg. des besonderen 
Typs von K äfigstruk tur durch dio eine Komponente vorliegt. Dies dürfto dann dor 
F all sein, wenn in  den käfigbildendcn Komponenten Atome vorhanden sind, die kovalent 
gebundene Gruppen von bestim m ter Oberflächenausdehnung bilden u. gleichzeitig 
jedo Gruppe an  ih re N achbarn an  zwei oder mehr Punkten m ittels anderer als kova­
lenter Bindungen bindet. An H and bekannter L ite ra tu rdaten  werden. Beispiele an- 
goführt, bei denen teils die G lathratstruk tur vorliegt, teils zu erw arten ist. L n te r den
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Beispielen befinden sich solche, bei denen sieh zwei oder mehr ident. Riesenmoll, durch­
dringen u. gegenseitig umschließen, u. solche, bei denen K äfigstrukturen passender Form  
Moll, einer zweiten Komponente fest umschließen u. Verbb. liefern m it entweder festen 
oder variablen mol. Verhältnissen. Besprochen werden die folgenden S trukturen
1. Hexam ethylisocyanidferrochloridtrihydrat (vgl. P o w e l l  u .  B a r t in d o l e , J. ehem.- 
Soc. [London] 1945. 799), 2. Di-n-propylmonocyangold (vgl. P h il l ip s  u .  P o w e l l ,
C. 1940. II . 305), 3. die Mol.-Verbb. zwischen Hydrochinon u. S 0 2, H 2S, HCN, HBr, 
H -C 02H oder CHj-CN (vgl. P a l in  u . P o w e l l , C. 1948. II. 288), 4. «-Hydrochinon (vgl. 
Ca spa r i, J . chem. Soc. [London) 1926. 2944), 5. die Polyphenole u. ihre Ä ther (vgl. 
Gomberg u .  C o n e ,  Liebigs Ann. Chem. 376. [1910.] 237) sowie 6 . die Cholsäuren (vgl. 
R h e in b o l t , Liebigs Ami. Chem. 451. [1927.] 256). (J. ehem. Soe. [London] 1948. 
61—73. Jan . Oxford, Univ. Museum, Labor, of chem. Crystallography.) 110.400

D. E. Palin und H. M. Powell, Die Struktur von Molekularverbindungen. V .M itt. 
Die Clathratverbindung von Hydrochinon und Methanol. (IV. vgl. vorst. Ref.) K rystalli- 
siert man Hydrochinon aus W., A. oder Ae. um, so erhält man nadelförmige hexagonale 
Krystalle, während beim Umkrystallisieren aus Methanol stumpfe hexagonale Prismen 
mit rhomboedr. Endflächen erhalten  werden. Röntgenaufnahmen von C a s p a r i  (J. 
chem. Soc. [London] 1926. 2944; 1927. 1093) ergaben, daß die beiden Formen nicht 
nur morpholog., sondern auch s truk tu rell verschieden sind. E r bezeichnete sie m it 
ft- bzw. p-Hydrochinon. Bei früheren Unterss. der Vff. über die S truk tu r der Mol.- 
Verb. 3 Hydrochinon: S 0 2 (vgl. C. 1948. I I .  288) war bereits beobachtet worden, daß 
die Diagramme dieser Verb. denen des /¡-Hydrochinons sehr ähnlich sind. Sehwenk­
aufnahmen u. WEissEHBERG-Aufnahmen ergaben die Zelldimensionen a =  16,5o±3, 
c =  5 ,5 o ± 2  A, nicht ganz in  Übereinstimmung m it den von C a s p a r i  (1. c.) gefundenen 
Werten. Als Raumgruppo ergab sieh, da ein schwacher pyroelektr. Effekt beobachtet 
werden konnte, R  3 — C34. Aus den Zelldimensionen u. der experimentell bestimm ten 
p. ergab sieb für die Zelle ein W ert von 1078 in  Mol.-Gew.-Einheiten. Dieser W ert 
ist um 8 8  höher als der für eine Zelle m it 9 Hydrochinonmoll., wie C a s p a r i  (vgl. 1. c .)  
gefunden hatte . Analysen der K rystalle ergaben, daß diese auf je 3 Moll. Hydrochinon
1 Mol. Methanol enthalten. Das Methanol ließ sich durch azeotrope Dest. m it W. en t­
fernen. In  Anlehnung an die bekannte S truk tu r der S 0 2-Mol.-Verb. wurde von der 
Methanolverb, eine FouRiER-Analyse parallel der c-Achse durchgeführt. H ierbei e r­
gaben sich für die x- u . y-Param eter der einzelnen Atome die folgenden W erte: O (von 
Hydrochinon) x  =  0,190, y  =  0 ,10„, C2 x  =  0,26^ y  =  0,13!, C2 x  =  0,33„, y =  0,110, 
63 x =  0,26-l, y =  0,189. Das Diagramm der E lektronendichte is t sehr ähnlich dem der 
S02-Verbindung. Die S truk tu r besteht aus zwei sich gegenseitig durchdringenden 
Riesenmoll, von durch Wasserstoffbindungert gebildeten Hydrochinoneinheiten von 
je 3 Hydrochinomnolekülen. Die Methanolmoll, befinden sieh eingeschlossen in  Hohl­
räumen zwischen den beiden Riesenmolekülen. Sie sind d era rt angeordnet, daß ihre 
langen Achsen parallel der hexagonalen c-Richtung liegen. Die S truk tu r selbst is t 
nicht zentrosymmetriseh. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 571—74. Mai. Oxford, 
Univ. Museum, Labor, of chem. Crystallography.) 110.400

D. E. Palin und H. M. Powell, Die Struktur von Molekularverbindungen. VI. Mitt.. 
Der ß-Typ  von Clalhralverbindungen des Hydrochinons. (V. vgl. vorst. Ref.) Unter* 
sucht wurden die krystallinen Verbb. der Formel 3 Hydrochinon: M, wobei M S 0 2 (I),. 
Methylalkohol (II), C H yC N  (III), H-COJB  (IV), C’0 2(V), H C l(VI), H Br  (VII), H 2S  (VIII) 
u. G2H2 (IX) bedeutet. Alle Verbb. k ryst. hexagonal. I b ildet gelbe hexagonale Prismen,, 
hat die Brechungsindices (für die D-Linie) a> =  1,629, e =  1,656 u. das Achsenverhältnis
2 c/a ==0,714; II b ildet farblose Prism en m it co =  1,639, e — 1,624, 2 c/a =  0,67-!; 
III wie II m it co =  l,60#,.e =  1,660, 2 c/a =  0,780; IV wie II m it co =  1,613, e =  1,633,. 
2 c/a =  0,689; V farblose K rystalle m it 2 c/a =  0,720; VI farblos m it co =  I,632, e =  
1)625, 2 e/a =  0,66„; VII b raun m it 2 c/a =  0,66,; VIII farblos m it co =  l,65j, e — 
1>636, 2 c/a =  0,663 u. IX  farblos m it co =  1,632, e =  1,612, 2 e/a =  0,65,. Die einzelnen 
Verbb. geben sehr ähnliche Röntgendiagramme, die Elementarkörperdimensionen 
schwanken nur in  kleinen Grenzen: sie betragen für I a =  16,29 (Ä), e =  5,81; II a  =  
16 0 6 , e =  5,55; III a  =  15,95, c =  6,24; IV a =  16,42, c =  5,65; V a =  16,17, c =  
5,82; VI a =  16,55, c =  5,46; VII a =  16,57, c =  5,48; VIII a =  16,58, c =  5,49 u. 
IX a — 16,63, c - 5,46. Es folgt hieraus, daß alle Verbb. die gleiche S truk tu r besitzen,, 
m der dio Komponenten I—IX abgeschlossene Hohlräume innerhalb der H ydrochinon­
struktur besetzen. Obwohl für je  3 Hydrochinonmoll, in  der K äfigstruktur ein H ohl­
raum vorhanden ist, is t die Anzahl von Moll, pro Hohlraum  zum Teil beträchtlich 
meiner als 1, überschreitet jedoch nie die Zahl 1. Im  Falle von II  sind z. B. nur 0,3 Moll.,.
ur III bzw. II 0,99 bzw. 0,97 Moll, enthalten. Alle diese Strukturen, die bisher nur
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für II bekannt war, bezeichnen Vff. als ß-Typ  des Hydrochinons. Die geringen Schwan­
kungen in  don Elementarkörperdimensionen der verschied. Verbb. sind bedingt durch 
die Dimensionen des oingeschlossenen Moleküls. (J. chem. Soc. [London] 1948. 815 
bis 821. Jun i. Oxford, Univ. Museum, Labor, of chem. Crystallography.) 110.400

G. Potapenko und D. W heeler, Anomale Dispersion und Absorption ultrakurzer 
elektromagnetischer Wellen in  einigen Fettsäuren. Messungen der DE. u. dos dielektr. 
Verlusts m it 25-cm-Wellen an verd. Lsgg. von Ameisen-, Essig-, Propion- u. Butter­
säure in  Dioxan. Berechnung des effektiven Vol. dos die Absorption bedingenden 
rotierenden Teils dor Moll, zeigt, daß letztere als Ganzes rotieren, im Gegensatz zu 
den Alkoholen, bei denen sich nur die OH-Gruppe ins elektr. Weclisolfeld einstellt. 
Vff. schließen daraus, daß die Carboxylgruppe m it dem übrigen Mol. s ta rr  verbunden 
ist. (Physie. Rev. [2] 73. 530. 1/3. 1948. California In s t, of Technol.) 292.400

D. H. W hiffen, Messungen über die Absorption von Mikrowellen. I I I .  M itt. Ver­
luste von Campher in  Cyclohexan. (II. vgl. C. 1947. 1737.) U nter Verwendung eines 
vollständig gefüllten Hohlresonators bestim m t Vf. dio dielektr. Verluste von Campher
(I) in  Cyclohexan bei Tempp. von 10—70° u. gegenüber Wellen von 1,3; 3,3 u. 10 cm 
Länge. Der Verlustwiukel is t dor Konz, proportional u. steigt m it abnehmender Temp. 
an. Die Verluste lassen sieh gu t durch eine einzige DEBYE-Kurve darstellen. Die aus 
den Meßwerten berechnete Relaxationszeit von 0 ,8 -IO-12 Sek. bei 20° is t derjenigen 
des I in  n-Hcptan (6,5-IO-12 Sek.) fast gleich. Der Temp.-Koeff. der Relaxationszeit 
entspricht einer Aktivierungsenergie von 1,7 kcal in Übereinstimmung m it dem ent­
sprechenden W ert von I in  n-Heptan. (J. Amer. chem. Soc. 70. 2452—55. Ju li 1948. 
Bell Telephone Laborr.) 211.400

Hans Jaffe, Kompressions-piezoeleklrische Koeffizienten monokliner Krystalle. 
Auf Grund dor Arbeit von M a s o n  (C. 1948. I. 1279) nahm Vf. an, daß Äthylendiamin- 
ta r t r a t  den höchsten piezoelektr. E ffekt aufweisen würde. E r fand aber nur */7 des 
erw arteten Effektes bei direkten  Messungen. Vf. wies durch Messung der Ladungen 
an  der Oberfläche des K rystalls nach, daß die von M a s o n  angegebenen piezoolektr. 
Koeffizienten neu bestim m t werden müßten. Die korr. W erte werden m itgcteilt. (Phy- 
sic. Rev. [2] 73. 1467. 15/6. 1948. Cleveland, O., Brusb Development Co.) 287.400

N. W. Gregory und H. V. Tartar, Die elektrische Leitfähigkeit und Dichte von Lösun­
gen von K ali um-9.10-dioxystearal und Kaliumstearat bei 00°. Vff. bestim m ten die Äqui­
valentleitfähigkeit u. die D. von K-9.10-Dioxystearat (I) u. K -S tearat (II) in  verd. 
KOH-Lsgg. bei 60°. Dies Lösungsm. soll eine Hydrolyse der Seifen ausschließen. Die 
hierfür notwendige KOH-Konz. berechnen Vff. auf Grund von Annahmen über dieDisso- 
ziationskonstanten der Fettsäuren. — Mit Hilfe der ONSAGEEschen Gleichung werden 
die Meßwerte durch Abzug der E igenleitfähigkeit des KOH korr., doch sind für Konzz. 
über dem k rit. P unk t der Micellenbldg. die so erhaltenen W erte etwas unsicher. — Die 
Äquivalentleitfähigkeit von I is t bedeutend größer als die des unsubstituierten Salzes. 
Bis zur k rit. Konz. 0,0075n verhält sich I wie ein typ. schwacher E lektrolyt. Bei 
sehr kleinen Salzkonzz. werden dio W erte unsicher, da dann die Leitfähigkeit in der 
H auptsache von der KOH-Konz. bestim m t wird. Der K nick in  der Leitfähigkeitskurve 
am k rit. P unk t is t nicht so groß wie für Sulfonate u . andere Seifen m it unsubstituierter 
C-Kette, was auf einen Einfl. der Hydroxylgruppen auf dio Micellenbldg. schließen 
läßt. — F ür II konnte kein k rit. P unk t beobachtet werden, wahrscheinlich liegt er in 
der Nähe von Konzz. von 0,0005n. Das Salz zeigt im  untersuchten Konzentrations- 
gobiot (0,4551-IO-3—140,06- 10_3n) das Verh. eines koll. E lektrolyten. — Die Wrkg. 
der H ydroxylgruppen zeigt sich auch bei B etrachtung der D. der beiden Salze. Die 
D. der I-Lsgg. steig t steil linear m it der Konz, an , während die der Lsgg. des unsub­
stitu ie rten  Salzes nach einem nur anfänglich etwas größeren Anstieg m it der Konz, 
kaum noch zunimmt. (J. Amor. chem. Soc. 70. 1992—95. Ju n i 1948. Washington, 
Univ., Dep. for Chem. and chem. Technol.) 211.400

H. Tschamler, Über b in ä re  flüssige Mischungen. I . M itt. M isc h u n g s w ä rm e n , Volum­
effekte und Zustandsdiagramme von Chlorex mit Benzol und n-Alkylbenzolen. Aus­
arbeitung einer Meßmothodik für ganze Verbindungsreihen von systemat. variierter 
K onstitution. K leinere W erte von ATI als 0,05° lassen sich m it Sicherheit nicht mehr 
reproduzieren. M it einem einfachen isotherm en Calorimeter werden Mischungswärmen 
u. anschließend spezif. W ärmen m it Hilfe einer Calorifere gemessen. Das Syst. Chlorex- 
Bzl. h a t einen kleinen tem peraturabhängigen positiven W ärmebedarf u. eine kleine 
V ol.-Kontraktion. Das Zustandsdiagramm zeigt einen eu tekt. P unkt. Auch alle 
Mischungswärmen der homologen Reihe Chlorex-n-Alkylbenzole sind endotherm, gegen x 
nahezu symm., sie nehmen in  ihren AH  m ax.-W erten von Syst. zu Syst. uni ca. 
43 cal/Moi Mischung zu. Das Syst. Chlorex-Toluol weist noch eine schwache Kon-
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trak tion  auf. Die säm tlichen anderen Systeme zeigten D ilatation. Das Zustandsdia­
gramm Chlorex-n-Oclylbenzol h a t einen eutekt. P unk t; hiernach sind alle Systeme in  
der fl. Phase unbegrenzt mischbar. Aus den Zustandsdiagrammen werden die mol. 
Gefrierpunktserniedrigungen u. mol. Schmelzwärmen erm ittelt. (Mh. Chem. 79. 
162—77. Ju n i 1948. Wien, Univ., I. Chem. Labor.) 401.400

H. Tschamler, Über binäre flüssige Mischungen. I I . M itt. Mischungswärmen, 
Volumeffekte und Zustandsdiagramme von Chlorex mit Cyclohexan und Methylcyclo- 
hexan. (I. vgl. vorst. Ref.) Vf. findet bei den beiden untersuchten Systemen einen 
sehr großen positiven W ärmebedarf, wobei der des Cyclohexansyst. der größere ist. 
Die ZlH-Kurven sind unsymmetrisch. Die Mischungswärmen beider Systeme zeigen 
negative Temp.-Koeffizienten (beim Methylcyclohexansystem größer). Beide Systeme 
zeigen D ilatation. Das Zustandsdiagram m  des Syst. Chlorex-Cyclohexan zeigt eine 
kleine, das des Methylcyclohexansyst. eine fast über den ganzen Konzentrationsbereich 
reichende Mischungslücke. Es werden die beiden mol. Gefrierpunktserniedrigungen 
u. mol. Schmelzwärmen berechnet. (Mh. Chem. 79. 223—32. Aug. 1948. Wien, Univ.,
I. Chem. Labor.) 401.400

H. Tschamler, Uber binäre flüssige Mischungen. I II . M itt. Mischungswärmen, 
Volumeffekte und Zustandsdiagramme von Chlorex mit kernmethylierlen Benzolen. (II. 
vgl. vorst. Ref.) Vf. findet bei den physikal. K onstanten dor Dimelhxylbenzole u. des 
Pseudocumols zum Teil auffallend große Unterschiede in  bezug auf die EE . im Vgl. zu 
den bis dahin  gemessenen. Die Mischungswärmen aller Dimethylbenzole m it Chlorex 
sind endotherm  u. nehmen von p- über o- zu m-Xylol zu, diejenige des Syst. 
Chlorex-Pseudocumol erweist sich als noch stärker isotherm . Beim Syst. Chlorex-p- 
Xylol zeigte A V wechselnde Vorzeichen. Dio anderen Dimethylbenzolsysteme weisen 
Dilatation im  gesamten Konzcntrationsbereieh auf. Chlorex-Pseudocumol zeigt 
stärkere D ilatation  als die Xylolsysteme. Das Zustandsdiagramm Chlorex-Pseudo­
cumol ha t ein Eutektikum . Vf. berechnet die mol. Gefrierpunktserniedrigungen u. 
mol. Schmelzwärmen. (Mh. Chem. 79. 233—42. Aug. 1948. Wien, Univ., I. Chem. 
Labor.) 401.400

H. Tschamler, Über binäre flüssige Mischungen. IV. M itt. Mischungswärmen und 
Volumeffekle beim System Chlorex-Styrol. (III. vgl. vorst. Ref.) Vf. trooknet techn. 
Styrol, m it Hydrochinon stabilisiert, über Silicagel u. dest. es im Vakuum fraktioniert 
im Nj-Strom. U nm ittelbar danach werden die physikal. K onstanten  des Styrols ge­
messen. Die Mischungswärme des Syst. Chlorex-Styrol erweist sich als sehr klein u. 
hat wechselnde Vorzeichen. Es wird ein positiver Temp.-Koeff. der Mischungswärme 
gefunden. Schwache K ontraktion . Aus dem Vgl. m it dem Syst. Chlorex-Älhylbenzol 
ergibt sich, daß das A uftreten der Doppelbindung eine Festigung des innermol. Gefüges 
bedingt, daher bessere Löslichkeit von Styrol in  Chlorex u. um gekehrt als von Ä thyl­
benzol in  Chlorex u. um gekehrt. (Mh. Chem. 79. 243—47. Aug. 1948. Wien, Univ.,
I. Chem. Labor.) 401.400

H. Tschamler und R. Reiberger, Über binäre flüssige Mischungen. V. M itt. Mol­
refraktion, Molpolarisalion,. molekulare Oberflächenspannung und Viscosität von M i­
schungen aus Chlorex und verschiedenartigen Kohlenwasserstoffen. (IV. vgl. vorst. Ref.) 
Messung der Brechungszahlen m it P u L F R iO H -R e fra k to m e te r  m it E intauchtherm ostat 
(Natriumdampflampe), der DE. m it Dielkometer, der Oberflächenspannung nach dem
Verf. der capillaren Steighöhen in  einem W assertherm ostaten angegebener Konstanz
(Ermittlung der Tem p.-Konstanten m ittels Leitfähigkeitswasser, Bzl. u. Toluol sowie 
Viscositätsmessung nach U b b e l o h d e ). — Besprechung der physikal. Größen der Rein- 
stoffo Bzl., Toluol, Cyclohexan, Methylcyclohexan, verschied. Polymethylbenzole, Älhyl- 
benzol, Styrol u. Chlorex in bezug auf ihren Mol.-Bau sowie Besprechung der gegen­
seitigen Beeinflussung derselben physikal. Größen der untersuchten Reinstoffe in  der 
homologen Reihe der Alkylbenzole in  Mischungen m it Chlorex. (Mh. Chem. 79. 394 
bis 409. Okt. 1948. Wien, Univ., I. Chem. Labor.) 401.400

Ss. Bulygin und W. Osstroumow, Fließpotentiale einer anisotropen Flüssigkeit. 
Es werden die F ließpotentiale des p-Azoxyanisols (I) im isotropen u. anisotropen Zu­
stand gemessen, woboi die Methodik der Messungen für Tempp. über 100° ausgearbeitet 
werden mußte. Die App. besteht aus einer Elektrodenzelle m it verbindenden Röhrchen. 
Die Isolation wird durch Quarzröhrchen m it darüber geschobenem Gummischlaueh 
bewirkt. Die Potentialdifferenz der E lektroden wird m it einer Aufstellung nach 
dem Schema F is c h e r -H il b e b r a n d t  gemessen, ein  Elektrom eter nach B a r t e l s  
diente als N ullinstrum ent. — Es wird eine d irekte Abhängigkeit des Fließpotentials 

vom Druck P  gefunden. Bei steigender Temp. sink t EjP. Die Ladung des Glases
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i s t “  gegenüber I, ,,— “  gegen dest. H 30 . Beim Übergang in  den isotropen Zustand 
(132°) erleidet E /P  einen Sprung. Das f-Potential der Trennungsfläche, nach Helm- 
h o l tz  berechnet (£ =  1,153-IO10 E -x-r\\P .D . wird für die Trexmungsfläche G las-I für 
122—144° gegeben, £ fällt m it steigender Temp. bis zum Aufhcllungspunht (132°). 
(KojuiOHflHHÖ iK y p n au  [Colloid J .]  10. 1—6. Jan ./F ebr. 1948. Leningrad, S taatl. 
Univ., Physikal. Inst.) 261.400

Manuel N. Fineman und Jam es W. McBain, Das osmotische Verhalten einiger 
Kolloideleklrolyle au f Qrund von Messungen mit der Dampfspannungsapparatur nach 
Hill-Baldes. Wegen der geringen Löslichkeit der geprüften K oll.-E lektrolyte, die eine 
kryoskop. Messung nicht zuläßt, bedienen sich Vff. der etwas abgeänderten Dampf- 
spannungsapp. von H i l l  u. B a ld e s , die auch als therm oelektr. Osmometer bezeichnet 
wird. U nter Benutzung von K -L aurat als Bezugssubstanz bei 25 u. 50° werden die 
K urven für den osmot. Koeff. in  Abhängigkeit von der Konz, für eine Reihe von 
Seifen u. N etzm itteln aufgenommen: K-M yristat u. -Oleat, Na-Laural, -Myristat u. 
-Oleat, Cetylpyridiniumchlorid, Cetyltrimethylammoniumbromid u. Celyldimelhylbenzyl- 
ammoniumchlorid. Zum Vgl. sind die für ideale, 1— 1-w ertigeElektrolyte nach D ebye- 
H ü c k e l charakterist. Geraden eingetragen. Gleichzeitig wird m it Rhodamin 6 G bzw. 
Niagarahimmolblau u. Brom kresolpurpur als Indicatoren die k rit. Micellenkonz. be­
stim m t; m an erhält nach diesem Verf. n icht so genaue u. etwas zu niedrige W erte ira 
Vgl. zu dem osmot. Verfahren. Auch für die koll. E lektrolyte ergeben sich geradlinige 
Beziehungen zwischen Konz. u. re la tiver Dampfdruckerniedrigung, nur gehen diese 
Geraden nicht wie bei idealen 1—1-wertigen E lektro ly ten  durch den Koordinaten­
ursprung. Aus der Neigung der Geraden läß t sich auf geradkettige, verzweigtkettige 
u. polycycl. Verbb. schließen. Innerhalb des geprüften Bereichs zwischen 0 u. 50° 
scheint der osmot. Kocff. m it der Temp. nur wenig anzusteigen. (J. physic. colloid 
Chem. 52. 881—96. Mai 1948. Stanford, Calif., Univ.) 116.400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
R. Paul und S. Tchelitcheff, Untersuchungen über die ß-Diälhylenkohltnicasscr- 

stoffe. I. M itt. Beweglichkeit des Wasserstoffs in  der Methylengruppe des lA-Pentadiens 
(oder Divinylmelhans). Das H-Atom der CH2-Gruppe verschied. KW -stoffe {Cyclo- 
pentadien, Diphenylmethan, Inden, Fluoren usw.) is t durch N a oder K  ersetzbar. Vff. 
untersuchen den aliphat. KW -stoff Divinylmethan (I) u. stellen fest, daß dieser unter 
gleichen Bedingungen nicht m it A lkalimetallen oder GRiGNARD-Verbb. reagiert, aber 
sich m it Phenyl-Na  (II) zu Divinylmelhyl-Na  (III) umsetzen läßt. I is t also „saurer" 
als Benzol. M it CO, b ildet III eine Säure der Form el C6H 7COOH (IV). Sie ste llt nicht 
die Divinylessigsäure dar,’ da durch ka ta ly t. Hydrierung n icht Diäthylessigsäure, 
sondern Capronsäure entsteht. Die Doppelbindungen von IV sind konjugiert, da IV 
sowie dessen Älhylesler m it Maleinsäureanhydrid (VI) in  mol. V erhältnis reagiert. Eine 
Doppelbindung muß endständig sein, da die Ozonisation der Säure pro Mol. ein Mol. 
CHjÖ liefert. Es wird angenommen, daß IV die 3.5-Hexadiensäure (V) darstellt, die 
durch Allylverschiebung entstanden sein m uß: ,

  + --
CHa »  CH—CHa—CH «= CH* -f- C ,H t -Na ->  C,H« +  CHa =  CE—CH—CH—CH2

,  .................

I II 111
— +

III +  O—C =  O H,C =  CH—CH =  CH—CHa—COONa
V

Die magnet. Susceptibilität von IV wird z u —60,9-10-6  CGS-Einheiten bestimmt. 
F ür V errechnet sich —60,39'IO-6, für Sorbinsäure (VII) =  —60,89-10-6 C G S -E in ­
heiten. VII läß t sich ausschließen, da IV n icht wie VII decarbosyliert wird u. durch 
einfaches Erhitzen seines K-Salzes in  das K-Salz von VII übergeht. — III reagiert m it 
Allylchlorid (VIII) zu 1.3.7-Oclalrien (IX) u. m it Benzylchlorid (X) zu 1-Phenylhexa- 
dien-3.5 (XI) u. 3-Benzylpenladien-lA  (XII).

V e r s u c h e :  Divinylmethan (I),C6H 8, wird dargestellt aus Pentcnylacetat nach P a u l  
u. N o r i la n t  (Bull. Soc. chim. France Mdm. [5] 11. [1944.] 365) oder aus l.o-Penlan- 
diol nach Schniepp u. G e l l e r  (J . Amer. chem. Soc. 67. [1945.] 53). Vff. geben einen 
vergleichenden Überblick beider Methoden. — Hexadien-3.5-säure (V), CaH aO,. Eine 
aus N a u. Chlorbenzol bereitete Lsg. von II wird bei Zimmertcmp. m it I in  trocknem 
Bzl. umgesetzt. Man überläßt die Mischung eine N acht sich selbst, versetzt m it großem 
Überschuß fester C 02, dest. frak tion iert, wobei die H älfte  polym erisiert. V, K p.c 102 
bis 103°, D ,204 =  1,033, nD20 =  1,4850; leicht bewegliche Fl. vom Geruch der Phenyl-
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essigsäure, unlösl. in  W., lösl. in  organ. Lösungsmitteln. Polym erisiert leicht-bei Zimmer- 
tem p.; die Polymeren sind unlösl. in  Äther. Gasförmiges C 02 öder E rsatz  des 
Na in  II durch andere Alkalim etalle zeitigt schlechtere R esultate. Die Ozonisierung 
nach D o eu v re  (C. 1936. I I .  142) liefert 65% CH20 . — Hcxadien-3.5-säureäthyle$ler 
(XIII), C8H120 2. Man verestert V m it absol. A. in  Ggw. von CC14 über einer Kolonne 
m it 20 Böden u. en tfern t W. durch aZeotrope D est., Ausbeute 61%, K p.u  69—71°; 
bewegliche FL, unlösl. in  W., D .2°-64 =  0,937; nD20' 6 =  1,4637. — Hexadien-3.5-säure- 
amid, CcH 9ON, aus X III u . N H 3 bei 60°, Schuppen aus Cyclohexan, F. 103°. — Capron­
säure (XIV), CgH 12Oo, durch H ydrierung des Na-Salzes von V m it R a n ey -M  in  A. 
unter 50 a t  u. bei Zim m ertem p., Ausbeute 86%. — Capronsäurechlorid (XV), C6H 1:lOCl, 
aus XIV u. SOCL, Kp. 149,5°. — Capronsäureamid, C„H13ON, aus XV u. NH3 in  Ae., 
aus Cyclohexan, F. 100°. — Capronsäureanilid, C12H 17ON, aus XV u. Anilin, aus Cyclo­
hexan, F. 97°. — 1.2-Anhydrodicarboxycyclohexen-4-yl-3-essigsäure (XVIa), C10H 10O5, 
aus V u. VI in  Ae., Ausbeute 50% , B lättchen aus Bzl., F. 153°. — 1.2-Anhydrodicarb- 
oxycyclohexern-4-yl-3-essigsäureälhylesler (XVIb), C12H 140 6, aus XIII u. VI wie vorst., 
Blättchen aus Cyclohexan, F. 61°. — Sorbinsäure (VII), C6H 80 2, aus V u. 30%ig. wss. 
KOH bei 100° während 5 S tdn ., 65% Ausbeute, F. 134°. — 1.3.7-Octalrien (IX), C8H 12, 
aus III un ter Zugabe von VIII bei 30° u. 3std. E rhitzen  zum Sieden, K p. 119—121", 
15% Ausbeute; reag iert m it VI un ter Bldg. alkalilösl. Harze. D ie Ozonisierung von 
IX liefert 95% CH20  (entsprechend 2 endständigen D oppelbindungen).— 1.2.3.4.7.8- 
Hexabromoctan (XVH), C8H12Br8, aus IX in  CC14 bei —17° bis —8° u. Br, 2S% Ausbeute, 
Nadeln aus Methanol, F. 106°, daneben ein dickes Öl (Ausbeute 65%), K p .4 246—250° 
(unter teilweiser Zersetzung). Es wird als Pentdbromoclen oder als ein Gemisch un­
reiner Hexabromoctane angesprochen. — n-Octan, C8H 18, durch Hydrierung von IX bei 
20° u. Norm aldruck an Pt-Schwarz, Kp. 125°. — Umsetzung von III m it X wie vorst. 
ergibt eine sehr kom plizierte Mischung, aus der sich durch zahlreiche Rektifikationen 
3 Fraktionen ausscheidcn lassen; 1. F rak tion : l-Phenylhexadien-3.5 (XI), Ci12H14, 
Kp.381—83°; D .194 =  0,910; nD10 =  1,427. 2. F rak tion : Stereoisomeres XI, C12H14, 
Kp.,78—80°; D .19' 54 =  0,902; nD19-5 =  1,5355. 3. F rak tion : 3-Benzylpenladien-1.4 
(XII), C12H 14, K p.3 67—69°. F raktion  1 u. 2 geben m it VI das gleicho A ddukt: 3-Benzyl- 
cyclohexen-(4)-1.2-dicarbonsäureanhydrid (XVIII), C16H 140 3, F. 125°. 3-Benzylpenlan, 
C12H18, aus der 3. F rak tion  (XII) durch Hydrierung, Kp. 216°. (Bull. Soe. chim. France, 
Hern. [5] 15. 108—15. Jan ./F ebr. 194S. Vitry-sur-Seine, Soc. des Usines Chimiques 
Rhöne-Poulenc, Laborr. de Recherches.) 409.435

Godfrey F ort und Andrew McLean, Kondensation von Nitromethan mit Aldehyden. 
Derivate von l-Nilropenlen-(3)-ol-(2). Die nächst, beschriebenen Umsetzungen von 
Nitromethan m it Crotonaldehyd stim m en überein m it den von D e g e r i n g  u .  S p r a n g  
(A. P. 2 332 482) berichteten Kondensationen von N itroparaffinen m it ungesätt. aliphat. 
Aldehyden. Bei den Verss. zur D arst. von l-Nitropenladien-{1.3) aus l-Nitropenlen-{3)-
ol-(2) (I) durch Acetylicrung u. Dehydroacetylierung in  Ggw. von N a-A cetat w urde eine 
instabile F l. erhalten, die sich an der Luft oder rascher in  Ggw. von Na-M ethylat zu 
einem gelblichen H arz polym erisiert. I liefert bei der ka ta ly t. Red. geringe Mengen
1-Aminopentanol-{2), dessen N-Benzoylderiv. bei der Oxydation m it Cr20 3 in  Essig­
säure l-Benzaminopenlanon-(2) ergibt. Bei der D arst. von l-Nilro-2-aceloxypenten-(3) 
wurde eine Verb. vom F. 102,5— 103° erhalten , in  der möglicherweise ein Dimeres 
von I vorliegt.

V e r s u c h e :  l-Nitropenten-(3)-ol-(2) (I), C8H 90 3N, aus N itrom ethan u. Croton­
aldehyd in  methylalkohol. KOH oder NaOH bei Ggw. von Chinol unterhalb  30°, gelbe 
Fl., K p.2 91—100°; zers. sich lebhaft bei 190—200° u. bei L u ftzu tr itt bei niederen 
Temperaturen. — l-Nitro-2-aceloxypenten-{3) (II), C,Hn 0 4N, aus I u . Acetylchlorid 
bei 30—35°, F l., K p .2 96— 101°; zers. sich heftig bei 200° (Badtem peratur). — 1-Nitro-
2-[3.5-dinilrobenzoyloxy]-penlen-(3), C12H u 0 8N3, aus I u . 3.5-Dinitrobenzoylchlorid, 
Nadeln aus A. +  PAe. oder verd. Methanol, F. 75,5—-77°. — 1-N i Ir open ladieii -(1.3), 
CsROjN, aus II bei der Dest. in  Ggw. von N a-A cetat u. Chinol im  N 2-Strom, K p ,8 88 
bis 90°; polym erisiert sich bei Zimmertemp. zu einem bräunlichen H arz; die Poly­
merisation wird durch Na-M ethylat in  Dioxan bei 0° beschleunigt. — Tris-(2-cyanäthyl)- 
nitromethan, C10H12O2N4, aus I  u. 3 Mol A crylonitril bei Ggw. von Triton B (40%ig. 
wss. Trimethylbenzylammoniumhydroxyd) in  Dioxan unterhalb  28°, Nadeln aus 
Methanol, F. 112,5—113°. — Verb. (CsH9OzN)n, aus II  bei der Dest. un ter 3 mm D ruck, 
F rystalle aus A., F. 102,5—103°. Gibt bei der Red. m it H 2 in  Ggw. von überschüssigem 
Fd-Schwarz eine Verb., die ein bei 265—270° schm. P ik ra t liefert. — l-Aminopentanol- 
\  J> CHIRON, aus I  bei der Red. m it H 2 in  A. bei Ggw. von RANEY-Ni un ter 80 a t  bei 
*>-—40°, blaßgelbe FL, K p.3l8_475—80°. G ibt m it N itroharnstoff eine in  N adeln vom

Zers, krystallisierende Verbindung. — l-Benzaminopentanol-{2), C12H 170 2N,
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Plättchen  aus Bzl., F. 112—113,5°. — l-Benzaminopentanon-(2), C12H160 2N, aus vorst. 
Verb. bei der Oxydation m it Cr20 3 in  Essigsäure, P lättchen  aus PAe., F. 61,5—62,5°. 
(J. ehem. Soc. [London] 1948. 1907—09. Nov. Stevenston, Ayrshire, Nobel House.)

117.458
Godfrey F ort und Andrew McLean, Derivate des Tris-{oxymethyl)-nitromelhans. 

Das von K u e in f e l l e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 62. [1929.] 1582) aus Tris-(oxymethyl)- 
nitromethan (I) durch aufeinanderfolgendo Chlorierung m it PC16 u. Red. m it SnCl2 ge­
wonnene Tris-(chlormelhyl)-aminomelhan (III) wurde in  besserer Ausbeute m it Hilfe 
von SOCl2 u. P yrid in  u. nachfolgender Red. m it Fe +  Salzsäure dargestollt. Mit 
geringeren Mengen des Chloriorungsrcagens b ildet sich nebenher das cycl. Sulfat VII 
u. eine Verb. CjHuOgNClS, der wahrscheinlich die entsprechende Form el VIII zukommt. 
III  erwies sich als eine leicht destillierbarc F l. u. b ildet ein Hydrochlorid. Durch längeres 
Erhitzen m it oder ohne Na2C 03 en tsteh t 2.2.5.5-Telrakis-(chlormethyl)-piperazin (IX). 
Mit der Na-Verb. des p-Toluolsulfonamids se tz t sich II n icht um, III reag iert dam it 
heftig unter Zers., V liefert m it p-Toluolsulfonamid bei 140° Tris-p-toluolsulfonamino- 
methyl-p-loluolsulfaminomelhan (VI), das bei der Hydrolyse m it 80%ig. H 2S 0 4 in das 
D isulfat des Tetram ins übergeht, aus dem die freie Baso (IV) erhältlich ist, die aber 
vorteilhafter durch E rhitzen von III m it überschüssigem NH3 in  verd. A. dargestellt 
wird. Verss., durch N itrierung von X Tris-(nitroxym ethyl)-nitroam inom ethan zu ge­
winnen, waren ohne Erfolg; sta ttdessen wurde eine geringe Menge von 3-Nüro-4.4- 
bis-{nilroxymeUiyl)-oxazolidin (XI) gebildet.
[H O -C H ,]3C -X O , ->  [C IC H iüC -N O , - >  [C IC H .]3C -N H S - >  [O iCHt]jC N H -SO s-C ,H t -CHj 

I II | III /  ’ V
7  ^

[CHa-CaH,'  SO,-NH* CHa],C ->• [HjN-CHjüC-XH,
O'Cir. no, vi I iv

O . s /  \ c /  CH,-C.H,.SO,.NH

O-CH,  ' ' c H j - R  CHj -0  CHj -0
VII R = O H ; . V I I I  R =  C1 I \ CHj | \,QE,

NH-CH.  R - c -----N 0 , N 0 - C H , - C  N—NO,
\ C H ,

C H , 0  C H j - O - N O ,

( C 1 C H . ) , C ' /  \ c ( C H . C l ) .

C H ,- N H
IX X R  =  H O -C H , ;  XII  R =  C H ,-C O ,- C H .  XI

V e r s u c h e :  Tris-{chlormelhyl)-nilromethan (II), C4H60 2NCi33 aus Tris-[oxy- 
melhyl)-nitromelhan (I) u. überschüssigem SOCl„ in  P yrid in  bei 40—50°, später bei 
95—100°, N adeln aus 70%ig. A., F. 102—104°,'A usbeute 72,5%. — 2-Nilro-2-chlor- 
methyllrimethylensulfat (VIII), C,HgO0NC1S, als Neben- odor gelegentlich als Hauptprod. 
aus I m it SOCl2, N adeln aus Aceton -f- PAe. oder A .; erweicht oberhalb 78° u. schm, 
bei 86—S9°, sublim ierbar. — 2-Nilro-2-oxymelhyltrimelhylensuljal (VII), C4H 70-NS, 
K rystalle aus Chlf., F. 105—106°. — Tris-{chlormclhyl)-aminomelhan (III), C4H8NC13, 
aus II bei der Red. m it Fe +  konz. HCl in  Bzl. oder m it SnCL in A., K p.6,575—84°; 
Hydrochlorid, K rystalle aus A. +  Aceton, F. 244—246° Zers.; Pikrat, F. 178°. 
N-(in-Nilrobe?izyliden)-lris-(chlormethyl)-aminomethan, CUH U0 2N2C13, K rystalle aus 
A. +  PAe., F. 83—84,5°. — 2.2.5.5-Telrakis-(chlormethyl)-piperazin (IX), C8H14N2C14, 
bei 7std. E rhitzen von III auf 120°, K rystalle aus Bzl. +  PAe., F. 105—106°. fJü"ert 
m it Benzoylchlorid in  P yrid in  eine Verb. vom F. 210—215° Zers.; liefert mit- über­
schüssigem p-Toluolsulfonylchlorid in  P yrid in  bei Zimmertemp. 1-p-Toluolsulfonyl-
2.2.5.5-lelrakis-(chlormelhyl)-piperazin, C15H 20O2N2Cl4S, N adelnaus Essigsäure, F. 138 bis 
140°, u. 1.4-Bis-p-toluolsulfonyl-2.2.5.5-letrakis-(c~hlormethyl)-piperazin, C32H260 4N2C14ö2, 
Prism en aus CC14, F. 134—135°. — Tris-{chlormelhyl)-p-loluolsulfonaminomelhan (V),
Cu H140 2NC13S, aus III u. überschüssigem p-Toluolsulfonsäurechlorid in Pyridin, Im m e n
aus CC14, F. 134—135°. — TTis-(,p-toluolsulfaminomethyl)-p-toluolsulfai?iinomethan (VI),
C32H380 8N4S4, aus V u. der Na-Verb. des p-Toluolsulfonamids bei 140°, Nadeln aus
Essigsäure, F. 197—19S°. — Trisfp-toliwlsulfojimethylaminomcthyty-pdotuolsul-t-
aminomelhan, C35H44OäN4S4, K rystalle aus Essigsäure, F. 195°. — Tris-(a,minomethyl)- 
aminomelhan (IV), C4Hl4N4, aus III u . wss.-alkohol. NH3 im Autoklaven bei 100 110 .
Das D isulfat en tsteh t beim Erhitzen von VI m it 80%ig. H 2S 0 4 bei 200°, K p .3-4 140 . 
Disulfat, C4H ,,N 4-2H„S04. F. 280° Zers.; Telrapikral, C4H14N4-4 C0H3O7N3, Nadeln aus 
W., erweicht bei 127° u. schm, bei 140°; Hydrochlorid, C4H14N4-4HC1, K rystalle aus 
A. +  A e .,F .270^ Zers.; Hexalosyldiriv.,C50H!64O42N7S6, P lättchen, F .275—278 . T ns-  
(carbäthoxyaminomethyl)-carbälhoxyaminomethan, C10H 30O8N4, aus IV u. Chloramemen- 
säureäthylester in  verd. NaOH bei 0—10°, N adeln aus 40%ig. A., F. 143 14o .
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N.N'-Bis-\lris-{carbäthoxyaminomethyl)-melhyV]-harnsloff, C27H50O13N8, K rystallpulver 
aus Essigsäure, F. 268° Zers. — 8-Oxymethyl-2.6-dioxapyrrolizidin (X)pC6Hlx0 3N, aus 
Tris-(pxymelhyl)-aminomethan beim Eindampfen m it 37%ig. Formaldehyd oder beim 
Kochen m it Paraform aldchyd in  Bzl., hygroskop. K rystalle, F. 56—62°; Melhyljodid, 
C7H140 3N J, K rystalle aus 96%ig. A., F. 215° Zers. — 8-Aceloxymethyl-2.6-dioxapyrro- 
lizidin (XII), C8H13OdN, P lättchen  u. Nadeln aus A. +  PAe., Bzl. oder A., F. 94—95°. —
3-Nilro-4.4-bis-{nilroxymelhyl)-oxazolidin, C5H 8Ö9N4, aus X beim E inträgen in  konz. 
H„S04 +  konz. H N 03 bei 0—5°, P lättchen aus Methanol, F. 67,6—70°. (J. ehem. Soc. 
[London] 1948. 1902—07. Nov.) 117.458

R. Paul und S. Tcheliteheff, Über y-Oxybutyraldehyd und seine Derivate, y- oder 
d-Oxyaldehyde besitzen die Eig., spontan in  D eriw . des 2-Oxyletrahydrof urans (II), 
bzw. 2-Oxylelrahydropyrans (IV) überzugehen, denen H e l f e r i c i i  (C. 1928. II. 1421) 
die Bezeichnung Lactole gegeben hat. II wurde von H e l f e r i c i i  u .  S c h a e f e r  (C. 
1925. I. 74) durch Ozonisierung von Penten-4-ol-l, IV von P a u l  (C. 1935. I. 1378) 
durch H ydratisierung von Dihydropyran dargestellt. Vff. versuchen die D arst. sub­
stitu ierter II  aus D eriw . des 1.2.5-Pentantriols (V) durch O xydation 1. m it Pb(CH3COO)4 
nach C r i e g e e  oder 2. m it H J 0 4 nach M a l a f r a d e .  2. verläuft quantita tiv . Nach 1. 
läßt sich das Oxiin in  72%ig. Ausbeute erhalten. y-Oxybulyraldehyd (I) läß t sich in 
beiden Fällen wegen seiner großen W asserlöslichkeit u . Unbeständigkeit nur zu 42%

Q    / \
HOCHa-CHj-CHVC^ ' I \_ 0H HOCH.-CH.-CHj-CH,-^0 v t J —OH

H \ >  n  O
I II III IV

HOCHj-CHi-CH.-CH—CH. isolieren. Die Ä ther von V hingegen lassen sich in  60- 
f, I, bis 80%ig. Ausbeute oxydieren. Sie werden durch di- 
\  /  rek te Alkylierung von V nach P a u l  (C. 1943. I. 718) 

C oder vorteilhafter durch Alkylierung der Acetonverb.
VI H < /  ^ CII VI u. anschließende Oxydation erhalten. Auch Ester

* lassen sich auf diesem Wege herstellen.
V e r s u c h e :  1.2-Isopropylidendioxypenla7iol-5 (VI), C8H10O3, 1. nach F is c h e r  

u. P f a h l e r  (C. 1920.I II . 826) aus V, Aceton (m it 1% wasserfreiem HCl) u. wasserfreiem 
Na2S 04 durch 24std. R ühren bei Z im m ertem p.; m an neutralisiert HCl m it Pb(C03)2, 
filtriert u. dest., 90% Ausbeute. 2. Nach S m it h  u . L in d b e r g  (C. 1931. I .  2457) aus 
V u. wasserfreiem Aceton durch Zugabe einer Mischung von P20 5 u. granuliertem , 
trocknem Bimsstein in  4 Portionen bei 8—10° in  82%ig. Ausbeute; fast geruch­
loses, leichtbewegliches Öl, K p.12U 7—118°, nD10 =  1,44511; D .1015 =  1,029. Die Äther 
von VI werden erhalten  durch E rhitzen von VI in  Toluol m it NaNH2, bis die NH3- 
Entw. aufhört, Zugabe des Alkylchlorids u. E rhitzen zum Sieden, bis die Mischung 
nicht mehr alkal. reagiert. S ta tt NaNK, kann auch N a-Ä thylat verwendet werden. 
R O ^H jij-C H --------------- CH2 (Ausbeute in  Klam mern): R  =  CH3, C9H 180 3, K p .9 73°,

O—C(CH3),—Ö
D.13, =  0,9601, nD“  =  1,4278, (71%); 1t =  C2f/5, C ^ H ^ ,  K p.]9100—101°, D .2\  =  
0,938, nD23 =  1,4231, (67%); R — A llyl, Cn H20O3, K p.15110—111°, D."-°4 =  0,965, 
n D23 =  1,4400, (74%); R  =  Isobutyl, C,,H„40 3, K p.20 122—123°, D .214 =  0,941, nD21 =  
1,4333, (58%); R  =  Benzyl, C15H220 3, K p.u  170—171°, D .137 =  1,034, nD7 =  1,4964, 
(72%). — 1.2-Isopropylidendioxypentanol-(5)-acetal, C10H 18O4, aus VI u. Essigsäure­
anhydrid in  P yrid in  u. Ae. bei —9°, K p .13 121—123“, D .234 =  1,031, nD«  =  1,4322, 
(78%). — Die 5-Älher von V entstehen aus vorst. Ä thern durch Behandlung m it n/4 
H2S04 bei 40° x/2 Stdo., N eutralisation m it Ba(OH)2 u. D est.; die gleichen Ä ther können 
auch aus Alkylchlorid u. der Mono-Na-Verb. von V in Bzl. oder Toluol dargestellt 
werden. Neben wenig D iäther bildet sich immer der isomere 1-Äther HO(CH2)3- 
CH(OH)-CH2OR. Äther RO(CH„)3■ CH{OH) • CH ,011: R  =  CH.,, C6H140 3, K p.u 138 bis 
139°, D .i°4 =  1,049, nD15 =  1,4515, (80%); R  =  C JI„  C7H10O3, K p.ic 146°, D .« 4 =  
1,014, nD21 =  1,4487, (66%); R  =  A llyl, C8H10O3, Kp-i* 160—162°, D .2°4 =  1,038, 
nD20 =  1,4664, (86%); R  =  Isobutyl, C9H ,0O3, Kp.„0 164—165°, D .224 =  0,997, nD22 =  

, £ 63> (60% ); R  =  Benzyl, C12H 180 3, K p.6 188—190°, D.°-°4 =  1,101, nD°.° =  1,5270, 
(85 davon 26% isomerer 1-Äther). — 1.2-Dioxypenlyl-5-acelat (VII), C7H 140 4, aus
1.2-Isopi’opylidendioxypentyl-5-acetat u. 11HCI während 1 x/2 S tdn. bei 60°, Kp. 158 
bis 160°, D .194 =  1,126, nD'19 =  1,4551, (70%). — 4-Oxybulyraldehyd oder 2-Oxyletra- 
hydrofuran (I oder II), C4H 30 2, 1. nach M a l a p r a d e  aus V u. K J 0 4 in  schwefelsaurer 
Lsg. in  34%ig. Ausbeute, 2. nach C r ie g e e  aus V u. Pb(CH3COO)4 in  Ae. bei 25—30° 
in  42%ig. Ausbeute, K p.859—60°, D .20-54 =  1,092, nD20'5 =  1,4403, bewegliches Öl,
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leicht lösl. in  W., von butyraldehydähnlichem  Geruch. Manchmal wird nur eine höher 
sd. F rak tion  erhalten , K p .973—75°, D .234 =  1,089, nD23 =  1,4413, der die cycl. Form
(II) zugeschrieben wird. Die Oxydation m it AgOH auf dem W asserbad fü h rt zum 
Ag-Salz der y-Oxybutlersäure, C4H 70 3Ag, K rystalle aus W., F. 178—180°; Oxim, 
C4H 90 2N, K p.12 147°, D .1216 =  1,109, nD12 =  1,48043 ; 2.4-Dinitrophenylhydrazon (VIII), 
.C10H 12O5N4, F. 118°. — Bulandiol-1.4, C4H10O2, durch Red. von I/II m it Al-Amalgam bei 
Zimmertemp. in57% ig. Ausbeute, K p.16131—133°, F. 16— 17°.— 2-Melhoxylclrahydro- 
furan, C5H10O2, aus I/II  u. Methanol (m it 1%  HCl) in  schlechten Ausbeuten, Kp. 105 
bis 107°, D .1415 =  0,972, nD14 =  1,41316. — 4-Acetoxybutyraldehyd, C6H10O3, in  54%ig. 
Ausbeute aus VII u . Pb(CH3COO)4, K p .,3 87°, D .21-»4 =  1,052, nD21>6 =  1,4254, 
leicht hydrolysierbar. M it 2.4-D initrophenylhydrazin b ildet sich VIII. Die Äther des 
4-Oxybutyraldehyds werden aus den entsprechenden Ä thorn von V durch O xydation 
nach 1. u. 2. w ievorst. erhalten , wenig lösl. in  Wasser. ROOH„ ■ CIi„ ■ CH„ ■ OHO: R  =  
M ethyl, C6Hl0O„, K p.70O 138—140°, D .2(>4 == 0,942, nD2» =  1,4073, (75%) f  2.4-Dinitro­
phenylhydrazon, Cn H 140 5N4, F. 8S°. R =  Äthyl, C6H120 2, K p .760 154— 155», D .244 =  
0,918, nD21 =  1,4129, (50%); 2.4-Dinitrophenylhydrazon, CjaH160 6N4, F. 87». R  =  
A llyl, C7H 120 2, K p .863—65°, D .184 =  0,939, nD18 =  1,4347, (68%); 2.4-Dinitrophenyl- 
hydrazon, C13H160 6N4, F. 90». R  =  Benzyl, Cn H140 2, K p.10 143°, D.»16 =  'l,042, nD8 =  
1,5091, (84%); p-Nilrophenylhydrazon, C17H 190 3N3, F. 88»; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, 
C17H 180 5N4, F. 94—95°. — Die O xydation von 4-Benzyloxybutyraldehyd (vorst.) m it 
AgOH fü h rt zu dem Ag-Salz der 4-Benzyloxybuttersäure, C11H 130 3Ag, amorphes Salz, 
F. 200°. — 4-Chlorbulyraldehyd (IX), C4H 70C1. 1. Perjodatm eth ., a) m an hydrolysiert
1.2-Epoxy-5-chlorpenlan m it verd. H 2S 0 4, küh lt auf 0“ ab u. g ib t K J 0 4 hinzu, so daß 
dio Reaktiohstem p. 15—18° be träg t, 57% Ausbeute, b) m an oxydiert wie oben ein 
Gemisch (X) aus 4-Ghlorpeniandiol-l.ö u. l-Chlorpenlandiol-4.5 (42%) m it N a3H„JO0, 
Ausbeute 53% ; 2. aus X u. Pb(CH3COO)4 in  Bzl. in  50%ig. Ausbeuto, K p.i3 51—55», 
D.8'515 =  1,107, nD8*5 =  1,44662, bewegliches, in  W. wenig lösl. Öl von butyraldehyd­
ähnlichem Geruch; p-Nilrophenylhydrazon, C19H 120 2N3C1, goldgelbe N adeln aus A., 
F. 110»; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C10H11O4N1(..l, braune glänzende N adeln aus Essig- 
ester-A ., F. 135»; Oxim, C4H 80NC1, Nadeln aus Bzl.-PAe., F. 74,5». — 4-Chlorbutter- 
säuriamid, C4H 80NC1. Man erw ärm t eine Mischung des Oxims von IX u. R a n e y - M  
langsam, bis dio M. schmilzt. D urch R k. ste ig t die Temp. schnell auf 102». Man hält 
5 Min. bei dieser Temp. u . e rh itz t noch 1 Stde. auf dem W asserbad. Farblose Prismen 
aus Bzl., F. 99—100». (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 197—203. Jan/Febr. 
1948. V itry-sur-Seine, Soc. des Usines cliimiques Rhöne-Poulenc, Laborr. de Ke- 

. cherches.) 409.488
F. N. W oodward, Monolkioäthylenglykol und Thiodiglykol. Vf. beschreibt eine 

neue Meth. zur D arst. von 2.2'-Dioxydiäthylsulfid  (I) u. 2-Oxyäthanthiol (II) darin be­
stehend, daß äquimol. Mengen Äthylenoxyd u. alkohol. NaHS in  Ggw. von überschüs­
sigem H 2S unterhalb 30° m iteinander um gesetzt wurden, wobei 24% von I  u. 30% 
von II gebildet werden. Beim Leiten eines Gemisches von' 2 Mol Äthylenoxyd u. 1 Mol 
H 2S in bes. konstru ierter App. in  vorgebildetes I bei 50—60° erhä lt m an reines I in fast 
quantita tiver Ausbeute, während m it überschüssigem H 2S 40% von I u. 60% von II 
entstehen. Die D arst. von I in  50%ig. Ausbeute gelang auch beim Erhitzen von Äthylen­
chlorhydrin u . II in  Ggw. vonN a2C03 auf dem W asserbad. — I, C4H10O2S, Kp.6147»; 
Bis-a-naphthylurelhan, C26H„40 4N„S, F. 143°. — II, C2H 6OS, K p .74S 157», K p.100 98», 
K p .78 92», K p.40 78,5», N p .;, 77«", K p.2068», K p.1258», K p.10 53,5»; D .28,  =  1,1190; 
Bis-a-naphthylurelhan, F. 173». (J. ehem. Soc. [London] 1948. 1892—94. Aov. 
Sutton Oak, H. M., Res. Establishm ent.) 117.510

E. M. Meade und F. N. Woodward, Einige Reaktionen des Älhylensulfids und eine 
neue Methode der Darstellung von vicinalenDithiolen. (Vgl. vorst. Ref.) Das durch Um­
setzung von Äthylonoxyd m it KSCN in W. bei —5 bis —10° gewonnene Äthylensulfid
(I), (Kp. 54—55,5», D :2»4 =  1,0113, nD2» =  1,4946) liefert m it H 2S in Methanol bei 
60° 49% Älhylendithioglykol (II), 16% Bis-[ß-mercaploäthyl]-sulfid (III) u. 4% anderer 
H (. P rodukte. Beschrieben wird die Darst. fol-

'iN s  + H.S -> hs-C:h ,-sh  S[C:H,-SH]. gender V erbb .: 2-Chlorälhanthiol, C2H 5C1S, 
H-A aus I in  Ae. beim Sättigen m it HCl bei

1 11 111 —10», K p .7(!0113—113,5°, D .2°4 =  1,1826
nD20 =  1,4929. — 2-Chloräthylthiolchloracetat, CjHjOCLS, aus I  beim Kochen m it 
Chloracetylchlorid in  Ae., K p.3 83», D .2°4 =  1,3917, nD2« =  1,5295. — 2-Bromäthyl- 
thiolchloracelal, C4H 6OClBrS, K p ., 107—110°, D .2°4 =  1 ,6 9 6 5 , nD2« =  1,5603. —
2-n-Amylthioäthanthiol, C7H10S2, aus I u. n-Pentanthiol in  N a-Ä thylat-Lsg.; Kp. 10o , 
lösl. inC hlf., n icht re in  erhalten . — 2-Methylthioälhanlhiol, C3H 8S2, aus I beim Kochen 
m it überschüssigem Na-Methylmereaptid in  A., K p .40 82°. — Äthylendithtol (II),
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C2H6S2, aus I beim Erhitzen m it Methanol u. H 2S in  verschlossener Flasche auf 60°, 
oder beim Leiten von ILS in  eine Lsg. von I in  /?./?'-Dioxydiäthylsulfid bei 45°, K p .44 
65°, K p.0173«, K p.l:o85°, K p .760 145°, D .2̂  =  1,1200, nD2« =  1,5497. — 2.2 '-Di- 
mercaptodiäthylsulfid (III), G^H^S.,, als Nebenprod. bei vorst. R k ., K p., 102—107°, 
D . 2«4 =  1,1662, nD20 =  1,5807. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 1894—95. Nov.)

117.510
A. P. Kreschkow, Theorie der Bildung neuer Arten von Silicalmäterialien au f der 

Grundlage silicoorganischer Verbindungen. Bei der D arst. von Siloxanen werden aus den 
durch GiuaiiARD-Rkk. erhaltenen Silicohalogenderiw . durch Verseifung Silanoie bzw. 
Silandi- u. -triole gebildet, durch K ondensation der Silane entstehen Di- u. Polysiloxane 
bzw. Polysilicosesquioxane. Vf. g ib t ein Schema der R kk. u . einen Überblick über die 
Eigg. u. Entwicklungsmöglichkeiten der Siloxanverbindungen. (^oKjiaflH  ÄKa/ieMim 
H ayK  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 723—26. 1/ 2 . 1948.) 185.573

E. W. Balis, W. F. Gilliam, E. M. Hadsell, H. A. Liebhafsky und E. H. Winslow, 
Dichtebe8limmung an zwei Methylchlorsilanen. Es wird an  sehr reinem  Dimelhyldichlor- 
silan, (CH3)2SiCl2(DDS), u. Methyllrichlorsilan, CH3SiCl3 (MTS), dio D. in  g/ccm bei 25° 
gemessen. D urch Messungen an  definierten Mischungen beider wird Vol.-Additivität 
fostgestellt. D (DDS) =  1,0663 u. D (MTS) =  1,2691. Der Temp.-Koeff. zwischen 
25 u. 30° beträg t für DDS =  0,00145 g/cem / 0 u. für MTS =  0,00173 g/ccm/°. (J. 
Amer. ehem. Soc. 70. 1654. April 1948. Schenectady, N. Y., General Electric Co., 
Res. Labor.) 373.573

John L. Speier und B. F. Daubert, Chloride und andere .Derivate des Tetramethyl­
silans. Als neue C hlorderiw . des Tetram ethylsilans werden DichlormelhyllrimelhylsUan
(I), CHCl„Si(CH3)3, u. Bis-(chlormelhyl)-dimelhylsilan (II), (CH2Cl)2Si(CH3)2, dargestellt 
u. ihre Reaktionsfähigkeit untersucht. Der Umsatz des Trimethylsilylmagnesium- 
chlorids m it Phenylisocyanat führt nach Hydrolyse zur Bldg. von Acetanilid s ta t t  zu 
a-Trimothylsilylacetanilid; es zeigt sich die leichte Spaltung einer /J-Carbonylsilicium- 
verbindung. II  reag iert m it Eisessig u. K alium acetat im  Autoklaven un ter Bldg. von 
Dimelhylsilylendimelhanoldiacelal, (CH3)2Si(CH2OOCCH3)2, welches wiederum leicht in 
das Dimelhylsilylendimelhanol übergeführt wird.

V e r s u c h e :  DichlormelhyllrimelhylsUan (I), aus Dichlorm ethyldimethylchlor- 
silan u. Methyl-MgBr, K p . 730 133°, nD26 =  1,4430, D . 254 =  1,0395, R  =  40,04. — Bis- 
(chlormelhyl)-dimefhylsilan (II), aus Bis-(chlormethyl)-methylchlorsilan m it Methyl- 
MgBr, K p .724 160°, nD25 =  1,4579, D . 254 =  1,075, R  =  39,87. — Bis-(acetoxymethyl)- 
dimelhylsilan, (CH3)2Si(CH2OAe)2, aus 1,85 Mol II u. 4,2 Mol K alium acetat in  300 ccm 
Eisessig durch E rhitzen im  Autoklaven auf 160° (20 Stdn.), K p . 27 124°, K p -730 223°, 
np25 =  1,4309—1,4310, D . 254 =  1,0135, R  =  52,17. — Eine Umesterung m it Methanol 
bildet neben M ethylacetat Bis-[oxymelhyl)-dimelhylsilan, (CH3)2Si(CH„OH)2, K p .27 
130°, nD2« =  1,4611, D . “ 4 =  0,993, R  =  33,20. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1400—01. 
April 1948. P ittsburgh , Univ., Mellon In st, of Industria l Res. and Dep. of Chem.)

373.573
John L. Speier, B. F. D aubert und R. R. McGregor, Darstellung und Eigenschaften 

des Trimelhylsilylmelhanols. Dio Bldg. des Trimelhylsilylmethanols (I), (CH3)3SiCH2OH, 
erfolgt in 2 Stufen; zuerst wird aus Chlorm ethyltrim ethylsilan (II), (CH3)3SiCH2Cl, 
Eisessig u. K alium acetat das Trimelhylsilylacelat (III), (CH3)3SiCH2OOCCH3, gebildet, 
das m it absol. Methanol in  schwefelsaurer Lsg. un ter Bldg. von I reagiert. Die Reaktions­
fähigkeit von I wird durch Umsatz m it Dinitrobenzoylchlorid, Trimothylchlorsilan 
u. Phenylisocyanat untersucht. Mit letzterem  erfolgen vergleichende Messungen nach 
der Meth. von D a v i s  u, F a e n u m  (vgl. J . Amer. chem. Soc. 56. [1934.] 883). Äquivalente 
Mengen von I u . Neopentylalkohol, I u. Methanol, sowie I  u. A. werden m it Phenyl­
isocyanat (IV) umgesetzt. In  den Reaktionsprodd. werden jeweils die Mengen der 
gebildeten A lkoholderiw . (Urothane) bestim m t u. verglichen. Es wird eine be­
sondere Reaktionsfähigkeit von I festgestellt, dio auf die elektronegative N atur 
des (CH3)3SiCH2-Radikals zurückgeführt wird (vgl. W h i t m o r e  u .  B e r n s t e i n ,  C. 1939.
II. 354). I reagiert m it N a un ter W asserstoffentwicklung. In  75%ig. KOH wird I 
unter Spaltung der Si-C-Bindung gelöst.

V e r s u c h e :  Trimethylsilylacelat (III), aus 3,1 Mol II, 3,8 Mol K alium acetat u . 
420 ccm Eisessig im  Autoklaven bei 190—192«, K p . 748 136,8«, nD25 =  1,4060, D . 264 =  
0,8667, R  =  41,37. —  Trimelhylsilylmelhanol (I), aus 2,5 Mol III u. 9 Mol Methanol 
bei Zugabe von 10 Tropfen konz. Schwefelsäure, K p.761121,7—121,9«, nD25 =  1,4169, 

4 =  0,8261, R  =  31,71. —  Trimelhylsilylmelhyl-3.5-dinitrobensoat, (CH3)3SiCH2- 
u 2(X!sH 3(N 02)2 aus 3.5-Dinitrobenzoylchlorid u. I, F. 70—70,5«. — Trimethylsilyl- 
wethoxytrimethylsilan, (CII3)3SiCH2OSi(CH3)3, aus I u. einer äquivalenten Menge
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Trimethylchlorsilan in  Chlf.-Cliinolin, K p .738 129,8°, nD26 =  1,3971, D .254 =  0,7781, 
R  =  53,91. — Phenyltrimethylsilylmelhylurethan, C8H5NHCOOCH2Si(CH3)3, aus Phenyl - 
isocyanat u . 2 Äquivalenten I, F. 80—80,5°. (J. Amer. ehem. Soc. 70 . 1117—19. März 
1948. P ittsburgh , Univ., Mellon In st, and Dep. of Chem.) 373.573

George S. Forbes und Herbert H. Anderson, Methylsiliciumisocyanale und n-Butyl- 
siliciumtriisocyanal. Aus den 3 verschied. Methylsiliciumchloriden u. dem n-Butyl- 
siliciumtrichlorid gewinnen Vff. durch Umsatz m it Silborisocyanat jeweils das en t­
sprechende Methylsiliciumisocyanat bzw. das n-Bulylsiliciumlriisocyanat. Die physikal. 
Eigg. der Substanzen werden bestim m t.

V e r s u c h e :  Aus dem jeweiligen Alkylsilicumchlorid u. Isocyanat in  25%ig. 
Überschuß in  Bzl. entstehen: Trimelhtjlsiliciumisocyanat, (CH3)3SiNCO, Kp.91°, 
F .—49°, nD20 =  1,3960, D. 204 =  0,867, R Ccm =  31,92, A (Dampfdruckgleichung) =  
7,8446, B (Dampfdruckgleichung) =  1807, K  (TnouTON-Konstante) =  22,7. — Dimethyl- 
siliciumdiisocyanal, (CH3)2Si(NCO)2, Kp. 139,2°, F. —31,2°, nD20 =  1,4221, D .2°4 =  1,076, 
Rccm =  33,60, A =  8,1540, B =  2174, I I  =  24,1. — M  ethylsiliciumlriisocyanat,
CH3Si(NCO)3, Kp. 170,8°, F. 2,7, nD2° =  1,4430, D .2°4 =  1,267, R ccm  =  35,39, A =  
8,4150, B =  2457, K  =  25,3. — n-Bulylsiliciumlriisocyanat, n-C4H 9Si(NCO)3, Kp.215,5°, 
F. —37°, nD20 =  1,4479, D .2“4 =  l,1 4 i, Rccm =  48,53, Ä =  8,4830, B =  2737, K  =  25,6. 
(J. Amer. chem. Soc. 7 0 . 1222—23. März 1948. H arvard  Univ., Chem. Labor.)

373.573
Franklin S. P rout, Jam es Cason und A. W. Ingersoll, Fettsäuren mit verzweigter 

Kette. V. M itt. Die Synthese von optisch-aktiven 10-Mclhijlocladecansäuren. (Vgl. auch
C. 1945. I I . 992.) In  Fortsetzung von A rbeiten über M cthyloctadecansäuren (Ca son , 
J . Amer. chem. Soc. 68. [1946]. 2078) wurde die Synth. von 10-Methyloctadecansäure 
in  Angriff genommen. Säuren m it CH3 in  10-Stellung sind von besonderem Interesse, 
da Sp ie l m a n n  (J. biol. Chemistry 85 . [1920.] 77) der Tuberkulostearinsäure dieselbe 
S tru k tu r zuerteilt hatte . Trotz weitgehender Übereinstimm ung in den meisten Eigg. 
der synthet. dl-10-M ethyloctadecansäure (F. 20—21°) u. der Tuberkulostearinsäure 
(F. 10—11°) lagen aber dio FF. ca. 10° auseinander. Vff. nehmen daher an, daß in  der 
Tuberkulostearinsäure entgegen der früheren Auffassung eine ak t, Form  m it sehr 
geringer Drehung vorliegt. Zum Beweis wurde die dl-Säure auf neuem Wege dargestellt 
u. dio beiden ak t. Formen aus derselben isoliert. Die sorgfältig gereinigte dl-Säure 
schm, bei 25,4—26,1°, während die beiden ak t. Formen bei 13,0—13,5° schm. u. eine 
spezif. Drehung von 0,05—0,09° aufweisen. Aus dem M ethylester gewonnene Tuber­
kulostearinsäure schm, nach dem U m krystallisieren aus Aceton bei 10,3—11,7° u. 
zeigt geringe, aber deutliche Linksdrehung. Durch Vgl. der FF. der Säuren, ihrer Amide 
u. Tribrom anilide (vgl. Original) wird dargetan, daß Tuberkulostearinsäure u. links­
drehende 10-Methyloctadecansäuro m iteinander ident, sind. Ausgehend von 
(-|-)-Decano'l gelang durch abwechselnde Anwendung von Spaltungs- u . Aufbaurkk. 
die D arst. der gewünschten dl-10-M ethyloctadecansäure u. ih rer op t.-ak t. Formen.

V o r s u c h  c: dl-Decanol-(2) (I), C10H„„O, aus Octyl-MgBr u. Acetaldehyd in Ae. 
bei —5° bis + 5 ° , F. 2,4°, K p.31 124,5—125,5°, nD25 =  1,4327; Ausbeute 80% ; 3.5-Di- 
nilrobenzoal, C17H 24OcN'2, K rystallc aus Ligroin oder 95%ig. A., F. 52,0—52,9°. — 
dl-Phlhalsäuremonodecyl-(2)-estcr, C18H 20O4, K rystallc aus P en tan , F. 38,0—39,4°. Läßt 
sich m it Hilfe von Brucin oder (+ )-a-Phenäthy lam in  in  die opt. Antipoden spalten. 
Brucinsalz des d-Phlhalsäuremonodecyl-{2)-eslcrs, K rystallc  aus Aceton, F. 135,2—137,1° 
Zers., [<x]D25 =  —5,48° (A., c =  9,07); Äusbeute 70%. — (-f-)-Phlhalsäuremonodecyl-{2)- 
ester, C18H 280 4, K rystallc aus Hexan, F. 33,4—36,2°; [<x]D25 =  + 4 7 ,1 “ (95%ig. A., 
c =  4,42), [a]D25 =  + 40,5° (Aceton; e =  4,77), [<x]D2® =  + 39 ,1° (Hexan; c =  4,26); 
Ausbeute 99%. — (+)-Decanol-{2), C10H22O, F. 1,7“, K p.35 127—129°; [a]25D =  +8,50°; 
Ausbeute 97,5%. (+)-3.5-Dinilrobenzoesäuredecyl-(2)-esler, C17H 24OcN2 (polymorph ?), 
erweicht bei 49,5° u. schm, bei 55,8—56,8° (beim Erhitzen von 1,8°/Min.)~. — (-j-)-a-Phen- 
äthylaminsalz des (—) -Phthalsäuremonodecyl- (2) - eslers, C26H270 4N, Nadeln, F. 118,4 
bis 120,7°; [a]D25 =  —19,2° (95%ig. A .; c =  8,02). — (— )-Phthalsäuremonodecyl-(2)- 
esler, C18K ,60 4, K rystallc, F. 33,3—35,8°; [<%]D25 =  —46,6° (95%ig. A .; c =  4,04), M d 25=  
—39,5° (Aceton; c =  4,37), [a]D25 =  —39,1° (Hexan; c =  4,19); Ausbeute 89,3%. — 
(—)-Decanol-(2), C10H22O, F. 2,8°, K p .28 122°, [a]D25 =  —8,56°; Ausbeute 93,7%. —
3.5-Dinitrobenzoat, C17H„4OcN , (polymorph ?), s in te rt bei 49,5° u. schm, bei 55,8—56,7°; 
[a]D25 =  —32,6° (Chlf.f c = 4 ,0 9 ) . — dl-2-Bromdecan, G+H^Br, aus dl-Deeanol-(2) u. 
PBr3, K p.jj 111°; D .2° =  1,0512; D .2S =  1,0470; D .30 =  1,0426; D .35 =  1,0375; nD25 =  
1,4526; Ausbeute 84,3%. — (—)-Bromdecan, C10H„1Br, aus (+)-Dccanol-(2) u. P B r3, 
K p .2o 117—119°; D .”  =  1,045; [a]D2’ =  —31,4°, Ausbeute 65,2%. — (+ )-2-B rom - 
decan, C10H 21Br, aus (—)-Decanol-(2), K p.24 122—125°; [a]D26 =  +31,1°; Ausbeute 
75,5%. — dl-2-Joddecan, CjqH^J, aus dl-Öecauol m it J 2 +  rotem  P, K p.44 150—152°;
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D . 2°4 =  1,2466; D . 25 =  1,2412; D .30 =  1,2362; D .36 =  1,2308; nD23 =  1,4831; Aus­
beute 92%. — (—)-2-Joddecan, C10H21J, aus (+)-Decanol-(2) m it J 2 u. rotem  P, K p .33 
146—147°; [ ¡ x ] d 2 5  =  —30,4°; Ausbeute 95%. — dl-Decyl-{2)-malönsäuredibutylesler, 
C21H40O4, aus dl-2-Brom- oder dl-2 -Joddecan beim Erhitzen m it M alonsäurediäthylester 
in  Na-Butylat-Lsg. bei 100° unterN 2,K p .3 184—187°, K p.j 178°, D . 20 =  0,9186; I h r 5 =  
0,9147; D . 30 =  0,9113; D . 33 =  0,9072; n023 =  1,4403; Ausbeute 76,4 bzw. 81,2%. — 
(+)-Decyl-(2)-malonsäuredibulylcster, C21H 40O4, aus (—)-2-Brom- oder (—)-2-Joddecan 
analog vorst. Verb., K p .0,s 165—176°,"D .27 =  0,914; [a ]D27 =  +0 ,31°; Ausbeute 83,8 
bzw. 87,5%. — (—)-Becyl-(2)-malonsäuredibulylesler, C2jH40O4, aus (+)-2-Brom decan 
analog vorst. Verb., K p . 2 178—182°; [a ]D25 =  —0,36°; Ausbeute 81,7%. — dl-Decyl-
(2)-malonsäure, m ikrokrystallines Pulver aus Hexan, F. 73,6—75,5°; Ausbeute
53,4%. — (—)-Decyl-{2)-malonsäure, C13H ,40 4, aus (+)-Deeyl-(2)-malonsäuredibutyl- 
ester durch Verseifung, F. 99,3—100,6°; [a ]D23 =  —7,17“ (Aceton; c =  8,18); Ausbeute 
92,8%. —  (-\-)-Decyl-{2)-malonsäure, C13H 240 4, aus (—)-Docyl-(2)-malonsäuredibutyl- 
ester durch Verseifung, F. 99,6—100,5°; [a ]D25 =  +7,07° (Aceton; c ==' 8,21); Ausbeute 
98,5%. — dl-3-Methylhendecansäure, Cr H ,40o, Kp.n 147,5— 148,5°; D . 20 =  0,8906; 
D .23 =  0,8868; D .3° =  0,8832; D . 33 =  0,8795; n^ 23 =  1,4389; Ausbeute 102%. 
Amid, C12H 25ON, N adeln aus Aceton, F. 88,3—89,3°; Ausbeute 89%. Tri- 
bromanilid, C18H 26ONBr3, K rystallc  aus Methanol, F. 108,0—111,9°; Ausbeute 79%. — 
(—)-3-Methylhendecansäure, C12H 240 2, K p.2_j 142,5—138°; [<x]025 =  — 6,87° (Aceton; 
c =  8,50); Ausbeute 97,7%. Am id, C12H 25ON, N adeln aus Aceton, F. 87,3—88,4°; 
M d 25 =  —2,54° (Aceton; c =  2,51); Ausbeute 85%. Tribromanilid, C18H2GONBr3, 
Nadeln aus Methanol, F. 128,8—129,6°; [a ]D23 =  — 2,20° (Chlf.; c =  4,19); Ausbeute 
84%. — (+)-3-Melhylhendecansäure, ClnH ,40 2, K p .0,5 140—149°; [at]D25 =  +  7,13° 
(Aceton; c =  7,95); Ausbeute 98,3%. 'A m id , C12H 25ON, F. 87,6—88,6°; [a ]D23 =  
+2,76° (Aceton; c =  4,02); Ausbeute 93%. Tribromanilid, C18H 2GONBr3, F. 128,7 bis 
129,5°; [a ]D23 =  +1,99° (Chlf.; c =  4,53); Ausbeute 90%. — dl-3-Methylhendecansäure- 
älhylester, C14H 280 2, K p . 2l6 122°; D .2“ =  0,8605; D . 23 =  0,8571; D .3° =  0,8532; D . 33 =  
0,8492; nD23 =  1,4287; Ausbeute 84,6%. — (—)-3-Methylhendecansäureäthylester, 
C14H280 2, K p .2>5 108,5—110,2°; [a ]D23 =  —2,34°; Ausbeute 93,6%. — (+)-3-Methyl- 
hcndecansäureälliylester, C14H 280 2, Kp-o-s-j 104,5— 107°; [a ]D23 =  +2 ,33°; Ausbeute 
96>0%. — dl-3-Methylhendecanol-(l), Cj„H2G0 , aus dl-3-M cthylhendecansäureäthylester 
beiderRed. m it N a in  Butanol, K p.2117°; D . 20 =  0 ,8341;D .23 =  0,8309;D .3° =  0,8275; 
D.33 =  0,8241; nD23 =  1,4409; Ausbeute 84,5%. 3.5-Dinilröbenzoat, C19H 28O0N2, Nadeln 
aus Pentan, F. 46,0—47,1°; Ausbeute 76%. — (—)-3-Methylhendecanol-(l), C12H 260 , 
Kp.3_ 2 119°, [a ]D23 =  —4,06°; Ausbeute 85,8%. 3.5-Dinürobenzoal, C1DH ,8O0N ,, K ry- 
stalle aus P entan , F. 39,9—40,6“; [a ]D23 =  —2,71° (Aceton; c =  8,12). — {+)-3-Mclhyl- 
hcndccanol-(l), C^H^O, K p.3_j ,5 118,5—116°; [a ]D23 =  +4 ,08°; Ausbeute 86,7°. 3.5-Di- 
nUrobenzoat, C19H 280 8N2, F. 39,5—40,5°; [a ]D23 = + 3 ,0 9 “ (Aceton; c =  8,10); Aus­
beute 84%. — dl-l-Brom-3-methylhendecan, C12H„5Br, K p.ll5 112—112,2°; D .2° =  1,0421; 
D.26 =  1,0379; D .3“ =  1,0334; D . 33 =  1,0290; nD23 =  1,4569. — (+)-l-Brom-3-melhyl- 
hendecan, C12H 25Br, K p .j 102—105“; [a ]D23 =  +5 ,17°; Ausbeute 89,4%. — (—)-l-Brom -
3-melhylhendecan, C12H 25Br, K p.j 104—108°; [a ]D23 =  —5,16°. — Pimelinsäuremono- 
älhylesler, C9H 180 4, IÄp.4 159,5— 160°. — co-Carbälhoxycaproylchlorid, C9H 150 3C1, 
E p .6-3 125— 121°; Ausbeute 94%. — dl-7-Oxo-10-methylocladecansäureälhylesler,
C2iH40O3, aus dl-l-Brom-3-methylhendecan u. vorst. Verb. bei Ggw. von CdCl2
+  Mg neben 3-Melhylhendecan (siehe unten) u. Pimelinsäurediälhylester,
Kp.0,5 185—193°, D . 20 =  0 ‘S96;D.23 =  0,893; D . 30 =  0,889; D . 33 =  0,886; nD23 =  
1,4477; Ausbeute56,2%. — 3-Melhylhendecan, C12H28, K p .32 109—110°; [n]D23 =  1,4213. 
— dl-7-Oxo-lO-mcthylocladecansäure, C19H 30O3, B lättchen aus P entan , F. 38,6—39,9°,
Ausbeute 96%. Scmicarbazon, C20H39O3N3, K rystalle aus Aceton, F. 97,8—98,6°;
Ausbeute 89%. — (+)-7-Oxo- 10-melhylocladecansäureälhylester, C21H 400 3, Kp. 190 bis 
198 ; [a ]023 =  0,22°; Ausbeute 51,7% [enthält 10—11% (+)-9.14-Dimethyldokosan]. — 
(~)-3-Methylheiidecan, C12H 28, K p . 20 101,5—102,5°; D . 23 =  0,748; [<x]026 =  —7,96°. — 
yrj-7-Oxo-lO-methylocladecansäurc, C19H 380 3, K rystalle aus P entan , F. 30,7—32,2°; 
u =  (Aceton; c =  37,6); Ausbeute 85%. Semicarbazon, C20H 39O3N3, P lä tt­

chen aus Aceton, F. 94,8—95,4°; Ausbeute 77%. — (—)-7-Oxo-10-mcthyloctadecansäure- 
athyiester, C21H40O3, K p. ca. 0,5 175—195°; |> ] 0 23 =  —0,16°; Ausbeute 53,9%. — 
(+)-3-Melhylhendecan, C12H ,6, K p .17 97—98°; [a ]D20 =  + 7 ,4 9 “. — {— )-7-Oxo-10- 
melhylorladccar.säure, C19H 36Ö3, F. 31,1—32,1°; [ « V 6 =  —0,07° (Aceton; c =  27,9); 
Ausbeute 92%. Semicarbazon, C20H 39O3N3, P lättchen aus Aceton, F. 94,8—95,4°;

e — dl-10-Melhylocladecansäureälhylesler, C21H420 2, aus dl-7-Oxo-10-
metUyloctadecansäm’eäthylester bei der Red. m it am algamiertem Zn in alkohol. HCl, 

P-2 178—182°; D.2° =  0,862; D .23 =  0,858; D .30 =  0,854; D .33 =  0,852; n023 =
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1,4447; Ausbeute 85,7%. — (+)-10-Melhyloctadecansäureälhylester, C21H420 2, K p.0,6 
169—182°; [a]D25 =  +0,14°; Ausbeute 86,5%. — (—)-10-Melhylocladecansäureälhyl- 
ester, C21H420 2, K p.ca.0l6173—181°; [a]D23 =  —0,15°; Ausbeute 94,2%. — dl-10-Methyl- 
ocladecansäure, C10H38O2, aus dem Ester durch Verseifung m it 3%ig. alkohol. KOH, 
K rystalle, F. 25,4—26,1°; nD25 =  1,4512 (unterkühlte Schmelze); Ausbeute 77,2%. 
Am id, C18H 30ON, K rystalle aus Hexan, F. 77,5—79,2°. Tribromanilid, C25H 48ONBr3, 
K rystalle aus Aceton, F. 93,4—93,9°. — ( + ) - 10-Melliylocladecansäure, CwH 380 2, 
K rystallo  aus P entan , F. 13°; D .23 =  0,88; nD23 =  1,4512; [a]D25 =  +0 ,09°; Aus­
beute 72,4%. Am id, C18H 38ON, K rystalle aus Aceton, F. 75,5—76,4°, [a]D23 =  
+ 0,10° (Chlf.; c =  5,65). Tribromanilid, C25H 40ONBi3, K rystalle aus Aceton, F. 93,2 
bis 95,2°; [oi]025 =  + 0,15° (Chlf.; c - 15,3). — (—)-10-Melhyloctadecansäure, C18H380 2, 
K rystallo  aus Aceton, F. 12,8—13,4°; nD23 =  1,4514; [a]D23 =  —0,05°; Ausbeute 85,7%. 
Am id, CjsH^ON, K rystalle aus Aceton, F. 75,1—76,3“; [a]DM= — 0,09° (Chlf. ; c =  25,4). 
Tribromanilid, C25H10ONBr3, K rystalle aus Aceton, F. 94,0—95,3°; [<x]D26 =  —0,11° 
(Chlf. ; c =  28,2). — dl-9.14-Dimethyldokosan, C24H50, als Ncbcnprod. bei der Verseifung 
von dl-lO-M ethyloctadecansäureäthylester m it 3%ig. alkohol. KOH, K p .2 186—188°; 
nD25 =  1,4475. — {~)-9.14-Dimethyldokosan,C ^H jq,K p.s195—198°; [a]D26 =  + 0 ,6 3 ° .— 
(~)-9.14-Dimethyldokosan, C24H S0, K p .2 190—195°; D .26 =  0,800; [a]D23 =  —0,60°. 
(J . Amer. chem. Soc. 70. 298—305. Jan . 1948. Nashville, Tenn.) 117.648

John  H. Billman und W illiam F. H arting, Aminosäuren. V. B ütt. Phthalylderivate 
(IV. vgl. C. 1945. II . 475.) Durch E rhitzen m it Phlhalsäureanhydrid auf 180—185° 
wurdon in  15 Blin. aus folgenden Aminosäuren N-substiluierte Derivv. hergestellt, die 
aus wss. A. oder W. um kryst. w urden u. deren FF. u. Ausbeuten wie folgt betrugen: 
Glycin, F . 19Î—192°, 90% . d.l-Alanin, F. 160—161°, 92%. d.l-tx-Amino-n-buttersäure, 
F. 95,5—96,6°, 65% . d.l-a-Aminoisobultersäure, F. 152—153°, 79%. d.l-a-Amino- 
n-valeriansäure, F. 103—104°, 53%. d,l-Valin, F. 101,5—102°, 54%. d.l-a-Amino- 
a-methylbuttersäure, F. 139—140°, 53%. d.l-Norleucin, F. 111,5—112,5°, 38%. d.l- 
Leucin, F. 140— 141°, 41%. I-Leucin, F. 115— 116°, 70%, op t.-ak t. (vgl. F l i n g ,  M in a rd  
u. Fox, C. 1949. I . 678). d.l-Isoleucin, F. 120—121°, 66%. I-Glutaminsäure, F. 188 
bis 189°, 45%, opt.-aktiv . d,l-a-Aminophenylessigsäure, F. 167—168°, 64%. d.l-Phenyl- 
alanin, F. 174—-175°, 79%. d.l-Threonin, F. 102—103°, 30%. — Wegen ihres Verh. 
als einfache Carbonsäureu wurden als K riterium  der Id en titä t die Neutraläquivalente 
der Derivv. angesehen u. experimentell bestätig t. Tryptophan, Tyrosin, Serin  u . Taurin 
gaben keine D erivate. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1473—74. A pril 1948. Bloomington, 
In d .; New H aven, Conn., Chem. Labor, of Ind iana Univ. and Yale Univ.) 341.837

André Chrétien und Albert Thomas, Uber die katalytische Synthese von B lau säu re  
aus Methan und Ammoniak. (Vgl. A n d r u s s o w ,  C. 1935. I I .  3299; 1938. I. 3879; 
A d a d u r o w ,  C. 1937.1. 3946). Vff. befassensich m it der D arst. von HCN aus Methan (I), 
L uft u . NH3 u .  bestimm en die optim alen Bedingungen der K atalyse, die eine exotherme 
R k. d arste llt: 2 NH3 +  2 CH4 +  3 0 2- v  2 HCN +  6 H 20  +  229,800 cal. Um Eplo- 
sionen zu vermeiden, wird s ta t t  0 2 L uft angowandt. Die 3 Gase kommen von je einem 
Gasometer u . vereinigen sich vor dem Reaktionsrohr. Das den Reaktionsraum ver­
lassende Gas passiert ein auf — 180° abgekühltes Koudensationsgofäß. Als Katalysator 
dienen P t u. P t-R h . Die Roaktionstemp. b e träg t 1000—1200°. Dio Abhängigkeit 
der optim alen Bedingungen von der Konz, der Gase wird in  4 K urven veranschaulicht. 
(Bull. Soc. chim. France, Blém. [5] 15. 354—57. Blärz/April 1948.) 409.1004

A. F. Childs und S. G. P. P lan t, Einige Tri- und Tetranitro-4-methyldiphenylamine.
D a die K onst. des von R e v e r d i n  u . C r e p i e u x  (Ber. dtsch . chem. Ges. 36. [1903.] 29; 
Bull. Soc. chim. France,' Blém. 29. [1903.] 235) durch N itrierung von 2'.4'-Dinitro-
4-mcthyldiphenylamin gewonnenen Tctranitrodoriv. vom F. 219° nicht eindeutig 
bewiesen war, haben Vff. die N itrierung w iederholt u . dabei ein  Prod. vom F. 221 
erhalten, das auf Grund seiner Synth. aus l-Ohlor-2.4-dinitrobenzol u . 2-Nitro-p-toluiam 
a ls  2.2 '.4 '-Trinitro-4-methyldiphenylamin erkannt wurde. Zum Vgl. wurde durch Um­
setzung von 3-Nilro-p-loluidin m it l-Chlor-2.4-dinitrobenzol das bei 207° schm.
3.2 '.4 '-Trinitro-4-methyldiphenylamin gewonnen. Bei weiterer N itrierung unter hef­
tigeren Bedingungen en tsteht aus der 2.2'.4 '-Trinitroverb. 2.6.2'.4' -Tetranilro-4-methyl- 
diphenylamin, das auch durch N itrierung von 2.6-Dinitro-4-mcthyldiphenylamin e r­
hältlich ist. Zum Vgl. wurde aus Pikrylchlorid u . 3-Nitro-p-toluidin 2.2'.4'.6'-Telra- 
nitro-4-melhyldiphenylamin dargestellt. . .

V e r s u c h e :  2.2' .4 '-Trinilro-4-methyldiphenylamin (I), C13H 10O6N4, aus 2'.4 -Dt- 
nitro-4-methyldiphenylamin boim E rhitzen m it H N 03 (D. 1,23) oder beim Erhitzen 
von l-Chlor-2.4-dinitrobenzol m it 2-Nilro-p-toluidin u . K 2CO, auf 150—-180“, orangegolbo 
Nadeln aus Essigester, F. 221°. — 3.2'.4'-Trinilro-4-melhyldiphenylamin, aus 1-Ghlor-
2.4-dinitrobenzol beim E rhitzen m it 3-Nitro-p-toluidin u . K 2C 03 auf 150—160°, gold­
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braune Blättchen aus Eisessig, F. 207°. Dieselbe Verb. is t bereits ohne nähere Angaben 
über ihre D arst. u. ihre Eigg. in  D. l t .  P. 148 113; Friedländer 7. 341 boschrieben. — 
2.6.2'.4'-Tetranilro-4-methymphenylamin, C13H9OsN6, beim Erhitzen von I oder 2.6-Di- 
nitro-4-methyldiphenylamin m it konz. H N 03 (D. 1,42) auf dem W asserbad, hell­
gelbe Nadeln aus A., F. 169°. — 2.2’ .4' .6'-Telranilro-4-mclhyldiphenylamin, beim E r ­
hitzen von 2-Nitro-p-toluidin m it Pikrylchlorid auf 160°, goldbraune P lättchen aus 
Essigsäure, F. 217—219°. (J. ehem. Sac. [London] 1948. 1993. Nov. Oxford, Univ.)

117.1169
Ralph C. Huston, William K. Langdon und Louis J. Snyder, Kondensation einiger 

tertiärer Octylalkohole mit Phenol. (Vgl. H u s t o n  u . G u i l e , C. 1939 .1. 3542 u. H u s t o n  
u . M e l o y , J. Amer. ehem. Soc. 64. [1942.] 2655). 5 te r t . Octylalkohole, dargestellt nach 
H u s t o n , G o e r n e r  u . a. (vgl. J . Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 1090) wurden m it Phenol 
inPAe. in  Ggw. von wasserfreiem A1C13 kondensiert zu tert.-p-Oclylphenolen, die auch 
aus den entsprechenden tert.-Octylbonzölen (vgl. H u s t o n , G o e r n e r , 1. c.) über die 
Nitro-, Amino- u. Diazoverbb. erhalten  wurden. Die Stellung der Alkylgruppe in  
diesen Phenolen wurde bewiesen durch Oxydation der entsprechenden Nitrooctyl- 
benzole, die nur p-Nitrobenzoesäuro gaben. Über die Konst. der Alkylgruppen w ur­
den einige Betrachtungen angestellt. Ferner wurden die Benzoate u. a-Naphlhylurelhane 

'der p-Octylphcnole sowie 3 Phenylurelhane dargestellt, die alle aus PAo. oder A. 
umkryst. wurden.

V e r s u c h  e:  3-Methyl-3-(p-oxyphenyl)-heptan, S0%ig. Ausbeute, K p,758 293,7°, 
Kp.3 128—130°, nD2° =  1,5164, D .2°4 =  0,9516; dessen Benzoat, F. 122°; a-Naph- 
Ihylurelhan, F. 94°; Phenylurethan, F. 104°. 3-Methyl-3-{p-ni(rophenyl)-heptan, K p .3 145 
bis 147°. 3-Melhyl-3-(p-aminophcnyl)-heplan, K p.3 129—130°. — 3-Älhyl-3-(p-oxy- 
phenyl)-hexan, 36%ig. Ausbeute, K p .741265°, K p.6 134—137°, nD14.5 =  1,5212, D .2°20 =  
0,9561; dessen Benzoat, F. 40—40,5°; a-Naphthylurelhan, F. 106,7—107°. 3-Älhyl-
3-(p-nilrophenyl)-hexan, K p .3 125—130°. 3-Äthyl-3-(p-aminophenyl)-hexdn, K p .3 120 
bis 125°. — 2.4-Dimelhyl-4-(p-oxyphenyl)-hexan, 61%ig. Ausbeute, K p .75S 287,5°, 
Kp.3 125°, nD20 =  1,5162, D .2°4 =  0,9530; dessen Benzoat, F. 123°; a-Naphlhyl- 
urelhan, F. 90°; Phenylurethan, F. 94°. 2.4-Dimethyl-4-(p-nitrophenyl)-hexan, K p .9 160 
bis 163°. 2.4-Dmelhiyl-4-(p-aminophenyl)-hexan, Ivp.3 130—131°. — 3.4-Dimelhyl-
3-(p-oxyphenyl)-hexan, 40%ig. Ausbeute, K p .76B 294°, K p.3 130—133°, nD20 =  1,5247,
D.204 =  0,97 17; dessen Benzoat, F. 125°; a-Naphthylurelhan, F. 129°; Phenyl­
urethan, F. 119°. 3.4-Dimelhyl-3-(p-nitrophenyl)-hexan, K p .9 159—160° Zers.; 3.4-Di- 
’nelhyl-3-(p-aminophenyl)-hexan, K p.3 134—136°. — 2-Methyl-3-äthyl-3-{p-oxyphenyl)- 
pentan, 54%ig. Ausbeute, K p.756 2 70°, K p.2 HO—112“, F. 33,5—34° (um kryst. aus PA e.); 
dessen Benzoat, F. 38,2—38,6°; a-Naphthylurelhan, F. 128—128,5®. 2-Methyl-
3-äthyl-3-(p-nitrophenyl)-penlan, K p .0 130—135°. 2-Methyl-3-äthyl-3-(p-aminophenyl)- 
penlan, Kp.c 125—130°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1474—75. April 1948. E ast Lansing, 
Mich., Michigan S tate Coll., Kedzie Chem. Labor.) 341.1268

A. B. Kutschkarow und I. P. Zukerwanik, Friedel-Crajls-Kelonsynthesen mit Z ink­
chlorid. (Vgl. /K ypnaji O ouieii X h m i i i i  [ J .  allg. Chem.] 17. (79.) [1947.] 1005. 1009.) 
Vff. kondensierten Toluol (I), Älhylbenzol (11), Naphthalin (III) oder Phe7ietol(lV) m it Ben- 
zoylchlorid (V) bzw. Isovalerylchlorid (VI) in  Ggw. von ZnCl2 m it 45—80% Ausbeute 
ausschließlich zu p-Isomeren. Das z. B. aus I  u. V als Zwischenprod. anfangs entstehende 
Harz verschwindet wieder bei 100—110°. Im  Gegensatz zu A1C13 is t die optim ale 
Reaktionstemp. HO—120°; I reag iert z. B. m itV  nicht bei 30—40°; bei 150—160° d a­
gegen verharzt die M. s ta rk ; nur IV reagiert m it VI g la tt schon bei 70°. Bzl. einerseits 
°der CKjCOCl andererseits geben höchstens Ketonspuren, wahrscheinlich wegen zu 
niedriger Tem p.; unter D ruck dürften  jedoch solche niedrig sd. Komponenten anwend­
bar sein. Optimale Reaktionsdauer is t 6—8 Stunden. Von ZnCl2 sind weit weniger als 
äquimol. Mengen nötig (0,2—6,4 Mol). I  u . V sind s ta t t  m it ZnCl2 auch m it Zn-Staub 
nn HCl-Strom 6 Stdn. bei 110° m it 75% Ausbeute kondensierbar; vielleicht is t hieraus 
ein kontunierliches Verf. entwickelbar.

V e r s u c h e :  Man träg t alle Reagenzien gleichzeitig ein, Zers, die Reaktions- 
prodd. m it W., trenn t die organ. Schicht ab u . frak tion iert 2 m al; fast ste ts fallen 1—2 g 

ochsd. Nebenprodd. ab. — 4-Melhylbenzophenon, aus 0,2—0,3 Mol Toluol (I), 0,1 Ben- 
zoylchlorid (V) u. 0,1 ZnCl2 durch 6—10 std . Erhitzen, K p.7ä„ 308—312“, K rystalle 
aus A., F. 54—55°; Ausbeute 75%. Oxim, C14H 13ON, F. 153—154°. — 4-Älhylbenzo- 
pnenon, aus 0,2 Mol Äthylbenzol (II), 0,1 Mol V u. 0,1 Mol ZnCl„ durch 10 std . E rhitzen 
bei 135—140°, K p.720 325—326°, Kp„.0 197—200°, D .2°„0 =  1,0610, nD2° =  1,5570, 
b emo 28; Ausbeute 72% : Semicarbazon, F. 168—170“; Oxim, C13H 15ON, F. 142

4-Methylisovalerophenon, aus gleichen mol. Mengen wie vorst. I, Isovaleryl- 
chtoria (VI) u. ZnCl2 durch 8 std . E rhitzen  bei 110—120°, K p.7„0 250—252°, K p.20 136
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bis 138°, D .202o =  0,9574; Ausbeute 56% ; Semicarbazon, C13H 19ON3, P. 224—225°; 
Oxim, F. 63—64°. — 4-Äthylisovalerophenon, analog aus II, VI u. ZnCl2 durch 8 std. 
Erhitzen bei 110—120°, hellgelbes ö l, angenehmer Geruch, K p .-,, 268—270°, K p.30 155 
bis 157°, D .2020 =  0,9570, nD20 =  1,5003, MRD == 58;41; Ausbeute 52% ; Semicarbazon, 
C14H21ON3, F. 203—205°. — a- u. ß-Naphthylphenylkelone, C17H220 ,  aus III , V u. ZnCl2 
(10 Stdn. bei 130—140°), m an dest. III nach der Zers, m it W asserdampf ab, ex trahiert 
den Rückstand m it Bzl. u. frak tion iert; a-Kelon, K rystalle aus A., F. 74—75°, Ausbeute 
45% ; ß-Keton aus dem B zl.-E xtrak t (ca. 25% des Ketongemisches) als Pikral. —
4-Äthoxyisovalerophenon, aus IV, VI u. ZnCl2 (4std . E rhitzen bei 70°), hellgelbes Öl von 
charakterist. Geruch, K p.20 136—138°, D .2°20 =  1,0410, nD20 =  1,5338, MRD =  61,34; 
Ausbeute 68% ; Semicarbazon, F. 192—193°. (JK ypiran 06ra,efi X hm hh  [J . allg. 
Chem.] 18. (80.) 320—23. Febr. 1948. M ittelasiat. S taatsuniv., Labor, für Organ. Chem.)

391.1577
Joseph Corse und Ewald Rohrm ann, Darstellung einiger substituierter ß-Phenyliso- 

valeriansäuren. Entsprechend der von H o ffm a n n  ( J .  Amer. chem. Soc. 51 . [1929.] 
2542) für die D arst. von /5-Phenylisovaleriansäure gegebenen Vorschrift wurden in
4-Stellung substitu ierte /J-Phonylisovaleriansäuren synthetisiert. Die als Ausgangs­
m aterial dienenden 4-Methyl-4-(p-halogenphenyl)-pentanone-(2) wurden durch Um-_ 
setzung von Halogenbenzolen m it Mesityloxyd bei Ggw. von A1C13 in  CS2 gewonnen. '
4-Melhyl-4-(p-fluorphenyl)-penlanon-(2), C12H15OF, K p.0ll 66°, nD28 =  1,4911, Ausbeute 
70%. — 4-Methyl-4-(p-chlorphenyl)-pentano?i-(2), C12H150C1, K p.16 169—171°, nD"J'5 =  
1,5228, Ausbeute 95%. — 4-Melhyl-4-(p-bromphenyl)-penlanon-(2), C12H15OBr, K p.0,0128 
bis 130°, nD28 =  1,5392, Ausbeute 41%. — ß-(4-Fluorphenyl)-i$ovaleriansüure, Cn Hi302F, 
bei der Oxydation des Ketons m it NaOCl, F. 60—62°. •— ß-(4-Chlorphenyl)-isovaleriän- 
säure, Cn H13Ö2Cl, F. 65—67°. — ß-{4-Bromphenyl)-isovahriansäure, Cn H130 2Br, F. 60 
bis 61°. — ß-(4-Jodphenyl)-isovaleriansäure, G Ä 130 2J , aus /Î-Phenyliso val erians äu r e 
u. J 2, F. 76—78°. Äthylesler, C13H17Ö2J, K p .0>9 145—146°, nD28 =  1,5501. — ß.(4-Nilro- 
phenyiyisovaleriansäure, C11H130 1K, K rystalle aus A. +  Bzl., F. 172—175°. — ß-{4- 
Aminophemyl)-isovaleriansäure, aus vorst. Verb. bei der Red. m it H2 bei
Ggw. von RANEY-Ni oder P tö 2in  Methanol unter 3 a t  D ruck, K rystalle aus Methanol +  
Ae., F. 135. — ß-(4-Arsonophenyr)-isovalerian$äure, Cn Hl50 5As, aus vorst. Verb. beim 
Diazoticren u. nachfolgenden Behandeln m it As20 3, K rystalle aus W., Ausbeute 75%. — 
ß-(,4-ArsenosophenyV)-isovahriansäure, C^HjjO.jAs, beim Leiten von SÖ2 durch eine 
Lsg. von vorst. Verb. in  Salzsäure bei Ggw. von wenig K J , hygroskopisch!" — ß-(4-Oxy- 
phenyl)-isovaleriansäure, ö iiH 140 3, K rystalle aus A. Ae. +  PAe., F. 146—148°. 
(J. Amer. chem. Soc. 7 0 . 370—71. Jan . 1948. Indianapolis, Ind.) 117.1622

Gérard Desseigne, Darstellung der Diisopropylsalicylsäure und ihrer Derivate. 
Die 2-Oxy-3.5-diisopropylbmzoesäure läß t sieh nach C k o x a l l ,  S o w a  u . Nieüwi.and 
(C. 1935. I . 386) aus Salicylsäure u. Propylen in  H çptan in  Ggw, von BF3 darstellen. 
M e y e r  u . B e r n h a u e r  (Mh. Chem. 53/54. [1929.] 721) erhielten andererseits durch 
Einw. von Isopropylalkohol auf Salicylsäure in  Ggw. von H„SÖ4 die p-Isopropylsalicyl- 
säure. I s t  die p-Stellung besetzt, findet Substitution in  o-Stellung s ta tt . Vf. versucht, 
auf diese Weise beide Isopropylreste einzuführen. Hohe H2S04-Konz. begünstigt die 
R k., gleichzeitig aber auch die Sulfonierung des Aromaten.

V e r s u c h e :  2-Oxy-3.5-dnsopropylbenzoesäure, C13H 18Ö3. Zu 11 Mol H2S04 
(90%ig.) werden unterhalb 40° 2 Mol Salicylsäure u. 4 Mol Isopropylalkohol gegeben. 
Man hält 3 S tdn. bei 70°; aus Aceton F. 118,5°, Ausbeute 60%. Die Stellung der Seiten­
kette  wurde durch Abbau zum 2.4-Diisopropylphenol bestim m t. — 2-Oxy-3.S-dnso- 
propylbenzoesäuremelhylesler (I), C14H 20O3, bildet sich nur zu 15%, wogegen sich che 
Salicylsäure unter gleichen Bedingungen zu 80% verestern läß t. Die Konstante der 
Veresterungsgeschwindigkoit wurde für Salicylsäuremethylester zu 0,0037, für I zu 
0,0008 bestim m t. — Salze der 2-Oxy-3.5-diisopropylbenzoesäure wurden m
wss. Lsg. durch doppelten Umsatz hergestellt: Zinksalz, (C13H170 3)sZn, aus dem 
Na-Salz u . Zn-Acetat-, amorphes Pulver. — Kupfersalz, (C13H170 3)2Cu, aus dem 
Na-Salz u. Cu-Acetat, gelbes Pulver. — Ferrosalz, (C13H 170 3)2Fe, aus dem Na-Salz u. 
FeSÖ4, amorphes Pulver, wird durch L icht geschwärzt. — Ferrisalz, aus dem Ea-oalz 
u. Eisenalaun. Ockerfarbenes, amorphes Pulver. — Alle Salze fallen wasserfrei aus. 
(Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 68—70. Jan ./F ebr. 1948. Labor, central des 
Poudres.) ' . 409 1628

Herbert H. Hodgson und Douglas P. Dodgson, Die Darstellung von N-[2.4-Dtntlro- 
phenyl]- und N-[2.6-Dinilrophenyl}-phlhalimid. Verss., eine Erhöhung der A u s b e u te  
des bei der M ononitrierung von o-Chlomitrobenzol gebildeten l-Chlor-2.6-dimtrobenzols 
durch Verschmelzen des rohen Nitrierungsprod. m it K alium phthalim id zu erreichen, 
ergaben eine krystallisierbare Verb. vom F. 195—196°, die jedoch nicht dem erwarteten
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N-\2.4- bzw. N-[2.G-Dinitrophenyl]-phthalimid oder dom bereits von Sc h m id t  (Ber. 
dtsch. chem. Ges. 22. [1889.] 3249) beschriebenen N-[2.4.6-Trinilrophenyl]-phthalimid 
entsprach. Ohne Erfolg waren die Vorss., N-[2.4-Dinitrophcnyl]-phthalanüsäure 
durch Kochen von 2.4-D initroanilin m it Phthalsäureanhydrid in  Chlf. zu erreichen 
(Sh e r il l , S c h a e f f e r u . Sh o y e r , J. Amer. chem. Soc. 50. [1928.] 474). Die erwähnten 
Dinitrophenylphthalimide wurden durch 5std. Erhitzen von 2.4- oder 2.6-Dinitro- 
anilin m it Phthalsäureanhydrid auf 260° erhalten: N-[2.4-Hinitrophcnyl}-phthalimid, 
C14H 7O0N3, gelbe P lättchen aus Eisessig, E. 192°. — N-[2.G-Dinilrophenyl]-phthal- 
itnid, C14H 70 6N3, citronengelho Prismen' aus Eisessig, E. 2Q2°. (J. ehem. Soc. [Lon­
don] 1948. 1995. Nov. Huddersfield, Techn. Coll.) 117.1660

Nelson R. Easton, John H. Gardner, Mary L. Evanick und Joseph R. Stevens, Einige 
Isomere von Amidon und verwandten Verbindungen, Bei der Umsetzung des in  einer 
früheren M itt. (C. 1947. 1653) erwähnten 4-Dimethylamino-3-melhyl-2.2-diphenyl- 
bulannilrils m it C2H5• MgBr en tsteht 6-Dimelhylamino-5-mclhyl-4.4-diphenylhexanon-(3)- 
imin (I), das nur schwer zu dem entsprechenden Keton, Isoamidon I I ,  (II) verseifbar ist. 
Bei der Aufarbeitung des bei der Kondensation von Diphenylacelonüril m it 2-Ohlor-
1-dimelhylaminopropan neben Amidon  u. Isoamidon-II-ketimin erhaltenen Gemisches 
wurde eine als Isoamidon I  bezeichnete Verb. erhalten, deren S truk tu r noch nicht auf­
geklärt ist. Im  Zusammenhang m it den beschriebenen Unterss. wurden 7-Dimelhyl- 
amino-4.4-diphenylheplanon-(3) (III) u. das zugehörige Ketim in  sowie die Acelylverb. 
des Amidonkelimins (IV) u. des Isoamidons I I  dargestellt.
(C.Ht)aOC(:X)-C,Hs (C,H5)2C-CO-C2H 5 (C.HjljC-CtiN-CO-CHp-C.H,

CH3-CH-CH2-N(CHa)a CH2-CH.-CH2>N(CHI)a CH2-CH<CHa)-N(CHs)2
I X= NH;  II X =  0 ; V X =  X-CO-CHa III IV

V e r s u c h e :  6 - Dimethylamino - 5 - melhyl -4 .4- diphenylhexahon - (3) - im in  (I),
CjjHjgNj, hei der Umsetzung von 4-Dimethylamino-3-melhyl-2.2-diphenylbutannilril 
mitC2H r>-MgBr in  Ae. +  Xylol auf dem W asserbad, ö l;  Dihydrochlorid, C;1H28N2-2HC1, 
Krystalle aus A. +  Ae., F. 200—202° Zers.; Sesquioxalal, 2C21H28N2-3C2H 20 4, K rystalle 
aus A. -f  Ae., P. 145— 146°; Dipikrat, C21H 2SN2• 2C6I i30 7N3, gelbe K rystalle aus Essig­
ester, F. 140—141°; geht beim Verreiben oder Kochen m it A. in  eine stabile Form  vom 
P. 166,5—168°über.— 6-Dimelhylamino-5-methyl-4.4-diphcnylhcxanon-(3) (Isoam idonll),
(II), C21H27ON, aus I beim Kochen m it 20%ig. HCl, gelbliche zähe F l., K p.12215°, 
lösl. in Ae.; Hydrochlorid, C21H 270N-HC1, K rystalle aus Isopropylalkohol, schm, bei 
145—149° u. nach dem Trocknen im Vakuum bei 100° hei 190—193°; Oxalat, 2C21H 27ON- 
3C2H20 4, K rystalle aus Aceton, F. 163—164°; Pikrat, C21H 27O N • CcH 30 7N3, gelbe 
Krystalle aus A., F. 149—150°; Methyljodid, C22H 30ONJ, K rystalle aus Methanol, 
F. 263—264°. — Isoamidon I ,  C21H 27ON, K p .3 164—167°, lösl. in  Ae.; Hydrochlorid, 
C«H270N-HC1, K rystalle aus Aceton, F. 172—173°; Oxalat, C21H 270N -C 2H „04, K rystalle 
aus Aceton, F. 158—160°; Pikrat, C21H 27ON-CcH 3OvN3, K rystalle aus A., F. 131—133°; 
Methyljodid, C22H30ONJ, K rystalle aus Aceton +  Diisopropyläther, F. 195— 196°. — Ami- 
donhydrochlorid, C21H 270N-HC1, K rystalle aus absol. A., F. 229—231°. — Isoamidon-II- 
kelimindihydrochlorid, C21H 28N2-2HC1, K rystalle aus absol. A., F. 200—202°. —- 5-Di- 
methylamino-2.2-diphenylperiiannitril, C19H 22N2, aus Diphcnylacelonitril u . 3-Dimethyl- 
aminopropylchlorid bei Ggw. von NaNH2 in Bzl. hei 40—45°, K rystallo  aus PAe. oder 
Skellysolve C, F. 64—65°. — 7-Dimethylamino-4.4-diphenylheplanon-(3)-imin, C21H 28N2, 
aus 5-Dimethylamino-2.2-diphenylpenlannitril u . C2H 6-MgBr in  Ae. +  Xylol, ö l ;  
Pikrat, C21H 2SN2■ 2CcH30 7N3, F. 181—182°. — 7-Dimelhylamino-4.4-dipliemjlheplanon-
(3) (III), Hydrochlorid, C21H 270N-HC1, K rystalle aus Essigester, E. 139— 140°; Pikrat, 
C2iH270N-C(1H30 7N3, K rystalle aus A., F. 118—119°; Methyljodid, C22H30ONJ, K rystalle 
aus Methanol, F. 250—252°.— G-Dimclhylamino-4.4-diphenylheplanon-(3)-acelylimin (IV), 
n , Ä 0ON2, aus 4-Dimelhylamino-2.2-diphenylpentannilril u . C2H 5'MgBr in  Ae. u. 
Lingießen des Reaktionsgemisches in  kaltes Acetanhydrid, K rystalle aus Skellysolve C, 
K430—131°; Hydrochlorid, C23H30ON2-HC1, K rystalle aus Aceton, F. 219—221°. — 
b-Dimethylamino-5-melhyl-4.4-diphenylhexanon-(3)-acelylimin (V), C23H30ON2, aus Iso- 
ainuiönJI-ketirnin u. Acetanhydrid auf dem W asserbad, lösl. in  A e.; Hydroclhorid,

aus Essigester +  Aceton, F. 182— 184°. (J. Amer. chem. Soc. 70. 76—78. Jan . 1948. 
AM hipsburg, N. J.) , 117.2405

Milton Orchin und Leslie Reggel, Aromatische Cyclodehydrierung. V II. M itt. 
uMagerungen in der Phenylnaphlhalinreihe. (VI. vgl. C. 1949.1. 687.) Die Behandlung
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von 2 '-Oxy-l-phenylnaphlhalin (I) m it einem Cr20 3-Al20 3-K atalysator bei 490° liefert 
neben 2-Phenylnaphthalin das bisher unbekannte 2'-Oxy-2-phenyhiaphlhalin (II) u. 
Benz-[b]-naphtho-[2.3d]-furan (Brazan) (III), dessen Bldg. durch Dehydrieren des prim, 
entstandenen II  gedeutet wird. Die Charakterisierung erfolgte durch Messung der 
UV-Absorption. — U nter ähnlichen Bedingungen liefert 1-o-Anisylnaphthalin (IV) 
bei 510—520° ein schwer zu trennendes Gemisch von 1.2-u. 2.3-Benzfluoren (V u. 
VI) u. eine weitere Fraktion , die bei der Oxydation in  1.2-Benzfluorenon (VII) über­
geht. F ür die Entstehung des V wird die interm ediäre Bldg. des Diphenyls VIII an­
genommen, das im weiteren Verlauf eine Cyclodehydrierung erleidet. In  keinem Falle 
war die Bldg. von Fluoranthen Spektroskop, nachzuweisen.

\ / \ OH

\ ,\ . / \ /
I

' \
I

/ \ OCH,

\ / \ /
IV

- / v

\ / \ /  / \ /  
HO

_  H,CO

/ \ Z \ / \ /  
I II I 

_ \ / \ /
VIII

/ \ / \  / \
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V e r s u c h e :  II', C1GH 120 , aus geschmolzenem I m it einem Cr-K atalysator (Cr-181 
der H a k s h a w  C h e m . C o . Cleveland, 0 .) bei 490°, nach dem Auskochen m it PAe. 
u. E jysta llisieren  F. 96,2—96,8°. Aus den vereinigten M utterlaugen 2-Pkenylnaphtha- 
lin, aus Methanol, F. 99,4—102,2° durch Chromatographieren, neben I u. II u. 2 nicht 
näher untersuchten Fraktionen. III, ClcH 10O, aus einer weiteren F raktion , aus A. 
P la tten , F. 209,2—209,8°; lie fert einen unstabilen Trinitrobenzolkomplex; 2.4.7- 
Trinilrofluorenonverb., C2BH 160 8N3, aus Bzl. A. orange Nadeln, F. 215,2—216°. —- 
Die Behandlung von IV m it dem gleichen K ata lysa to r bei 510—520° liefert ein te il­
weise kryst. Reaktionsprod., aus dem durch K rystallisa tion  kein konstant schm. 
P räp. isoliert werden konnte. Aus diesem, über ein Trinitrofluorenonderiv., eine 
Mischung von V u. VI, F. 203—205,2°. Hioraus m it B ichrom at in  Eisessig VII, C17I ii0C, 
gereinigt durch Chromatographieren, orange K tysta lle , F. 129,4—132,4°, neben 2.3- 
Benzfluorenon (?), das n icht kryst. werden konnte. Aus der M utterlauge der Krystalli- 
sa tion  des Reaktionsprod. von IV nach dem Abdampfen zur Trockne I, Naphthalin,
2-Phenylnaphthalin, eine fluorescierende F rak tion , die neben V u. VI Benzoxanlhen 
en thält, u. eine Mischung von V u. VI, neben 2% unverändertem  IV. (J. Amer. ehem. 
Soc. 70. 1245—47. März 1948. P ittsburgh, P a ., U. S. Bureau of Mines, Central Exp. 
S ta t.)  . 179-2770

W. W. Koslow, Untersuchungen in der Anthrachinonreihe. V II. M itt. Ubei das 
Aufheben der katalytischen Wirkung des Quecksilbers bei der Sulfonierung des Anllira- 
chinons. (VI. vgl. JKypHän IIpiiKJia^HOH X i i m h ii  [J . appl. Chem .]20. [1947.] 887.) 
Die Bldg. von «- oder ß-Anthrachinonsulfonsäure (I) bzw. Anthrachinondisulfonsäuren
(II) m ittelsH g-K atalysator (Hg,HgO, H gS04, Hg2S 04, Hg2Cl2, HgCl2) istabhängig außer 
von Temp. u. S 03-Geh. des Oleums u. der K atalysatorkonz, von der Ggw. u. Konz, von 
, ,A ntikatalysatoren“  (NaCl, MgCl2, CaCl2, N a2S 04, NaBr, N aJ, NaF, HF, KCN, P013, 
PC15) (vgl. H o ü b e n , Das Anthracen u. das A nthrachinon [1928.] 295; I l j i x s k i , I l 3Bec- 
t h h  ÄKafleMHH H ayK  CCCP. Cepim XiiMiiHecKaa [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. 
chim .] [1938.] 46). Die „ a n tik a ta ly t.“  W rkg., prim , beruhend auf der HCl-Abspaltung, 
sichert die /J-I-Bldg., diese auch m it HCl vorgekochtes Anthrachinon, während ein 
bei 100—110° vorerhitztes, äquivalentes H gS 04 +  NaCl-Gemisch in  k o n z .  H 2SD4 nur 
«-I gibt. Die ß-Sulfonierung bewirken die durch HCl gemäß Gleichung H gS04 +  äjNaOi 
+  2H2S 0 4 +  S 03- ^  HgCL +  H S 0 3C1 +  3N aH S04 erzeugten H S 03C1 u . HgCl2; H S 03C1 
en tsteh t auch bei Anwendung von HgCl2 ohne A ntikatalysator gemäß Gleichung 
HgCl2 -j- H 2S 0 4 +  S 0 3^  HgSÖ4 +  2H S03C1. HgCl2 schlägt sich an oberen Gefäß-
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Wandungen nieder; H S 0 3C1 hem mt diesen Vorgang durch Bldg. des bei hoher Temp. 
zerfallenden Komplexsalzes H S 0 3Cl-HgCl2. E rhöhter H S 0 3Cl-Geh. von Oleum be­
w irkt daher erhöhte /3-I-Bldg. auf Kosten von a -I; so g ib t bei 100—110° vorerhitztes, 
HgCl2-haltiges 25%ig. Oleum nur «-I, in  Ggw. von 1% H S 0 3C1 aber nur ß-l, desgl. 
25%ig. Oleum m it einem beliebigen H g-K atalysator u. 21/2fachem Äquivalent NaCl 
oder H S 0 3C1 (auf Hg berechnet); in  der Restlsg. verbleibt keine Hg-Spur. Somit be­
seitigt stärkerer S 0 3- u. HCl-Gch. von Oleum die ka ta ly t. Hg-W irkung.

V e r s u c h e :  Kalalysalorlöslichkeit im Oleum: 0,52 bzw. 1,04g K ata lysa to r in 
30 g M onohydrat bzw. 25—34 g 3,5—40,8%ig. Oleum werden 3,5 S tdn. bei 135° e r­
hitz t; HgO löst sich bis 3,65, H gS 04 bis 3,88, Hg2S 04 bis 1,56 u. HgCl2 bis 0,62% 
(auf Hg berechnet); HgCl2 löst sich in schwachem, bis 3,5%ig. Oleum spurenweise, aus 
stärkerem  kryst. nur H gS04. — Anthrachinon (III) wird in  konz. HCl ausgekocht u. 
sublim iert (E. 283°), unverbrauchtes III m it W. von 60° neutralgewaschen, getrocknet, 
in W. dispergiert, f iltr ie rt u. m it W. Hg-frei gewaschen, bei bedeutenderem  Hg-Geh. 
zusätzlich m it l% ig . H 2S 04 von 50°. — Anthrachinonmonosulfonsäurcn (I): Sulfonieren 
ohne Antikalalysalor: 52 g III u. 60 g 26%ig. Oleum (aus reinem Prod. dest.) werden 
3 Stdn. bei 135° m it 2—25% K atalysator erh itzt. Best. der K atalysatorverteilung auf 
die Lsg. u. unverbrauchtes III sowie dio der III-Menge; in  III höchstens 10% Hg, HgO, 
HgS04u. 17% H g2S 04 (berechnet als HgO bezogen auf unverbrauchtes III) niclitionogcn 
gebunden; bereits bei Anwendung von 4% Hg, H gS04 u. 1% Hg2Cl2 erscheint Hg in  der 
Lsg., ein Teil als HgCl2 an den Wandungen. — Sulfonieren mit Antikalalysalor: Analog 
mit 2%  K atalysator u . 2—3,5 Ä quivalent NaCl; 208 g III, 150 g 40%ig. Oleum, 2 g HgO 
u. 0,25—5%  A ntikatalysator werden 3,5 S tdn. bei 135° erh itzt, in Ggw. von 2%  Hg2Cl2 
oder HgCl2 auch un ter Zusatz von 2%  NaCl. Bei Erhöhung des NaCl-Geh. von 0,25 
auf 1% fällt der a-I-Anteil von 79,6 auf 0% , der ß-I-Anteil ste ig t von 20,4 auf 100%; 
dieselbe W rkg. ru f t  1% HgCl2 hervor; daneben Chloranlhrachinon (IV) vom F. 207°; 
mit 5% NaBr entstehen 85,5, m it 2%  PC13 bzw. PC15 90 bzw. 91, m it 1% CaCl2 91% 
ß-l. Das 2fache Ä quivalent NaCl oder das ofaehe von N aB r beseitigt die Hg-Wrkg. 
völlig; NaCN w irkt nur in  6—Sfacher Menge; N aJ, N aF u. N a2S 0 4 sind unwirksam. — 
Bei Anwendung von 25% III, 19 g 40%ig. Oleum, 0,25 g u. 0,5—2,5%  H S 0 3C1 oder
1—4% S 0 2C12 fällt m it zunehmendem H S 0 3Cl-Geh. der a-I-A nteil von 91 auf 9% ; 
S02C12 is t unwirksam. — Anthrachinondistilfonsäuren (II), aus 50 g III, 100 g 40%ig. 
Oleum u. 2%  K atalysator, 3 Stdn. bei 150°; bei Anwendung von HgCl2 entstehen hierbei 
22,5%, bei Hg2Cl2 59%, bei anderen K atalysatoren 74—78% 7.5-11, bzw. 75,2, 37,2 u. 
14—25% 1.8-11. "(/K ypnan  O ßm eii X h m h h  [J. allg. Chem.] 18. (80.) 242—50. 
Febr. 1948. Moskau, Chem.-technolog. M endelejew-Inst., Farbstoff-Labor.) 391.2806

Charles M arschalk und Charles Stumm, Konslitutionsproblem in der Reihe des 
Telracens. In  früheren Veröffentlichungen beschreibt M a r s c h a l k  grüne Pigmente, 
die er durch Umsetzung von Acenen (linearen polycycl. KW-stoffen) u. ih ren  Hydro- 
verbb. m it S erh ie lt. Aus Telracen (I) en tsteht ein 4 S-Atome enthaltendes grünes 
Pigment, das, im H 2-Strom über Zn dest., I zurückbildet. Das gleiche Pigm ent können 
Vff. aus 1 Mol I u. 2 Mol S2C12 darstellen. In  1. Phase e rhä lt m an ein D ichlortetracen, 
das in ro ten  N adeln k ryst. (F. 220—221°), die 2. Phase füh rt zum Cl-freien, grünen 
Tetrasulfid. Es is t anzunehmen, daß die S-Atome den gleichen P latz  einnehmen, den 
die ersetzten H- u. Cl-Atome inne hatten . Die Aufklärung der K onst. des interm ediären 
Dichlortetracens soll zur S truk turerm ittlung  des Pigments beitragen. — Das gleiche 
Dichlortetracen erhielten Vff. aus I u. S 0 2C12, sowie P o s s t o w s k i  u .  B e i l e s s  (Chem. 
Abstr. 1945. 39. 927; JK ypinui 06m eft X h m h h  (J. allg. Chem.) 13. [1943.] 823) aus I 
u. Cl2. Die Oxydation m it C r03-Essigsäure führte zu Ha, so daß sich die Cl-Atome des 
Dichlortetracens in  9.11-Stellung befinden müssen. — Die Ergebnisse dör Vff. stehen im 
Gegensatz zu don Arbeiten von P o s s t o w s k i  u .  M itarbeitern  ( P o s s t o w s k i  u .  G o l  
d y r e w ,  JKypHaji Oßm efi X h m i i i i  (J. allg. Chem.) 11. [1941.] 429. 451, sowie 1. c.), dio 
die Formel l i la  einer schwach gelb gefärbten Verb. geben, die sie aus I u. S 0 2C12 im E in ­
schlußrohr bei 130— 135° hergestellt haben. Es b ildet sich zuerst eine Additionsverb, 
dieses D ichlortetracens m it S 0 2C12, die sie bei 50—60° m it konz. H 2S 0 4spalten konnten, 
unter gleichen Bedingungen erhalten  Vff. eine weiße, 6 Cl-Atome enthaltende Sub­
stanz, die m it konz. H 2S 04 in  das gelbliche D ichlortetraeenchinon (Ilb) übergeht. 
t t «  dl-Dichlortetracen von P o s s t o w s k i  u .  G o l d y r e w  existiert nach Meinung der 

• nicht. — Die Hydrolyse des Dibromtelracens (IHb) m it 90%ig. H 2S 04 bei 80° fü h rt 
zum Telracenchinon-9.11 (IV), was für die angenommene K onst. von l i l a  u . I llb  
spricht. — Dem durch Oxydation des D ichlortetracens erhaltenen Chinon erteilen 
t  ossTowsKi u . G o l d y r e w  die K onst. eines Chlorlelracenchino7is-9.ll auf Grund von 
Ergebnissen der Chlorierung von IV m it S 0 2C12. Vff. geben diesem aber die Form el 
Ha, da cs m it dem M onochlortetracenchinon von W a l d a i a k k  u .  P o l a k  (C. 1938. I.



1114 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e .  1 9 4 9 .1.

3044) ident, ist. Diese erhielten I la  aus Oxytelracenchinon (IIc) u . PC15, sowie durch 
Ringschluß der Säure V. Die auf diesen 4 Wegen erhaltenen M onochlortetracenchinone 
geben m it A nilin  (XI) das gleiche Anilinochinon (Ild) vom F. 236°. Mit p-Toluolsulf- 
amid u. nachfolgender Hydrolyse m it H 2SOä en tsteh t das Aminochinön Ile, das sich 
leicht diazotieron u. nach S a n d m e y e r  in  das ursprüngliche Chlortetracenchinon zu- 
rückvcrwandeln läß t. D urch Verkochen m it A. läß t sich die Diazoniumverb. in Ilf 
überführen. Die gleichen R esultate werden m it dem M onochlortetracenchinonerhalten, 
das aus IV u. S 0 2C1, dargestellt wird. Es wird dam it bewiesen, daß m an durch eino 
Reihe von Umsetzungen vom Telracenchinon-9.11{IV) zum Telrace.nchinon-9.i0 (Ilf)

o R,
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/ \ /  \ / \ / \
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kommen kann. Die Anomalie liegt b e id er Chlorierung von IV, das dabei in Ila  übergeht. 
I la  läß t sich nach U l l m a n n  m it Cu-Pulvor u. CH3COOK in  Nitrobenzol zu Ilf enthalo- 
genieren. Vff. stützen die K onst. von Ila  durch eine weitere Synthese. D u r c h  Nitrierung 
von Tetralanthrachinon (Via) erhält m an VIb, das sich zur Aminoverb. VIc reduzieren 
läßt. VIc b ildet m it H N 0 2 in  Essigsäure oder durch B e h a n d e l n  s e i n e s  Diazoniumsulfates 
m it Pyrid in  das Pyrazölderiv. VII. Die D ehydrierung von VIc m it S in  Trichlorbenzol 
füh rt zu He, die seines Benzoylderiv. VId zu H g , die W a l d m a n n  u .  P o l a k  aus Aimno- 
lelracenchinon bereits erhalten  ha tten . Ile ließ sich wie oben nach S a n d m e y e r  in I la  
überführen. Aus diesen Ergebnissen folgt eindeutig die K onst. des Monochlortetracen- 
chinons sAs.l2-Chlorlclracenchinon-9.10 a. die des Dichlortetracens als 9.1 l-Dichlortelracm. 
— Die Angaben von P o s s t o w s k i  u. G o l d y r e w ,  durch längere Einw. von PC16 auf IIc
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ein D ichlortetracenchinon erhalten  zu haben, wurden von W a l d m a n n  u .  P o l a k  wider­
legt. E in  Dichlortetracenchinon wurde von G a b r i e l  u .  L e u p o l d  (C. 1898. H . 95) aus 
Ili u. PC16 dargestellt, das m it der von P o s s t o w s k i  u . G o l d y e e w  aus IV u. S 0 2C12 im 
Einschlußrohr erhaltenen Verb. ident, ist, die daher als 9.II-Chinon angesprochen 
wurde. Vff. synthetisierten das 11.12-Dichlorlelracenchinon-9.10 (Ilb). Aus l-Oxy-2-naph- 
thoyl-o-benzoesäure(Vl ila )  u. S 0 2C1, entsteht bei tiefer Temp. das Chlorderiv. VHIb, das 
durch Ringschluß in  Ilh  übergeht. Durch Hydrolyse m it Sulfoborsäure e rhä lt man das 
Dioxytetracenchinon I li von G a b r i e l  u .  L e u p o l d .  A u s  VIHb u. PC15 bei 100° erhält 
man die Säure VIIIc u. das Dichlortetracenchinon derselben Autoren, dem nur die 
Konst. Ilb  zukommen kann. VIIIc läß t sich m it Oleum (20%ig.), P20 6 oderPC l5 in  Ilb 
überführen. — Dem grünen Totracentetrasulfid muß die K onst. IX zugrunde liegen.

V e r s u c h e :  9.11-Dichlorlelracen ( lila ), C18H l0Cl2, a) aus I u. S2CI2 in  Chlor - 
bonzol bis zur Beendigung der HCl-Entw. (20 Min.), b) aus I  u. S 0 2CI2 im E inschluß­
rohr bei 140—150°, schöne orangerote Nadeln aus Tetrachloräthan, F. 220°; löst sich 
grün in  H 2S 0 4. — Aus I, suspendiert in  Nitrobenzol, u. S 0 2C12 bei 0° e rhä lt m an dio 
Additionsvorb. in  weißen K rystallen, die sich bei 90° innerhalb I  Stde. in  l i l a  um ­
wandeln. l i l a  b ildet m it Maleinsäureanhydrid in  Nitrobenzol ein M aleinaddukt, 
K rystalle aus Xylol. — 9.11-Dibromtelracen (Illb), C18H10Br2, aus I u. B r2 in  T etrachlor­
äthan durch E rhitzen auf dem Wasserbad im  C 02-Strom, rote Nadeln aus Eisessig oder 
Bzl., F. 227°. —9. 9.10.10.11.12-Hexachlortelracen (?) (X), C18H 8C16. Nach P o s s t o w s k i  
u. B e i l e s s  (C. 1942. I. 1877) bildet sich aus I u. S 02C12 zuerst ein Komplex aus l i la  u. 
S02C12, der durch E rhitzen m it konz. H2S 04 während 1/2 Stde. auf 50—60° (wichtigo 
Bedingung, die 1. c. n icht erw ähnt ist) in  l i l a  vom F. 248—250° übergeht (soll 
sich in H 2S 0 4 ro t lösen). Bevor Vff. die O riginalarbeit kannten, setzten sie fein­
pulveriges I  m it S 0 2C12 zuerst bei 0°, danach bei 130° um u. erh ielten das gleiche Prod. 
wie P o s t o v s k y  u. B e i l e s , das sich aber als Hexachlorid erwies, F. 250° aus Xylol. 
Mit konz. H 2S 0 4 bei 60° u. K rystallisation dos Reaktionsprod. aus Pyridin u. E is­
essig wird 9 .10-Dichlorlelracenchinon-11.12 (Ilb), C18H 80 2C12, F. 253°, erhalten , das 
sich in  konz. H 2S 0 4 m it ro ter Farbe löst. Die Küpe is t grün. M it XI en tsteh t das 
9.10-Dianiluiotelracenchinon: 11.12 (Ilk) vom F. 244°. Ilb  läß t sich auch aus X u. C r03 
in Eisessig auf dem W asserbad erhalten. — Telracenchinon-10.12 (IV), C18H10O2, aus 
Illb u. 88%ig. H 2S 0 4 in  der K älte, sodann bei 70—80°. Man en tfern t H B r u. B r2 m it 
C02 u. k ryst. aus Eisessig u. Xylol um. Es is t  m it dem Tetracenchinon-10.12 von 
D u f r a is s e  u . H o u p il l a r t  (C. 1938. II . 857) identisch. — 12-Bromlelra.cenchinon-9.10
(III), C18H 90 2Br, aus I llb  u. C r03 in  Eisessig bei 95—100°, F. 233°, aus Eisessig, ident, 
mit dem Bromtotracenchinon von W a l d m a n n  u . P o l a k . M it XI bildet III das Mono- 
anilinolelracenchinon vom F, 238°. Beide Verbb. lösen sich in  konz. H 2S 0 4 m it orange- 
roter Farbe, die m it CH„0 in  ro t-blauviolett übergeht. — 12-Chlorlelracenchinon-9.10 
(Ila), C13H 90„C1, a) aus l i l a  wio oben, b) Man setzt N aN 02 in  konz. H2S 0 4 in  kleinen 
Portionen m it Ile um. Durch Verdünnen m it Eis u. N a2S 04 fällt das Diazoniumsulfat 
aus, das als trocknes Salz in  eine CuCl-Lsg. von 70° eingetragen wird. Gelbe Nadeln 
aus Xylol, F. 256°. B ildet ein Anilinochinon vom F. 238° (sieho oben). — F ür die 
Darst. von I la  aus IIc, von VIHd aus V illa  u. von Ila  aus IV werden verbesserte Vor­
schriften gegeben. — Tetracenchinon-9.10 (Ilf), C18H10O2, a) aus der Diazoniumverb. 
von Ile, gelöst in  W. u. A. auf dem W asserbad, b) aus Ilb  nach G a b r i e l  u . L e u p o l d , 
frisch geschmolzenem CH3COOK u. Cu-Pulver in  Nitrobenzol. Man dest. die en t­
stehende Essigsäure ab u. verd. nach 5 Stdn. m it A., c) aus I la  nach W a l d m a n n  u . 
P o l a k  wie unter b, d) aus Via u. S in  Trichlorbenzol während 24—30 S tdn., schöne 
gelbe Nadeln aus Eisessig oder Nitrobenzol, F. 280°. — l-Chlor-2-naphthylphthalazon 
(Xlla), Cl8H u ON2Ci, aus VIHd u. Hydrazinhydral in  Nitrobenzol während 1 Stde. am 
Rückfluß, Nadeln aus Eisessig, F. 292°. — 12-Nilro-1.2.3.4-telrahydrotelracenchinon- 
9.10 (VIb), C18H l30 4N. M anlöst Via in  H2S 0 4 (98%ig.), se tz t tropfenweise N itriersäuro 
(3,5% H N 03) hinzu u. läß t 12 S tdn. bei Zimmertemp. stehen. Danach erh itz t m an 
je 1 Stde. auf 30°, 40°, 50° u. 60°. Man gibt auf Eis u. k ryst. aus Nitrobenzol um. — 
12-Amino-1.2.3.4-telrahydrotelracenchinon-9.10 (VIc), C18H 160 2N, aus feuchtem, rohem 
VIb in sd. W., dem 10%ig. N a2S-Lsg. zugesetzt wird, rub inrote Prism en aus Pyridin, 
F. 227° (löst sich in  TI2S 0 4 m it gelbgrüner Farbe). —  12-Benzoylamino-1.2.3.4-lelra- 
hydroletracenchinon-9.10~(yiA), Co3H 190 3N, aus VIc u. Benzoylchlorid (XIII) in  N itro ­
benzol, gelbe P latten , F. 253°. Es b ildet eine orangerote Küpe u. löst sich in  IL,S04 
mit gelboranger Farbe. — 12-Benzoylaminolelracenchinon-9.10 (Hg), C25H 450 3N, aus 
VId u. S in  sd. Trichlorbenzol während 24 S tdn ., gelbe K rystalle aus Nitrobenzol,
F. 302° (mit H 2S 0 4 Rotfärbung). — 12-Aminotelra.cenchinon-9.10 (Ile), C18Hu 0 2N, aus 
VIc u. S während 17 Stdn. wie oben, F. 266° aus Nitrobenzol (die schwefelsaure Lsg. 
ist blutrot). — Aus Ile u. X III in  Nitrobenzol erhält m an Ilg , dessen Verseifung m it
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konz. H 2S 04 auf dem W asserbad Ile  zurückbildet. — 1.12-Pyrazolo-1.2.3.4-telrahydro- 
telracenchinon-9.10 (VII), C18H120 2N2. Man löst VIc in  konz. H2S 0 4, d iazotiert m it 
N aN 02, g ibt auf Eis u. trocknet das Diazoniumsulfat an der Luft, das in wasserfreiem 
Pyridin umgesetzt wird, F. 277° aus Nitrobenzol. — l-Oxy-4-chlor-2-naphthoylbenzoe- 
säure (VHIb), C18H n 0 4Cl, wird in  Anlehnung an D. R. P. 224 538 aus V illa  u. S 0 2C12 
hergestellt, F. 206° aus Benzol. — 12-Oxy-ll-chlortelracenchinon-9.10 (Ilh), C18H 90 3C1, 
a) ausVIIIb. Man trä g t VHIb in  eineLsg. vonBorsäure in  O leum (20% ig.) bei gewöhn­
licher Temp. ein, g ibt auf Eis, Zers. die Borester durch Kochen u. wäscht das Röhprod. 
m it NaH C03, b) IIc wird in  Nitrobenzol gelöst, rasch abgekühlt, m it S 0 2C12 versetzt 
u. im  Einschlußrohr 4l/° S tdn. auf 150—160° erh itzt, ro te N adeln aus Nitrobenzol, 
F. 295°. Anilid, C24H150 3N, ro te K rystalle, F. 250°. — 1.4-Dichlor-2-naphlhoylbenzoe- 
säure (VIIIc), C18H10O3Cl2, aus VHIb u. PC15 auf dem W asserbad während l 1/,, Stunden. 
Man zers. m it Eis u . tren n t VIIIc von Ilb  m it Na2C03-Lsg., F. 170° aus Benzol. —
1.4-Dichlor-2-naphthoylphthalazon (Xllb), C18H 10ON2C12. Man erh itz t VIIIc m it H ydra­
zinhydrat in  Nitrobenzol während 1/„ S tde., F. 288° aus Eisessig. — 11.12-Dichlor- 
lelracenchinon-9.10 (Ilb), C18H 80 2C12, a) m it P20 5. Man löst VIIIc in  sd. Nitrobenzol 
fügt P20 5 hinzu, erh itz t 1/4 Stde. zum Sieden u. f iltr ie rt. Das F iltra t wird m it A. ver­
dünnt, b) m it Oleum (20% ig.), indem man VIIIc bei gewöhnlicher Temp. löst. Man 
gibt auf Eis u . k ryst. aus Eisessig um, c) aus IV (fein verte ilt durch Fällen aus konz. 
H 2S 04) u . S 0 2C12 im Einschlußrohr während 2 S tdn. bei 130—140°, d) aus Ili u . PC15 
in  Nitrobenzol während 2 Stdn. auf 150° u. 1 Stde. auf 190°, feine gelbliche Nadeln aus 
Eisessig, F. 253°. Mit XI erhält m an das entsprechende Dianilinochinon, C30H 20O2N2, 
vom F. 244°. — Tclracen-9.10.11.12-letrasulfid (IX), C18H 8S4, a) aus I u . S in  Trichlor­
benzol durch 20—24std. E rhitzen, b) aus I u . frisch dest. S2C12 in  Trichlorbenzol bei 
125—130° im  C 02-Strom. Es b ildet sich zuerst l i la .  N ach 1 std. Reaktionszeit er­
h itz t m an noch 1 Stde. zum Sieden, c) aus l i l a  u. S in  Trichlorbenzol wie un ter b. 
Schöne schwarze, glänzende Blättchen, die sich aus Trichlorbenzol, Nitrobenzol u. 
Di-(biphenyl)-oxyd um krystallisieren lassen. Die physikal. u. ehem. Eigg. von IX 
werden in  einer späteren A rbeit veröffentlicht. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 15. 
418—28. März/April 1948.) 409.2819

Harry L. Coonradt und Howard D. H artough, Die Chlorierung von Thiophen.
I. M itt. Additionsprodukte. Je  nach den Vorsuchsbedingungen liefert die Einw. von 
Chlor auf Thiophen (I) Additions- u. Substitutionsprodukte. Als Additionsverbb. 
konnten (a- u. ß-)2.3.4.5-Telrachlorlhiolan (II), 2.2.3.4.5-Pentachlorlhiolan (III) u.
2.2.3.4.5.5-Hexachlorthiolan (IV) isoliert werden. Die Möglichkeit einer Addition von 
HCl an Chlorthiophenc scheint nach den Verss. der Vff. n icht stattzufinden (vgl. 
S t e in k o p f  u . K ö h l e r , C. 1938.1. 880). Die Pyrolyse von a-II liefert un te r HCl-Abspal- 
tung ein gleichteiliges Gemisch von 2.3- u. 2.4-Dichlorlhiophen (V u. VI) u. nur Spuren 
von 2.5-Dichlorlhiophen (VII). M it alkohol. KOH entstehen aus a-II 3.4-Dichlorlhxophen 
(VIII) u. VI, neben wenig VII, aber kein V. Die K onst. des III ergab sich gleichfalls 
aus den Reaktionsprodd. der Pyrolyse u. der Behandlung m it alkohol. KOH; als Abbau- 
prodd. entstanden 2.3.5- u. 2.3.4-Trichlorlhiophen (IX u. X). In  ähnlicher Weise wurde 
aus IV 2.3.4.5-Telrachlorthiophen (XI) erhalten. Bei der U nters, des Verhältnisses von 
Additions- zu Substitutionsrkk. wurde gefunden, daß bei der Behandlung von I mit 
2 Mol Cl2 bei 70—80° nur 20% unter Bldg. von Additionsprodd. reagieren. Mit sinken­
der Temp. nim m t die Ausbeute an  Additionsprodd. zu u. be träg t bei —30° 40%. — 
Die Ausbeute u. Q ualität von IV is t am besten, wenn die durchgreifende Chlorierung 
bei 80—130° ausgeführt w ird; bei 200° wird infolge Pyrolyse XI gewonnen. — Die Rein­
heitsprüfung von II u . IV erfolgte durch Messung ih rer Infrarotspektren; sämtliche 
Additionsprodd. besitzen einen hohen Dampfdruck, sind stabil u. besitzen eine geringe 
blasenziehende u. schleimhautreizende W irkung.

V e r s u c h e :  a-II, C4H 4C14S, durch .Chlorieren von I m it 2 Mol Cl2 bei 30° u. 
Abkühlen der Reaktionsmischung auf —70° als N d., F. 106—112°, Ausbeute 8,2%. 
Die optim ale Cl-Menge für die höchste Ausbeute von 13,2% II beträg t 0,8 Mol Cl2. — 
ß-ll, C4H4C14S, durch Einleiten von 1 Mol Cl2 in  I bei 50° bis zu 100° unter_ Selbst- 
erwärmung, Blasen m it N 2 bei 90°, Waschen "mit Sodalsg. u. Dest. bis Kp. 150°; aus 
dem Rückstand durch Abkühlen auf —30° a-II als Nd., ß -ll aus dem F iltra t, K p.6 HO 
bis 118° aus ASTM-Naphtha, F. 44,5—46°, nD50 =  1,5788, neben e i n e m  Rückstand vom 
F. 64—69°. Die direkte Dest. des Rückstands liefert im  wesentlichen Substitutions - 
Produkte. — 50% V u. 50% VI durch Kochen von a-II am Rückfluß (180°, 13 Stdn.), 
Kp. 160—168°; die Zus. wurde im In fraro t bestim m t. — 2%  VII, 44% VI u. .54% VIII 
werden erhalten  durch E inträgen von a-I in  alkohol. KOH bei 65—70°, späteres Kochen 
am Rückfluß u. W asserdam pfdest.; aus dem D estilla t, K p. lo5— 185°, Ausbeute 81%. 
Die Chlorierung von a-II bei 115° lie fert ein Prod. vom K p.4 57—113°. — III, C4H3CI5S,
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durch Chlorieren von I m it 2 Mol Cl2bei —30° bis —35° u. Fällen m it PAe. bei —70°, 
aus PAe., F. 31—32°, nD35 =  1,5755. — 92% IX u. 5%  X durch Kochen von III  am 
Rückfluß un ter HCl-Entw., Kp. 190—195°. 65% X u. 35% IX werden aus III in  sd. 
alkohol. KOH u. durch anschließende W asserdampfdest. erhalten, Kp. 198—212°. — IV, 
C4H 2C1cS, aus I m it 5,3 Mol Cl2 bei 40°, nach der sodaalkal. Wäsche in  Ggw. von CC14, 
Kp-i 100—105°, aus PAe., F. 45—46°, nD50 =  1,5590, Ausbeute 77%. IV ebenfalls 
durch Chlorieren von VII bei 5—10°. — XI durch Pyrolyse von IV (215°) un ter HC1- 
Entw ., K p.2 75—77°, F. 29°. M it alkohol.,KOH entsteh t aus IV, wie bei a-II beschrieben, 
ebenfalls IX. D urch E inträgen von IV in eine wss. Suspension von Zn-Staub bei 95° 
wird VII vom K p. 160—163°, nD20 =  1,5624, gebildet. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 1158 
bis 1161. März 1948. Socony-Vacuum Oil Co., Inc.) 179.2906

E. Campaigne und James Loren Diedrich, Einige Derivate von 2-Acyllhiophenen. 
Die nachstehend beschriebenen Acylthiophene wurden erhalten  durch  tropfenweise 
Zugabe von SnCl4 zu einer Lsg. äquimol. Mengen Thiophen u. Säurechlorid in  Bzl. 
bei 0°: 2-Hexanoyllhiophen, C10H14OS, K p.x 117—119°, D .2°4 =  1,065, nD2° =  1,5301, 
Ausbeute 78°; Oxim, C10H15ONS, F. 53—54°; Semicarbazon, Cu H 17ON3S, F. 133—134°;
2.4-Dinilrophenylhydrazon, C10H18O4N4S, F. 152—153°. — 2-Octanoylthioplten, C10H lsOS, 
Kp.,. 140—143°, D .2°4 =  1,005, nD20 =  1,5214, Ausbeute 78% ; Oxim, C12H 19ONS, F. 56 
bis 57°; Semicarbazon, C13H 21ON3S, F. 127—129°; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C18H 220 4N4S 
F. 123—125°. — 2-Nonanoylthiophen, C13H 20OS, K p., 155—157,° D .2°4 =  0,970, nD20 =  
1,4917, Ausbeute 80% ; Oxim, Öl; Semicarbazon, C14H 23ON3S, F. 134—135°; 2.4-Dinilro­
phenylhydrazon, C19H 240 4N4S, F. 108—109°. — Vorgenannte Acylthiophene lassen sich 
durch Behandeln m it am algamiertem Zn +  HCl in  die entsprechenden Alkylthiophene 
überführen: 2-Hexyllhiophen, C10H 16S, K p.j 79—82°, D .204 =  0,946, nD20 =  1,4970, 
Ausbeute 44% . — 5-Chlormercuri-2-hexylthiophen, C10H u ClSHg, F. 140—141°. —
2-Octylthiophen, C12H 20S, K p .x 106— 108°, D .204 =  0,920, nj,20 =  1,4824, Ausbeute 
55%. — 5-Chlormercuri-2-oclyllhiophen, C12H 19ClSHg, F. 136—137°. — 5-Nonyllhio- 
phen, C13H 22S, K p.x 128—131°, D .2°4 =  0,906, nD20 =  1,4763, Ausbeute 38%. — 
ö-Chlormercuri-2-nonyllhiophen, C13H 21ClSHg, F. 135—136°. — Obengenannte Acyl­
thiophene geben bei der Red.. m it Aluminiumisopropylat in  Isopropylalkohol bei 100 
bis 110° un ter N2 die entsprechenden sek. Alkohole: l-[Thienyl-(2)]-hexanol, Kp. jllO  
bis 112°, D .2°4 =  1,055, nD20 =  1,5155, Ausbeute 60%. — l-[Thienyl-(i2)]-oclanol, 
C12H j9ÖS, Kp.j. 133—135°, D .2°4 =  0,973, nD20 =  1,5203, Ausbeute 41%. — l-{Thienyl-
(2)]-nonanol, C13H 22OS, K p.j 149—152°, D .2°4 =  0,938, nD20 =  1,4902, Ausbeute 47%. 
(J. Amor. Chem. Soc. 70. 391—92. Jan . 1948. Bloomington, Ind.) 117.2907

Mary Jackinan, Mabel Klenk, B. Fishburn, B. F. Tujlar und S. Archer, Die Dar­
stellung einiger substituierter Thiohydanloine und Thioimidazole. Zwecks Prüfung auf 
ihre pharmakol. W irksam keit haben Vff. die nächst, beschriebenen 5-Alkyl-2-thio- 
hydantoineu. 4-Alkyl-2-thioimidazoledargestellt. Nach Wheeler , N icoletu . J ohnson 
(J. Amer. chem. Soc. 46. [1911]. 456) lassen sich Alkyltliiohydantoine durch Umsetzung 
von Aminosäuren m it NH4SCN in  Acetanhydrid u. nachfolgendes Kochen des en t­
standenen l-Acetyl-5-alkyl-2-thiohydantoins m it HCl gewinnen. — 5-Methyl-2-lhio- 
hydantoin, aus H„0, F. 163— 165°, k o rr.; Ausbeute 2 5 % .— ö-Älhyl-2-lhiohydantoin, 
aus H20 , F. 164-^166°, korr.; Ausbeute 21%. — 5-Propyl-2-thiohydanloin, aus H 20 , 
F. 155— 156,5°, ko rr.; Ausbeute 2 1 % .— ö-Isopropyl-2-thiohydanloin, aus H 20 ,  F. 138 
bis 140°, korr.; Ausbeute 44%. — 5-n-Butyl-2-thiohydantoin, aus verd. A., F. 134,4 
bis 135,4°, korr.; Ausbeute 4 8 % .— 5-sek.-Bulyl-2-thiohydantoin, aus verd. A., F. 131 
133°, korr.; Ausbeute 3 2 % .— 5-Isobutyl-2-thiohydanloin, aus verd. A., F. 174— 176°, 
korr.; Ausbeute 60%. — ö-n-Amyl-2-thiohydantoin, aus verd . A., F. 131,5— 132°, 
korr.; Ausbeute 41%. — 5-n-Hexyl-2-lhiohydanloin, aus verd. A., F. 143,5— 144,5°, 
korr.; Ausbeute 60%. — 5-Benzyl-2-thiohydanloin, aus verd. A., F. 184— 184,5°, 
korr.; Ausbeute 60%. — 5-Cyclohexylmelhyl-2-thiohydantoin, aus verd. A., F. 224,4 
bis 225,7°, korr.; Ausbeute 41% .— 5-Melhylthioälhyl-2-thiohydantoin, aus W., F. 149,5 
bis 151°, korr.; Ausbeute 48%. — Die für die D arst. von 4-Alkyl-2-thioimidazolen 
benötigten K etoester w urden durch Einw. von Kohlensäureäthylester auf die en t­
sprechenden Alkylmethylketone in  Ggw. von N atrium hydrid un ter Stickstoff gewonnen: 
n-Butyrylessigsäureälhylesler aus M ethylpropylketon, K p.14 93— 96°; Ausbeute 41%. —
3-Oxo-4-melhylpenlansäureäthylester, aus Methylisopropylketon, K p.16 85°; Ausbeute 
37%. — 3-Oxo-5-melhylhexansäureäthylesler, aus Methylisobutylketon, K p.15 93— 96°; 
Ausbeute 64%. — 3-Oxooclansäureäthylester, aus Methyl-n-amylketon, K p.3 85— 90°; 
Ausbeute 3 5 % .— 3-Oxononansäureäthylesler, aus Methyl-n-hcxylketon, K p.j 92— 97°; 
Ausbeute 37%. — Die K etoester lassen sich durch Einw. von N aN 02 in  Essigsäure 
unterhalb 30° in  die Oximinoverbb. u. durch nachfolgende Red. m it Zn u. Acetanhydrid
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in  die entsprechenden Aminoketono überführen, dio als Hydrochloride isoliert werden 
konnten: l-Aminopentanon-(2)-hydrochlorid, C5Hu ON +  HCl, aus 3-Oxoliexansäure- 
äthylester, F. 163— 164°. — l-Amvno-3-phenylpropanon-(ß)-hydrochlorid, ^CBHu ON -f- 
HCl, aus 3-Oxo-4-phenylbuttersäureäthylester, F. 190— 193°. — l-Amino-3-methyl- 
butanon-[2)-hydrochlorid, C5Hu ON +  HCl, aus 3-Oxo-4-methylpentansäureätkylester, 
F. 161,5— 163°. — l-Amino-4-methylpentanon-(2)-hydrochlorid, C6H13ON +  HCl, aus
3-Oxo-5-methylhexansäureäthylester, F. 179— 180“. — l-Aminoheptanon-(2)-hydro- 
chlorid, C,H1GON -f- HCl,, aus 3-Oxooctansäui;eäthylester, F. 159— 162°. — 1-Amino- 
oclanon-(2)-hydrochlorid, C8H l7ON +  HCl, aus 3-Oxononansäureäthylester, F. 151— 154°. 
— Aminomethylcyclopenlylkelonhydrochlorid, C7H l3ON -f- HCl, aus 3-Oxo-3-cyelo- 
pentylpropansäureäthylester, F. 185— 186°. — Durch Erwärm en der rohen H ydro­
chloride m it KSCN in  W. auf 90° wurden folgende Thioimidazole erhalten : 4-Propyl- 
2-thioimidazol, aus H 20 , F. 183— 184°, k o rr.; Ausbeute 50% .— 4-Isopropyl-2-lhioimid- 
azol, aus H ,0 , F. 149”,6— 150°, korr.; Ausbeute 5 0 % .— 4-Isobulyl-2-thioimidazol, aus. 
H.,0, F. 188,4— 189,4°, korr.; Ausbeute 45%. — 4-n-Amyl-2-lhioimidazol, aus Ae. +  
P Ä e.,F . 111— 113°, k o rr.; Ausbeute 30% .— 4-n-Hexyl-2-ihioimidazol, aus Ae. +  PAe., 
F. 115,2— 116°, ko rr.; Ausbeute 60%. — 4-Cyclopentyl-2-thioimidazol, aus verd. A., 
F . -218— 220,8°, korr.; Ausbeute 49%. — 4-Cydohexylmelhyl-2-thioimidazol, aus A., 
F. 231,2— 232,5°, k o r r . ;  Ausbeute 17%. — 4-Benzyl-2-thioimidazol, aus verd. A., 
F. 222,8—224°, korr.; Ausbeute 42%. — Brompinakolin, aus Pinakolin u. Br2 in  Ae. 
bei Ggw. von A1C13 bei 0°; K p.j 47— 49°; Ausbeute 58%. — Phthalimidopinakolin, 
Cu H150 3N, aus vorst. Verb. beim Kochen m it K alium phthalim id in  Bzl., Krystalle, 
F. 100— 102°; Ausbeute 63,5%. — 4-lerl.-Bulyl-2-lhioimidazol, C7H 12N2S, aus vorst. 
Verb. beim Kochen m it HCl +  Essigsäure u. nachfolgendem Erw ärm en des Amino­
ketonhydrochlorids m itK C N S auf dem W asserbad, K rystalle aus A., F. 234,2— 235,4°, 
korr.; Ausbeute 39%. — Die pharm akol. Prüfung ergab, daß durch E rsatz des H 
in  5-Stellung des 2-Thiohydantoins durch Alkylgruppen keine Steigerung der Aktivität 
erzielt wird. Das 4-n-Propyl-2-thioimidazol erwies sich etwa 3 mal so ak t. wie die un­
substitu ierte Verb. u . 5 m al so s ta rk  wie Thiouracil. (J. Amer. chem. Soc. 7 0 . 2884—-86. 
Sept. 1948. Kensselaer, N. Y.) 117.3098

A. I. Kiprianow, F. I. Assnina und I. K. Uschenko, N-Arylthiazolcyanine. Nach 
Toni), B e r g e l  u. K a r im u l l a ii (C. 1936 . I .  2368) wurden aus N-Arylthioacetamiden 
(Aryl =  C0H5, a-C10H 7, p-CH3OC6H 4, p-[CH3],NC6H 4) m it Chloraceton g la tt 3-Aryl-
2,4-dimelhyUhiazolperchlorale (I) erhalten; die übliche Einw. von Halogenarylen oder 
arom at. Sulfonsäurearylestern auf heterocycl.Basen g ib t dagegen nicht die entsprechen­
den quartären  Salze. Aus 1 gewannen Vff. einerseits m it Orthoamoisensäureester in 
P yrid in  symm. Trimelhincyaninfarbstoffe, andererseits aus 3-Phenyl-2.4-dimelhylthiazol- 
perchlorat m it 0-Anilinoacroleinanilchlorid (Malonyldialdehyddianilchlorid) ein symm. 
Pentamethinthiazolcyanin, ferner aus I (Aryl =  C6H 5, a-C10H 7) m it co-Acetanilidovinyl- 
benzlhiazoljodäthylat u. aus 3-Phenyl-2-melhylbenzlhiazoljodid (vgl. JKypHaji 0 6 m,eii 
X iim hh [J. allg. Chem.] 17 . [1947.] 12) m it Diphonylformamidin u. 2,4-Dimethyl- 
Ihiazoljodälhylat (vgl. H a n tzsch , Liebigs Ann. Chem. 2 5 0 . [1889.] 265) unsytnm. Tn- 
methincyaninfarbsloffe. Die N-Arylgruppe der analogen symm. Farbstoffe schwächt 
das Maximum der Lichtabsorption im Vgl. zu den N -Ä thylderiw . (vgl. K ipria n o w , 
Farbe u. Bau von Cyaninfarbstoffen [russ.], Diss., Charkow 1940) u . zeigt eine batho­
chrome Verschiebung im M ittel von 10 m,u; der E infl. w eiterer auxochromer Gruppen 
in  der N-Arylgruppe is t  sehr gering. Die A rt der N -Radikale in  obigen unsymm. F arb ­
stoffen w irkt s ta rk  im  Sinne einer hypsochromen Verschiebung (gemäß der Besonanz- 
theorio; vgl. B r o o k e r , Rev. mod. Physics 14. [1942.] 281).

V e r s u c h e :  Bis-(3-phenyl-4-methylthiazol-2)-lrimelhincyaninperchlorat, c23h 210 4-
N 2C1S2, aus 1 g 3-Plienyl^2,4-dim ethyltbiazolperchlorat(II), 1 g Orthoameisensaureester 
u  5 ccm P yrid in  (100 Min. Kochen, Fällen m it W. u. Ae.), braune K rystalle aus 30 /0ig* 
A., F. 232° Zers., /max in  A. 566 m/x (556 der 3.3'-D iäthylverb.), Ausbeute 14/q. —- 
Bis-(3-Qi-naphthyl-4-v!ethylthiazol-2)’lrimelhincyanin'perchlorat, c31h 2S0 4n 2c is  
aus 3-«-Naphthyl-2.4-dimethylthiazolperchlorat (III), K rystalle aus 40%ig- A., I .  2o8 
Zers., Amax 569 m p, Ausbeute 9%. — Bis-{3-p-melhoxyphenyl-4-meihyllhiazol-~)- 
trimethincyaninperchloral, C.2GH2G0 6N2C1 S2, dunkle N adeln, F. 238° Zers., /.max 565 mp
geringe Ausbeute. — Bis-(3-p-dimethylamino-4-metkyUhiazol-2)-trimetldncyamnper-
chlorat, Cä7H310 4N4ClS2, dunkelblaue Nadeln (Krystallwasser), F. 247° Zers., ¿max 
568 m p, geringe Ausbeute. — Bis-(3-phenyl-4-met hylthiazol-2)-pentaniethincyanwper- 
cklorat, aus 0,5 g II, 0,23 g ß-Anilinoacroleinanilchlorid, 6 ccm P y r i d i n  u. 0 , 0  g W.- 
freiem Na-Acetat, blaue Farbe nach Zusatz von 3 Tropfen (CH3C0)20 , Fällen m it wss. 
A ., K rystalle aus 50%ig. A., /max 657 m« (648 der 3.3'-D iäthylverb.), Ausbeute 1/ /0-
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— {3-Phenyl-4-methyUhiazol-2)-(3-älhylbenzthiazol-2)-lrimdhincyaninpt>rchlorat, C22H2l- 
0 4N2C1S2, aus 0,6 g II, 0,77 g cu-Acetanilidovinylbenzthiazoljodäthylat u. 5 ccm Pyrid in  
(30 Min. bis zum Kochen erhitzen, Fällen m it W.), glänzende K rystalle aus A., F. 230° 
Zers., /max 558 m/t, Ausbeute 18%. — (3-d-Naphthyl-4-melhyUhiazol-2)-{3-älhylbenz- 
lhiazol-2)-lrimelhincyaniwperchloral, ÖMH230 4]\T2C1 S2, analog aus III, dunkelgrüne K ry ­
stalle aus 50%ig. A., /.max 562 m/i, Ausbeute 15%. — 2-o)-Acelanilidovinyl-3-phenyl- 
benzthiazoljodid (IV), aus 5,25 g 3-Phonyl-2-mothylbonzthiazoljodid, 4 g Diphenyl- 
form am idin u. 10 ccm (CH3C0)20  (10 Min. Kochen, Fällen m it 25 ccm Ae.), dunkel- 
kirsehfarbeno K rystallo, F. 210°, Ausbeute 39% (vgl. B r o o k e r , C. 1943. I. 2287). — 
{3-Älhyl-4-melhyUhiazol-2)-{3-phenylbcnzlhiazol-2)-lrimelhincyaninjodiä, C22H 210 2N 2C1S2, 
aus 1 g IV, 0,54 g 2.4-D im ethyltkiazoljodätkylat u. 5 ccm P yrid in  (40 Min. Kochen, 
Fällen m it 25 ccm Ae.), dunkelkirschfarbene K rystalle aus A., wenig lösl. in  A., F. 246°, 
Amax 538 m/i, Ausbeute 17%; aus den M utterlaugen ein in  A. besser lösl. Farbstoff 
(4,94 u. 5,10% N), F. 234° Zers., Amax 544 m/i. ( /K yp iian  OBmeft X hm hh  
[J. allg. Chem.] 18. (80.) 165—70. Febr. 1948. In st, für organ. Chem. der Akad. 
der Wiss. der U krain. SSR.) 391.3135

Hans Beyer, Über Hydrazolhiazole. Durch K ondensation von 1 Mol Hydrazo- 
dithiodicarbonam id (I) m it 2 Mol Monochloracetaldehyd in  A. nach H a n t z s c h  wird 
N.N'-Bis-\_lhiazolyl-(,2)]-hydrazin (II), der Grundkörper der allg., in  Analogie zum Hydra- 
zobonzol,,,Hydrazolhiazole“ (III) zu nennenden Vorbb. erhalten. I fä rb t sich a n d e r  Luft 
schnell blauviolett, doch m acht die D arst. dor dabei entstehenden ,,Azolhiazole“  (IV) 
mit Hilfe von O xadationsm itteln Schwierigkeiten. N.N'-Bis-[4.5-diphenyllhiazolyl-(2)]- 
hydrazin läß t sich jedoch m it H N 03 zu einer gut krystallisierenden Azoverb. oxydieren. 
Weitere III lassen sich durch Kondensation von I m it ai-Chloracetophenon, Chloracet- 
essigester u. Chlorbenzoylessigester erhalten  u. zu den entsprechenden IV oxydieren.

C1I N X-----CH H,C—C——X
II II II II II II
CH C— NH —NH — C CH CH C—N H —X H — C f
\  /  \  /  \  /  \ S  CH,

S II S S V

IV können zu III  m it Zn-Staub in  Essigsäure wieder red. werden. Physiol. Interesse 
besitzt das S-Methyl-ß-N-[4-melhyUhiazolyl-(2)]-isothiosemicarbazid (V). F ü r die D arst. 
neuer Sulfonamide wird die Verwendung von H ydrazincn, die einen Thiazol- u . einen 
Phenylrest enthalten, in  Aussicht gestellt. (Forsch, u. Fortschr. 24. 6. Nov. 1948. 
Greifswald, Univ.) 179.3137

W, Cleve, Über einige Reaktionen der Trithione. D urch gleichzeitige Einw. von 
P2S5 u. S auf l-Melhyl-3-buten, aus Angelicasäure-, sowie Tiglinsäure- oder a-Ä thyl­
acrylsäureester, wird vom Vf. ein Prod. m it Trithioneigg. erhalten , das m it dem von 
S e l k e r  u .  K e m p  aus 2-Methyl-2-buten erhaltenen ident, ist. F ür dieses T rith ion wird
s _ c__ :C_ qH die K onst. I vorgeschlagen, die u. a. durch die Chromsäure-

| || oxydation gestü tzt werden konnte. Die bemerkenswerte Löslich-
s c—CH, keit der Trithione in  starken  Säuren is t m it der Salzbldg. des Di-
\  /  methyl-y-pyrons vergleichbar. — Die Anwendung der Quccksilber-

■' Trithion-Additionsprodd. wird für analy t. Zwecke vorgeschlagen.
(Forsch, u. Fortschr. 24. 7. Nov. 1948. H alle a. S.) 179.3145

A. M. Grlgorowski und S. M. Kimen, Thionicotinsäure und ihre Ester. Nach 
D ottglass u. F orm an (J. Amer. chem. Soc. 56. [1934.] 1609) erhaltenes Nicotinyl- 
chlorid wird m ittels alkohol. K-Sulfhydrat-Lsg. in  Thionicotinsäure (I), deren K-Salz 
mit Brom- bzw. Chlorbromäthan in  die Äthyl- u. ß-Chloräthylesler u. le tzterer m it Diäthyl­
amin in den ß-Diälhylaminoälhylester übergeführt. I is t beständiger als ih re  arom at. 
Analoga.

V e r s u c h e :  Nicolinylchlorid (II), aus 45 g N icotinsäure (III) u. 90 ccm Thionyl- 
chlorid; man kocht am Rückflußkühler, dam pft Thionylchlorid ab, g ib t 14,5 g trocknes 
Pyridin zu u. dest. frak tion iert, K p.10 84°, Ausbeute 45%. — Thionicolinsäure (I), 
C0H5ONS: man setzt einer bei 0—7° m it H2S gesätt. Mischung von 200 ccm 96%ig. 
A. u. 25 g KOH in 15 ccm W. langsam bei —5 bis — 10° 23 g II  in  50 ccm trockenem  
Bzl. zu, rü h rt 30 Min., dest. bei niedrigem Vakuum auf 100 ccm ab, f iltr ie rt m it A ktiv­
kohle, säuert m it CH3C 02H  an; leuchtendgelbe, dünne, zu Stapeln vereinigte Prismen 
aus wss. CH3OH oder A. (1: 80), F. 144—145°; in  W. (20°) lösl. zu 0,58% ; pH der 0,01n 
Lsg. 3,64; Dissoziationskonstante (20°) 1 ,7-IO-5 ; Ausbeute 56%. An der Luft, beim 
Umkrystallisieren aus A. u. Umfällen aus ih ren  Salzen unverändert; beim Um krystalli- 
sieren aus sd. W. (1; 12) teilweise Hydrolyse (H2S-Geruch), in  sd. verd. M ineralsäuren 
starke H 2S-Entw .; die entfärbte Lsg. g ib t III. K-Salz  (IV), aus konz. I-Lsg. u . berech-
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neter K 2C03-Lsg., Abdampfen zur Trockne, hellgelbes Pulver. Cu-Salz, hellbraune 
K rystalle. — Thionicotinsäureälhylesler, C8H 9ONS, aus 3,8 g IV, 15 ccm A. u. 15 g 
Brom äthan; m an erh itz t 2 S tdn. bei 30—40°, engt im  niedrigen Vakuum ein, verd. 
m it W., ex trah iert m it Ae., dest. die rötliche Fl. (3 g) zweimal im  Vakuum; K p.10 122°, 
K p.3 89,5—90,5°; unlösl. in  W., lösl. in  organ. Lösungsm itteln; Pikrat, C8H 9ONS• 
CGH30 7N3, N adeln aus A., F. 134—135°. — Thionicolinsäure-ß-chloräthylesler (V), 
C8H 80NC1S, aus 5 g I, 2 g KOH in  25 ccm A. u. 14 g Chlorbrom äthan (Kp. 108—110°); 
m an erh itz t 2 Stdn. bei 35—45°, engt im  Vakuum ein, lö st in  25 ccm A., f i ltr ie r t über 
Aktivkohle, fällt m it W .; graue feinpulverigc oder rhomb. K rystalle; Ausbeute 70%. 
E rh itz t man IV m it Chlorbrom äthan bei 60°, en tsteh t daneben zu 30% der Diester
a.ß-Bis-(thionicolinyl)-äthan, perlm utterglänzende N adeln aus wss. A., gut lösl. in  CH3OH 
u. A., schlechter in  Ae.; F. 115— 116°. -— T  hionicotinsäure-ß-diäthylaminoäihylester, 
C12H18ON2S, aus 5 g V, 5 g D iäthylam in u. 0,5 g N aJ ; m an e rh itz t 7 S tdn. bis 50°, 
verd. m it 40 ccm W., neu tra lisiert nach dem E rkalten  m it verd. HCl (1 :1 ), behandelt 
m it 10%ig. wss. NaOH, ex trah iert m it Ae. u. dest. das gellie ö l  (3 g); K p .3 142—143°; 
unlösl. in  W., leicht lösl. in  organ. Lösungsm itteln; Oxalat, C12H18ON2S ■ (C2H 20 4)2, aus 
der Lsg. des Esters in  Ae. u. absol. alkohol. Oxalsäurelsg., K rystalle, Umfällen aus A. 
m it Ac., leicht lösl. in  W., F. 144—146°; pH der 0,3%ig. Lsg. 2,7. Das Chlorhydrat u. 
P hosphat waren n icht darstellbar. (JK ypiiaji 06in;eii X hmhh [J. allg. Chem.] 18. 
(80.) 171—74. Febr. 1948. M inisterium der med. Industrie  der UdSSR, In s t, für 
Pharmakologie, Toxikologie u . Chemotherapie.) 391.3345

H. S. Forrest und Jam es W alker, Chemotherapeutische Agenzien des Sulfontyps. 
V. M itt. 2.5-Disubslituierte Derivate des Pyridins. Um festzustellen, ob die an  Benzol- 
d e riw . (J. chem. Soc. [London] 1945. 630. 633) beobachtete baktericide Wrkg. auch 
den entsprechenden Pyridinanalogen zukom mt, w urde der Bzl.-Ring im p-Methyl- 
suljonylbenzamidinhydrochlorid, p-Methylthiobenzamidinhydrochlorid u. p-Melhylsulfo- 
nylanilin  durch den Pyridinring ersetzt. In  jedem Falle nim m t die baktericide Wrkg. 
s ta rk  ab. Dagegen wurde festgestellt, daß einige Mercaptopyridinc beträchtliche bak- 
toricide Eigg. haben. B erichtet wird ferner über den leichten Austausch einer CH3 ■ 
S 0 2-Gruppc gegen eine CH3■ O-Gruppe in  2-Stellung des Pyridinringes.

V e r s u c h  e:  6-Chlornicolinamid, CgH5ON2C1, aus G-Oxynicotinsäure (F. 303°) 
u. POCl3 auf dem W asserbad u. Behandeln des gum m iartigen Säurechlorids m it wss. 
NH3 in  Aceton, P lättchen  aus A., F. 208°. — 2-Chlor-5-cyanpyridin, C8H 3N2C1, aus vorst. 
Verb. beim Kochen m it POCl3 in  Chlf., P lättchen aus A., F. 117—118°. — S-\5-Cyan- 
pyridyl-{2j]-lhiuroniumchlorid, C7H GN4S • HCl, aus vorst. Verb. beim Kochen mit 
Thioharnstoff in  absol. A ., gelbe Prismen aus absol. A., F. 192°. — 5-Cyan-2-mercaplo- 
pyridin, CGH4N2S, aus vorst. Verb. u. nNaOH, gelbe N adeln aus A., F. 255°. — 5-Cyan- 
2-methylmercaplopyridin, C7H 6N2S, aus vorst. Verb. u . CH3J  in nNaOH, Nadeln aus 
50%ig. A., F. 78°. — ö-Cyan-2-methylsulfonylpyridin, C7H60.>N2S, aus vorst. Verb. 
bei der O xydation m it K M n04 in  Aceton +  H 2S 0 4 oder aus 6-Methylsuljonylnicolin- 
amid -f POCl3 in  sd. Chlf., N adeln aus absol. A., F. 133°. — S-[5-Carba?nylpyridyl-{2)]- 
thiuroniumchlorid, C7H 80 N 4S'HC1, blaßgelbe N adeln aus Essigsäure, F. 195°. — G-Mer- 
caplonicolinamiä, C6H 6ON„S, aus vorst. Verb. u . 2 nNaOH, blaßgelbe Nadeln aus W., 
F. 266—268°. — 6-Methylmercaplonicolinamid, C7H 8ON2S, N adeln aus W., F. 166 
bis 167°. — G-Methylsuljonylnicolinamid, C7H s0 3N2S, bei der O xydation von vorst. 
Verb. oder 6-Methylsuljinylnicotinamid m it K M n04 in  Aceton +  H 2S 04, Plättchen 
aus 80%ig. A., F. 210°. •— 6-Methylsuljinylnicotinamid, C7H a0 2N2S, aus 6-Metkyl- 
m ercaptonicotinam id u. 30%ig. H 20 2 in  Aceton auf dem W asserbad, Nadeln aus 
80% ig. A., F. 224—226°. — 6-Mercaplonicolinamidinhydrochlorid, CGH 7N3S‘HC1, 
beim Sättigen einer Lsg. von 5-Cyan-2-mercaptopyridin in  Chlf. +  absol. Ä. m it HCl 
bei 0° u. Behandeln des gelben Reaktionsprod. m it 10%ig. alkohol. NH3, gelbe Nadeln 
aus W ., F. 290°; Benzoat, C?H 7N3S • C7H60 2, gelbe P lättchen  aus W., F. 266° Zers. — 
6-Methylmercaplonicotinamidinhydrochlorid, C7H 9N3S-HCl, S irup; Acetal, C7H9N3S- 
C2H 40 2, N adeln aus W., F. 224—226°; Benzoat, C7H 9N3S-C7H G0 2, P lättchen  aus W., e r­
weicht bei 236° u. schm, bei 248°. — 6-Melhoxynicotinamidinhydrochlorid, C7H 90N 3-HC1, 
aus 6-M ethylsulfonyl-3-cyanpyridinniitHClinM ethanol +  Dioxan, Behandelndeslm ino- 
ätherhydrochlorids m it methylalkohol. N H3 bei 37° u. nachfolgendem Eindampfen, 
k ryst. nicht; Acetat, C7H 90N 3-C2H 40 2, Nadeln aus W., F. 246—248°; Benzoat, C7H 9ON3-
C7H gO,, P lättchen  aus W ., F. 253°. — 6-MelhylsulJonylnicotinamidinhydrochlorid, 
C7H 90 2N3S ■ HCl, bei der Einw. von HCl auf 6-M ethylsulfonyl-3-cyanpyridin in  Dioxan +  
Methanol, Behandeln des Im inoätherhydrochlorids m it k a lte r 0,5 nN a2C 03-Lsg, u. 
danach m it wss.-alkohol. NH4C1 bei 37°, P lättchen  aus W ., F. 238°; Acetat, C-Hs0 2N3S- 
C2H 40 2, Nadeln aus IV., F. 196— I9S°; Benzoat, C7H 90 2N3S-C7H 60 2; P lättchen aus W.,
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F. 210°. — G-Nilro-2-aminopyridin, C6H50 2N3, neben 5-Nilro-2-methoxypyridin, F. 110°, 
bei der Einw. von 14%ig. methylalkohol. NH3 auf ö-Nitro-2-methylsulfonylpyridin in 
der Druckflasche, K rystalle aus A., F. 184°. — 5-Nilro-2-mercaplopyridin, C5H i0 2N2S, 
neben Bis-[5-nitropyridyl-(2)]-disulfid, F. 132—135°, bei der Einw. von NaOH auf
S-[5-Nilropyridyl-(2)]-thiouroniumchlorid, F. 186—188°. — 5-Nitro-2-melhylmercaplo- 
pyridin, C0H0O2N2S, blaßgelbo P lättchen  aus A., F. 115°. — 5-Nilro-2-äthylmercaplo- 
pyridin, C7H 80 2N2S, gelbe P lättchen aus Methanol, F. 60°. — 5-Nilro-2-propylmercaplo- 
pyridin, C8H 10O2N2S, gelbes Öl, K p.0,s 116°. — 5-Nilro-2-n-butylmercaptopyridin, 
C9H120 2N2S, gelbes Öl, K p.x 140°. — 5-Nilro-2-melhylsulfonylpyridin, C6HG0 4N2S, 
K rystalle aus absol. A., F. 115°. — ö-Nitro-2-n-bnlylsuljonylpyridin, C9H120 4N2S, 
blaßgelbo P lättchen  aus Methanol, F. 58°, K p.0l5 182°. — G-Amino-2-methylmercaplo- 
pyridin, CGH 8N2S, hellbraune N adeln aus Bzl. +  Ligroin, F. 71—72°. — 5-Amino- 
2-älhylmercaplopyridin, C7H 10N2S, zähes gelbes Öl, K p.x 126; Dihydrochlorid, C7H 10N2S- 
2HC1, N adeln aus absol. A., F. 175—176°. — 5-Amino-2-propylmcrcaplopyridin, 
C8H12N2S, zähes gelbes Öl, K p.x 142°; Hydrochlorid, C8H 12N2S-HC1, P lättchen aus A.,
F. 154°. — 5-Amino-2-n-bulylmercaplopyridin, C9H 14N„S, blaßgelbes Öl, K p.10 184°; 
Hydrochlorid, C9H 14N2S-HC1, F. 128—129°; Dihydrochlorid, C9H14N 2S-2HC1, Nadeln 
aus Methanol -j- Essigester, F. 139—141°. — 5-Amino-2-methylsulfonylpyridin, 
C6H 80 2N2S, B lättchen aus W., erweicht bei 165° u. schm, bei 171—173°. — 5-Amino- 
2-n-bulylsulfonylpyridin, C9H 140 2N2S, K rystalle aus A., F. 97°. —  b-Cyun-2-methoxy- 
pyridin, C7H 0ON2, P lättchen  aus absol. A., F. 94°. — 5-Cyan-2-n-bulyloxypyridin, 
Ci0H 12ON2, Nadeln, F. 24°; K p.15 140—150°. — 6-Methoxynicotinamidinhydrochlorid, 
C7H 9ÖN3-HC1, N adeln aus Methanol, F. 278—280°; Acetat, F. 246—248°; Benzoat,
F. 253°. — 6-Methoxy-3-melhylaminopyridin, C7H 10ON2, aus 6-Methoxy-3-cyanpyridin 
mit H2 bei Ggw. von R a n ey -M  in  methylalkohol. NH3; Hydrochlorid, C7H10ON2-HC1, 
P lättchen aus A., F. 216—218°. — G-n-Butyloxynicolinamidin, C10H16ÖN3, N adeln aus
A., F. 158°; Hydrochlorid, C10H15ON3■ H Cl• H„0, P lättchen  aus W., F. 95°; Benzoat, 
CioH^ON.,• C7Hc0 2, P lättchen aus W., F. 228°. — G-Bulyloxy-3-methylaminopyridin- 
dihydrochlorid, C10H16ON2-2 HCl, P lättchen aus Isopropylalkohol, F. 228°. (J. ehem. 
Soc. [London] 1948. 1939—45. Nov. London, N. W. 3, N at. In st, for Med. Res.)

117.3353
C. K. Cain, M. F. Mallette und E. C. Taylor jr., Pyrmido-[4.5-b]-pyrazine ( .Pien- 

dine). I I I .  M itt. Pteridinmono- und -dicarbonsäuren. (II. vgl. C. 1948. I. 907.) Durch 
Oxydation der entsprechenden Methylptoridino m it KM n04 in  alkal. Lsg. erhielten 
Vff. eine Reihe von Pteridinmono- u. -dicarbonsäuren. Da einige der so dargestellten 
Säuren schwer analysenrein zu erhalten  waren, wurden sie in  ihre M ethylester über­
führt. — Die früher (M a l l e t t e , T a y l o r  u . C a in , C. 1948. I. 907) als 2.4-Diamino- 
6 (oder 7)-methylpteridin beschriebene Verb. wurde als 2.4-Diamino-7-melhylpteridin 
erkannt. Die Carboxylgruppe in  der 6-Stellung der Pteridindicarbonsäure-(6.7) ist 
weniger beständig als die Carboxylgruppe in  7-Stellung. Über die biolog. Wrkg. dieser 
Vcrbb. wird an  anderer Stelle berichtet.

V e r s u c h e :  2.4-Dioxypleridindicarbonsäiire-{6.7), aus 2.4-Dioxy-6.7-dimethyl- 
pleridin bei der Oxydation m it KM ii04 in verd. NaOH auf dem W asserbad, P lättchen, 
färbt sich ab 250° dunkel, ist bei 300° noch nicht geschmolzen, Ausbeute 83%. G ibt 
mit FeS 04 in  W. eine purpurrote Färbung. G ibt beim Kochen m it Chinolin 2.4-Dioxy- 
ptcridincarbonsäure-(7). Silbersalz, gelb. Dimethylester, C10H gO6N4, aus der Säure bei 
der Einw. von methylalkohol. HCl, K rystalle aus W., zers. sich bei 246— 247°; Aus­
beute 69%. — 2-Amino-4-oxypleridindicarbonsäure-{ß.7), aus 2-Amino-4-oxy-G.7-di- 
metliylpteridin bei der Oxydation m it K M n04, hellgelbe M ikrokrystalle, fä rb t sich beim 
Erhitzen auf 300° langsam dunkel ohne zu schmelzen. G ibt m itF e S 0 4 eine braungrüne 
Färbung. Dimethylester, C10H 9O5N6. — 2.4-Diaminopteridindicarbonsäure-[6.7), aus
2.4-Diamino-6.7-dimethylpleridin m it KM n04, hellgelbe M ikrokrystalle, fä rb t sich beim 
Erhitzen auf 300° langsam dunkel ohne zu schmelzen. Die wss. Lsg. g ib t m it F eS 04 
eine braune Färbung. Dimethylester, C10H 10O4N6, gelbe Prism en aus W., fä rb t sich bei 
300° dunkel ohne zu schm .; Ausbeute 67%. —• 2.4-Dioxypleridincarbonsäure-{7), aus
2.4-Dioxy-7-melhylpteridin bei der O xydation m it K M n04, hellgelbe K rystalle aus 
OjlnHCl, zers. sich bei 270— 275°; lösl. in  heißem Wasser. G ibt m it F eS 04 eine pu rpu r­
rote Färbung. Silbersalz, hellgelb'. Methylester, C8H60 4N4, hellrote M ikrokrystalle aus 
Methanol oder W., fä rb t sich bei. 300° dunkel ohne zu schmelzen; Ausbeute 48%. —
2-Amino-4-oxypteridincarbonsäure-(7)-melhylester, C8H -0 3N5, hellgelbe M ikrokrystalle, 
färbt sich bei 300° dunkel ohne zu schm elzen.— 2.4-Diaminopleridincarbonsäure-(7), 
aus 2.4-Diamino-7-methylpleridin bei der Oxydation m it K M n04, hellgelbe Mikro- 
krystalle, färb t sich bei 300° dunkel ohne zu schmelzen; Ausbeute 75%. G ibt m itF e S 0 4 
eine braune Färbung. Silbersalz, gelb. Melhylesler, C8H 80 2N6, hellgelbe N adeln aus
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W .; Ausbeute 77%. Absorptionsspektra der beschriebenen Verbb. siehe Original. 
(J. Amer. ehem. Soc. 70. 3026— 20. Sept. 1948. I th aca , N. Y.) 117.3440

G. A. Gilbeit und J. V. R. M arriott, Stärke-Jod-Komplexe. I . M itt. M t  Hilfe einer 
potentiometr. T itrationsm eth. untersuchen Vff. die Komplexverb., die sieh bei der 
Jodstärkork. bildet. Die Zus. des Komplexes is t abhängig von der Jod- u. Jodidkonz, 
der Lösung. Jodmol. u. Jodid-Ion bilden zusammen ein komplexes Mol., das von der 
Stärke adsorbiert w ird. F ür geringe A dsorption finden Vff. für ein gewisses Konzen­
trationsgebiet des Jods u. Jodids eine Zus. des komplexen Ions von J 8—  (3J2 u. 2 J - ).. 
F ür abnehmende J 2-Konz. is t deutlich zu erkennen, daß im Komplex nur noch 2 Jo d ­
moll. vorhanden sind, w ährend für höhere Konzz. der Komplex der Zus. (J3- )n zustrebt. 
— Durch Messung der Temp.-Abhängigkeit der Gleichgewichtskonstanten der Komplex- 
bldg. finden Vff. für diese Rk. eine W ärmetönung von 11,2 kcal/Mol Jod . — F ür die 
ro t u. purpur gefärbten Jod-Stärke-Vorbb. w ird ein Geh. von weniger als 8 Atomen J  

T-  - (Trans. F araday Soc. 44. 84r—93. Jan ./F ebr. 1948. Birmingham,

Charles Legrand, Einfluß von Wasser auf Cellulose I I  (mercerisierl). Röntgeno­
graph. Unters, der Änderung der Achsenverliältnissc u. des <f ß durch die Befeuchtung 
alkalisiorter Cellulose (Cellulose II). Verwendet w urden Laugenkonzz. von 18 u. 30%, 
die Behandlungsdauer betrug 15 Min., 1 Stde. u. 20 Stdn. bei R aum tem peratur. U nter­
sucht w urden alkalisierte hei 110° über P20 5 getrocknete Ramiefasern (I), sowie alkali­
sierte I, die einer bei 60° m it Wassordampf gesätt. A tmosphäre ausgesetzt worden waren. 
Es konnten bei der befeuchteten alkalisierten Faser keine Wesentlichen Änderungen 
im  E lem entarkörper festgestellt werden. Festgestellt werden konnte nur eine Ver­
größerung der a-Achse um etwa 2%  bei unveränderter c-Aclise sowie eine Verminderung 
des ß um  1/»°. W eitere Einzelheiten werden besprochen. (C. R . hebd. Söances Acad. 
Sic. 227. 529— 30. 6/9. 1948.) 104.982

Ss. N. Danilow und O. P. Kosmina, Der dreidimensionale Aufbau von Molekülen.
I I . M itt. Oxydationspolymerisalion der Allylcellulose. (I. vgl. C. 1940. I. 1992.) Wird 
Allylcellulose (I) in  Bzl.-Lsg. durch Einw. von Allylbromid auf Alkalicellulose u. unter 
Umgebung der W asserdampfdest. durch E xtrak tion  m it Bzn. oder Ae. horgestellt, 
so e rhä lt m an in  A .-Bzl. u . T etrachloräthan vollständig lösl. P räp p .; in  Chlf. u. Aceton 
sind sio zu 60—70% u. in  A. bis zu 30% löslich. W ährend die Acetonfraktion, die 
größte, einem D iätber entspricht, liegt I  in  der A .-Fraktion in  höherer u. in  der A.-Bzl.- 
F raktion in  niedriger substitu ierter Form  vor. F. in  verschlossener Capillare unter 
Dunkelwerden ca. 250°. Beim Liegen an  der L uft, schneller un ter der Einw. von UV 
u. höherer Temp. (100— 130°) verliert I  seine Löslichkeit, die Br-Zahl s ink t von 130 
auf 8,9, die Alkoxylzähl von 38,8 auf 7,2. Nähere U nters, dieser Erscheinung ergab, 
daß die I-Moll. un ter O-Aufnahme am  O rt der Doppelbindung un ter Abspaltung von 
Formaldehyd aufgespalten werden m it anschließender Bldg. dreidimensionaler Struk­
turen . Diese polymerisierte Form  von I besitzt weniger C, 49—50% s t a t t '60%, u. 
weniger H, 5,9%  s ta t t  7,9%. Außer durch freien 0 2 kann die Oxydationspolymerisation 
auch durch Benzoylsuperoxyd durebgeführt werden. Einw. von Cl2 füh rt zu Chlorallyl- 
ccllulose (II), einem Tetra- bis Hexachlorid, das frisch horgestellt in  Tetrachloräthan, 
Chlf. u. Anilin vollständig lösl. ist, zu 80—85% in  Aceton u. Dioxan. E in  Teil des CI 
wird leicht abgcspalten; II polym erisiert sich u. m an erhä lt ein 20—25% CI enthaltendes 
unlösl. Polym erisat von der A rt des Chloropropens. (JK ypnaji Oßmefi X hahih 
[J. allg. Chem.] 18. (80.) 1823—32. Okt. 1948. S taatl. In st, für angewandte Chemie.)

Raymond-Hamet, Über Alstonin. Das UV-Absorptionsspektr. von Alstonin ist 
fast ident, m it dem der Tetradehydroyohimboasäure (I), so daß in  beiden Stoffen die 
gleiclio chromogenc Gruppe anzunehm en ist. Ebenso gleichen sich die Spektren von 
Alstyrin  ( S h a r p ,  C. 1938. I I .  3812) u . Telrahydroyobyrin. D a das Spektr. von I er­
heblich von dem des Yobyrins abweicht, w ird die I-Form el von W i t k o p  (C. 1943. I I . 904) 
abgelehnt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 344— 45. 2/8. 1948.) 169.3700

W alther Awe, Über Calebassencurare. Im  Anschluß an einen Aufsatz von 
D e c k e n b r o c k  (C. 1948. I. 728) w ird auf die Verschiedenheit der Alkaloide aus Cale­
bassencurare u. der aus Tubocurare hingewiesen. Die A rbeiten von H. W i e l a n d  
werden kurz referiert. (Süddtsck. Apotheker-Ztg. 88. 330— 31. 15/10.1948. Braun- 
sehweig.) 169.3700

H. Richard Frank, Paul E. F anta und D. Stanley Tarbell, Untersuchungen über die 
Struktur des Colchicins. Synthesen in  der Biphenylreihe. (Vgl. T a r b e l l ,  F r a n k  u .  
F a n t a ,  C. 1946. I. 51.) M it dem Ziel einer Synth. des Desaminocolehinolmethyläthers
(I) u. der Verb. III, die wahrscheinlich m it N-Acetylcolchinolmethyläther ident, ist,

211.976

146.982
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wird die Säure XXI auf den W egenXVIII—>-XIX—*-XX—>-V—>- XXI u .X V I I I —> XXIII 
->  XXIV—y XXV —*■ XXI dargestellt. Die Cyclisierung von XXI liefert ein Keton, 
wahrscheinlich VI, in  so geringer Ausbeute, daß es für weitere Verss. n ich t eingesetzt 
werden kann. Eine von der Säure VII ausgehende Synth. des K etons VI scheitert an 
der spontanen Cyclisierung des Chlorids von VII zum Fluorenon IX. W eitere Verss. 
streben die Synth. der D icarbonsäure XXVIII an, die durch DiECKMANN-Ringschluß in  
VI übergehen könnte.

CH,
/  \

H ,C  CHNHCOCH,

CH,0<^

CHjO^ ''oCH,

C H ,0 —

CH;

\
\ =

" V
= /

•OCH, C H ,0 —

OCH,

COOR

III

CH,— COOR

X H ,0

0- 0—  
/  \  ~

C H ,0  OCH,

V R =  H , X  =  H  
XXI R =  H , X =  Br 

XXII R  — C H , X  =  Br

C H ,0 OCH,
VI X  =  H 

XXVI X =  Br

-O C H , C H ,0  — - OCH,

CH,-

:.c
-COOH 

CO OH
I.

CH; " \« 0 — — \  y —OCH,.
/ = = \  =

C H ,0  OCH, XXVIII

OCH,

COOH

C H ,0 — \ - O C H ,

x T . \  =
C H ,0  OCH, XII

Y  CH,— CH,—COOH
\ _ /

C H ,0—

> = <
C H ,o  OCH,
XVIII X =  H , Y  =  H

XIX X  =  J ; Y = H
XXIII X =  H , Y =  Br
XXIV X =  J ,  Y  =  Br

CH,i OCH,

XXVII

V e r s u c h e  (Alle FF. korr.): p-Jodanisol, aus A nisolu. JC1 in  Eisessig, F. 50— 51°. 
— 4.5.6.4'-Tetramelhoxybiphenyl-2-carbonsäure, C17H 180 6 (VII), aus vorst. Verb. u.
2-Brom-3.4.5-trimethoxybenzoesäuremetbylester m itCu-Bronze bei 260°, FF. 163,5 bis 
164,5° u. 173— 174°. — 3.4.5-Trirnethoxy-2-{4-melhoxyphenylazo)-benzoesäure (XII), 
aus 3.4.5-Trimethoxybenzoesäure u . diazotiertem  p-Anisidin, F. 221°. — 2.3.4.7-Tetra- 
melhoxy fluorenon, C17Hle0 5 (XI), aus VII u . PC15 in  Bzl., F. 117— 118°. — 2-Carbomelh- 
°xy-4.5.6.4'-telramethoxybiphenyl, C18H 20O6 (X), aus VII u. ä ther. CHJNL, F. 63°. —
3-4-5-Trimelhoxybenzoesäure-3.4.5-lrimcthoxybenzylesler, C20H 21O8 (XVI), Nebenprod. 
hei der RosExsiUND-Red. von 3.4.5-Trimethoxybenzoylehlorid, F. 107°. — 3.4.5-Tri- 
’nethoxythiolbenzoesäureisopropyl-esler, C13H 180 4S, aus 3.4.5-Trimethoxybenzoylchlorid 
Ui Isopropylmercaptan in  P yrid in , F. 47—48°, w ird durch R aney -N i n icht zum Aldehyd 
desulfuriert.— ß-(3.4.5-Trimethoxyphenyl)-propionsäure (XVIII), aus der entsprechen­
den Zimtsäure durch H ydrierung m it R aney-N i, F. 104°. — ß-(ß-Jod-3.4.5-lrimelhoxy- 
Phenylypropionsäure, C12H 150 6J  (XIX), aus XVIII u. JC1 in  Essigsäure, F. 124— 125°. — 
Metkylesler, C13H170 6J  (XX), aus XIX u. äther. CHAT», E- 36—37,5°, K p.2,5175°, — 
ii ' ‘i '(‘l-ß-(i-4'-TctTameihoxybiphenyl)-propionsäure, C 9H ,20 6 (V), aus XX u. p-Jodanisol 
mit Cu, F. 106,5— 107°. — ß-2-{3-Broin-4.5.6.4'-tetramethoxybiphenyl)-propionsäure, 
Tvv 1u^ßBr (XXI), aus V u. Br2 in  Eisessig, F. 169— 171°. Melhylesler, C20HMO6Br 
vPSU)> aus XXI u. äther. CHJSi, oder aus dem Na-Salz u. (CH3)2S 04, F. 92— 93°. 
nydroxamsäure, aus XXII u . NH2OH, F. 172— 173“. — ß-{2-Brom-3.4.5-lrimelhoxy- 
Phenyl).pTOpionsäure, C12H150 5Br (XXIII), aus XVIII u. B r2 in  Eisessig, F. 92,5— 93,5°.
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— ß-(2.6-Dibrom-3.4.ö-trimethoxyphenyl)-propionsäure, C12H140 5Br2, aus XVIII u . über- 
sehüssigemBr2inE iscssig ,F R  119,5°u. 122°.— ß (2-Brom-6-jod-3.4.5-lrimelhoxyphenyl)- 
propionsäure, C12H l40 6B rJ  (XXIV), aus XXIII u. JC1 in  Eisessig, E. 130— 132°, liefert, 
nach Veresterung beim E rhitzen m it p- Jodanisol u. Cu-Pulver XXI. — XXI lie fert m it 
PC15 (Umwandlung in  das Chlorid) u. anschließend m it A1C13 in  T etrach loräthan  einen 
Neutralslojf (V I?), P. 141— 144°; Semicarbazon, C20H 23O5N3, E. 210—212° Z ers.; Oxim, 
C19H 210 5N, F. 209— 212°. Bei Verwendung von Nitrobenzol als Lösungsm. w ird ein 
Bromketon Cwü wOsBr, E. 145°, erhalten . — 4-{p-Melhoxyphenyl)-5.6.7-trimelhoxy- 
hydrindon, C49H20O6 (XXVII), aus V, PC15 u. A1C13 in  Tetracliloräthan, P. 89°; Oxim, 
C19H 210 5N, E. 217° Zers. — 3-Amino-4-bromanisot (XXX), aus 3-Nitro-4-bromanisol 
durch Red. m it Ee u. HCl, K p.2 76— 98°; Hydrochlorid, F. 183,5— 184° Zers. — 2-Brom-
5-melhoxybenzonilril, C8H 6ONBr (XXXI), aus XXX durch Sandmeyek-RIc., F. 98,5 
bis 99,5°, bleibt beim E rhitzen m it Cu auf 270° unverändert. — 3-Amino-4-jodanisol 
(XXXIII), aus der N itroverb. durch Red. m it Fe u. HCl, K p.0,„ 92— 112°. — 2-Jod-
5-melhoxybenzonitril, aus XXXIII durch Sandm eyer-RL:., F. 98— 100°. — 3-Oxy-4- 
jodbenzoesäure, aus m-Oxybenzoesäure in  wss. N H3 u. <L-KJ-Lsg., E. 225— 227°. —
2-Jod-5-oxybenzoesäure (XXXV), dargestellt nach der m odifizierten Meth. von B renans 
u. P ro s t  (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 178. [1924.] 1285), E. 201—202,5°; Methyl­
ester, C8H 70 3J , F. 102— 103°. — 2-Jod-5-melhoxybenzoesäurem'ethylesler, C9H 903J 
(XXXVIII), aus XXXV u. überschüssiger äther. CH.>N2, Öl, nD22 =  1,6000, liefert bei 
der Hydrolyse 2-Jod-5-metlioxybenzoesäure. — 4.4'-Bimethoxydiphensäure, ClcH110 6, 
aus XXXVIII u. Cu-Bronzebei 280— 300°, E. 245— 248°.— 2.2 '.3 .3 '.4 .4 '-Hexamelhoxy-
6.6'-di-(ß-carboxyäthyl)-biphenyl, C.MH 30O10 (XL), aus XX u. Cu bei 270°, P. 189 bis 
193°. — Gekreuzte U llm ann-R Ii. z'wischen XXXVIII u. XX liefert XXXIX u . XL, aber 
kein unsymm. P rodukt. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2314— 20. Ju li 1948. Rochester, 
N. Y., Univ., Dep. of Chem.) 169.3700

Robert H. Levin, A. Vern Mclntosh jr., George B. Spero, Douglas E. Rayman und 
E lizabeth M. Meinzer, Steroidsäuren und ihre Umwandlungsprodukte. I . M itt. Thiolester. 
In  Erw eiterung der Meth. von P r e l o g ,  N o r i m b e r s k i  u .  J e g e r  (Helv. chim. Acta 29. 
[1946.] 360) zur Red. von Steroidcarbonsäuren nach D arst. ih rer Thiolester wurde eine 
Reihe solcher Thiolester dargestellt u. beschrieben. Die D arst. geschah entweder durch 
Umsetzung des Säurechlorids m it überschüssigem M ercaptan in  P yrid in  oder durch 
Behandlung des Bleim ercaptids m it dem Säurechlorid in  Äther. Nach der ersten Meth. 
(A) werden bessere Ausbeuten, nach der zweiten (B) leichter zu reinigende Prodd. er­
halten. Als p räpara tiv  bemerkenswert w ird hervorgehoben, daß die Eormoxycster, wie 
Sß-Formoxy-A^-thiocholensäureäthylesler (I), bei der Chromatograph. Reinigung an, 
Aluminiumoxyd leicht partiell entform yliert werden u. daß die aus 3a . l2a-Diacetoxy- 
norcholansäure (II) durch partielle Verseifung hervorgehende 3«-Oxy- 12a-acetoxynor- 
cholansäure (III) ohne Schutz der C3-OH-Gruppe m it SOCl2 in  das Säurechlorid über­
geführt werden kann, aus dem m it C2H5SH der 3a-Oxy-12a-acetoxynorthiocholansäure- 
äthylester (IV) en tsteht.

CH,COO V N sOOH CH*C0C? Y X  COS C.H,

HO'

IV

V e r s u c h e  (Alle FE. sind korr., alle [a]D in  Chlf. bestim m t, Ausbeuten in 
K lam m ern): Die Verff. A u. B sind an  je einem Beispiel beschrieben, im übrigen erfolgt 
Hinweis durch A oder B .— A: 3<x.l2ct-Diacetoxynorlhiochol<insäurebenzylesler, 
aus 3tx. 12a-Diacetoxynorcholansäure nach deren Überführung in  das Chlorid m it SOLL, 
Entfernung überschüssigen SOCl2 durch Abdampfen m it Bzl.-Ae. u. Umsetzung des 
Chlorids m it Benzylm ercaptan in  absol. P yrid in  (24 S tdn., 20°), nach Aufarbeitung 
K rystallc aus A. (Roliprod. E. 147— 152°, 73%), F. 154— 156° (65,5%), M d 2 0== 
+95,5°. — B: 3a.l2a-Diformoxylhiocholansäureäthylester, C28H 14Ö6S, aus 3a. l~a- 
Dijormoxydesoxycholsäure über das wie bei A bereitete Chlorid nach dessen Auflösung 
in  Ae. u. nach Zugabe zu B leiäthylm ercaptid  in  Ae.-Suspension (24 Stdn., 20 ); 
Reinigung der Ae.-Lsg. aus deren Rückstand K rystalle aus A .-W ., dann A., F. 111
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bi3 112°, [a]D2G =  +96,0° (53%). — D eriw . der A 5-Thiocholensäure- (V) : 3ß-Oxy-V- 
älhylesler, C28H120 2S, D arst. nach A, F. 108,5— 109,5°, [a]D24‘6 = — 38,5° (7 1 % ).— 
3ß-FoTmoxy-\-älhylesler, C27H420 3S (I), D arst. nach B, F. 81— 82°, [a]D25 = — 47,5° 
(63%). — 3ß-Acetoxy-V-älhylesler, C28H 440 3S, D arst. nach A (73%), nach B (71%), 
F. 101,5— 103,5°, [a]D25 = — 40,9°.— 3ß-Aceloxy-'V-isopropylesler, C29H 180 3S, D arst. 
nach A, F. 131— 133°, [a]D21-5 =  — 40,4° (74%). — 3ß-Acetoxy-V-tert.-butylesler, 
C30H48O3S, D arst. nach A, F. 169,5— 171°, [<x]D2° =  — 39,8° (75%). — 3ß-Acetoxy-V- 
n-hexylesler, C32H 520 3S, D arst. nach A, F. 77,5— 79,5°, [a]D25 =  — 35,4° (66%). — 
3-Chlor-V-älhylesler, C28H 410C1S, D arst. nach A, F. 103,5— 105°, [a]i>25 = — 30,4° 
(51"%). — 3ß-Aceloxy-5-chlornorlhiocholansäureäthylesler, C28H 430 3C1S, D arst. nach
B, F. 165— 168° (18%). — 3ß-Acetoxy-A5-bisnorlhiocholensäureälhylester, C26H40O3S, 
Darst. nach B, F. 132— 133°, [<x]D20 = — 38,0° (81%). — 3o..l2a-Jjiformoxythiocholan- 
säureäthylester, C28H 440 5S, D arst. nach A (62%), naehB  (53%), F. 2 1— 112°, [a]D26 =  
+92,1°. — 3<x-Formoxylhiocholansäureälhylesler, C27H 440 3S, D arst. nach A (82%), 
nach B (73%), F. 81— 82°, [¡x]D25 =  +41,3°. — 3a.l2a-Diaceloxynorlhiocholansäure- 
älhylester, C„9H 480 5S, D arst. nach A (89%), nach B (79%), F .'91— 91,5°, [oc]D2° =  
+96,0°. — -benzylesler, C34H 480 6S, Darqt. nach A (73%), F. 154—156°, [a]D20 =  
+95,5°. — -phenylester, C33H 480 5S, D arst. nach A (80%), F. 146— 147°, [a]D26 =  
+99,7°. — 3<x-Oxy-12ot-acetoxynorthiocholansäureäthylesler, aus III m it S0C12 (1 Stdo., 
20°) nach Entfernung überschüssigen SOCl2, Auflösung in  Bzl. u. Zugabe von C2H5SH 
in Pyridin (24S tdn ., 20°), unkrystallisierbar. — 3<x.l2ci-Diacetoxynorthiocholansäure- 
äthylesler, aus vorst. m it Essigsäureanhydrid, K rystallo aus A .-W ., F. u. Misch-F. 
(vgl. oben) 90— 91°.— 3ß-Oxy-A6-thiocholensäureäthylester, aus 3/?-Formoxy-zl5-cholen- 
säure (I) über deren Chlorid in  Bzl. m it C2H5SH in  Pyrid in , ICrystalle aus A.-W . u. aus 
Bzl.-Hexan, F. 108,5— 109,5° (72%); ferner aus 3ß-Formoxy-As-thiocholensäureälhyl- 
esler durch F iltrieren  in  Benzollsg. über Aluminiumoxyd neben dem m it Bzl. extrahierten  
Ausgangsmaterial nach E lution  m it Bzl.-M ethanol, F. 105— 108°, Misch-F. 108— 110°. 
(J. Amer. ehem. Soe. 70. 511— 14. Febr. 1948. Kalamazoo, Mich., Upjohn Co., 
Res. Div.) 197.3950

Pierre Süe, Jean Jacques, Alain Horeau und Robert Courrier, Über eine radioakthe 
Östrogene Verbindung. D urch Einführung eines Atoms Radiobrom in  a.a-Dimcthyl- 
ß-äthyl-amphi-oxynaphlhyl-ß-propionsäure (I) (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 224. 
[1947.] 1401) erhielten Vff. eine rad ioakt., Östrogen wirksame Verbindung. Ih r  Na-Salz 
ist wasserlösl. u. eignet sich zur intravenösen Injektion. — Zur D arst. läß t man auf die 
in CC14 gelöste Säure I  eine Lsg. von Radiobrom in  CC14 einwirkenA Die Rk. geht sehr 
rasch vor sich. Eindampfen zur Trockne u. Umkrystallisieren aus A.-W. liefert Brom-a.a- 
dimelhyl-ß-älhyl-amphi-oxynaphthyl-ß-propionsäure (II), C17H 190 3Br, in  Form  von feinen 
perlm utterartigen Schuppen, F. 185—186°. — Physiol. W irksam keit bei kastrierten  
Ratten: 10—20 y  bei einmaliger Injektion der wss. Lsg. des Na-Salzes von II. — Das 
Radiobrom wurde erhalten  durch Bestrahlung von Äthylbromid m it Neutronen. Da 
es hauptsächlich das Bromisotop 4 ,4h neben wenig Brom 34h en thält, nim m t seine Radio­
aktivität rasch ab. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 8—9. 5/7. 1948.) 357.4000

Wilhelm Treibs, Über Azulene. Es gelang (gemeinsam m it H. M. Barchet), dastricycl. 
Aromadendren (I), C15H 24, (aus Eucalyptus globulus) (vgl. R a d c l if f e  u. Shokt,
C. 1938. II. 3816) über das m it Ozon erhältliche Apoaromadendron (II), C14H^o0 , m it

/ \ ,
+  O , | ( H-HCl) 7k

II
C H , I O II U IV

4 , ,4
Hilfe vonCH3MgJ über den en t­
sprechenden Alkohol, Wasser- ,  , ^__,

ir fiui a i us  x Ax x
i5 î8> überzuführen. Auf dem 

, gleichen Wege entstand aus 
dem aus II m it HCl spontan erhältlichen Isoapoarqmadendron (IV) das ro te Vetiv- 
dzulen (V). Für den Übergang I I —>• IV wird die angulare CH3-Gruppe verantw ortlich 
gemacht. — Durch Einw. von Acetylen auf Cu-Legierungen konnte die Synth. des 
Azulengrundkörpers in  geringem Umfange verw irklicht werden. — Die Messung der 
U V-Absorption ergab für einige bi- u. tricycl. Azulene einen grundsätzlich gleichen 
Aurvenverlauf m it Maxima bei 2450—2500 Ä u. 2950—3000 Ä. (Forsch, u. Fortschr. 
¿4. 4. Nov. 1948. Leipzig, Univ.) 179.4050

74
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E a. Allgemeine Biologie und Biochem ie.

L. J. Havas und J. Kahan, Hormonale und andere Reaktionen der Seidenraupe 
(.Bombyx mori L .) nach Einwirkung Polyploidie erzeugender Stoffe. Vff. behandelten 
Eier, Larven u. Puppen von Bombyx mori L. m it Lsgg. von Golchicin (I), Acenaphthen
(II) u. Podophyllin (III) (aus Podophyllum peltatum ) in  Konzz. von 1: 2000—1: 300 000 
u. beobachteten dabei verschied. Anomalien. In  n icht tox. Dosen stim ulierte I die 
vegetative Entw ., während II u. manchmal auch III sie hemmten. I u. II  w irkten 
gleich bei Erzeugung von Farbänderungen u. verküm m erter Flügel im Schmetterlings­
stadium . II besaß s ta rk  nakot. Eigenschaften. Die Entscheidung, ob es sich um Varia­
tionen, hormonale Rkk., „Dauerm odifikationen“  oder echte M utationen handelt, 
s teh t noch aus. (N ature [London] 161. 570—71. 10/4. 1948. Tihany, Ungar, biolog. 
Forschungsinst.) 273.4101

H. W interstein, Konstante Stromwirkung und ,,funktionelle Polarität“. S c h e -  
m in z k y  (vgl. Exporientia [Schweiz] 3. [1947.] 169) e rk lä rt die Abhängigkeit der Wrkg. 
der Durchleitung eines konstanten Stromes beim Frosch von seiner Richtung m it der 
Annahme eines bestim m ten Feinbaues im  Zentralnervensyst., der eine bestimmte 
Orientierung der vom Strom  beeinflußten Nervenzellen bedingt („funktionelle Polari­
t ä t“ ). Verss. übor die Wrkg. des konstanten Stromes auf das Atemzentrum des 
Frosches ergaben, daß der E ffekt nicht von der Strom richtung, sondern von der Elek­
trodenlage, das heißt von der elektr. Aufladung des Atemzentrums abhängt. U nter der 
K athode wird die Atmung verstä rk t, unter der Anode verm indert. Ebenso erzeugt die 
K athode, auf das Rückenm ark aufgebracht, K räm pfe, während die Anode lähmt. 
Der Effekt verläuft unverändert, wenn die 2. E lektrode irgendwo seitlich appliziert 
wird, so daß der Strom  von rechts nach links oder um gekehrt fließt. Die Zufuhr' posi­
tiver oder negativer Ladung is t maßgebend. Zur E rklärung der Erscheinung, daß 
bei der einen Strom richtung im Originalvers. von S c h e m in z k y  der E ffekt der Anode 
u. bei der ändern der der K athode zum Vorschein kommt, genügt die bekannte T at­
sache der V orherrschaft der höheren Zentren über die niederen. Die erregende Wrkg- s^. 
des aufstoigonden Strom s bei Längsdurchströmung des ganzen Zentralnervensyst. er­
k lä rt sich durch die kathod. Erregung der übergeordnetenZentren u. die lähmendeWrkg. 
des absteigenden Stroms durch die anelektroton. Ausschaltung derselben, die auch 
die unteren Zentren ih rer Funktionsfähigkoit beraubt (vgl. nächst. Ref.). (Experientia 
[Schweiz] 4. 60—62. 16/2. 194S. Istanbul, U niv., Physiol. In st.)  130.4102

Ferdinand Scheminzky, Galvanonarkose, galvanischer Krampf und die Frage der 
,,funktionellen Polarität“. (Vgl. vorst. Ref.) In  Erwiderung zu Überlegungen u. Verss. 
W i n t e r s t e i n s  wird darauf verwiesen, daß H e r m a n n  schon 1894 die Bedeutungs­
losigkeit der äußeren „physikal.“  E lektroden aufgezeigt u. die allein ausschlaggebende 
Rolle der inneren „physiol.“  E lektroden hervorgehoben hat. E in  galvan. Strom ru ft 
immer nur lokale elektroton. Zonen an den einzelnen Nervenzellen hervor. Von einem 
lokalen Elektrotonus in  der Nähe des Zentralnervensyst. kann auch dann keine Rede 
m ehr sein, wenn der galvan. durchström te Mensch bloß den Arm u. den Fuß in ein 
stromzuleitendes Wasserbecken taucht. Die von W i n t e r s t e i n  beobachtete Umkehr 
beider Stromeffekte bei seiner Elektrodenanordnung wird m it der Ggw. von Strom­
schleifen erk lärt. (Experientia [Schweiz] 4. 63—64. 15/2. 1948. Innsbruck, Univ., 
Physiol. Inst.) 130.4102

G. Viaud, Der Phototropismus und die zwei Möglichkeiten der L i c h t a u f n a h m e .  Der 
tier. Phototropism us hängt weitgehend von der Wellenlänge des beeinflussenden Lichtes 
ab. Es werden 4 H aupttypen der W irksam keitskurven monoehromat. S t r a h l u n g  u n te r­
schieden, die zeigen, daß es bei Tieren 2 verschied. A rten der Lichtaufnahme gibt: die 
visuollo Lichtaufnahm e u. die derm atoptische. Erstcro is t auf Substanzen m it einer 
m aximalen Absorption zwischen 500 u. 550 m p  Zurückzuführen (Sehpurpur), letztere 
auf das Protoplasm a, das vor allem auf UV-Strahlen von etwa 360 m ß  reagiert. Lei 
Pflanzen g ib t es auch 2 A rten der Lichtaufnahm e: durch lokalisierte m it /hCarotin 
beladene Rezeptoren u. durch das farblose Protoplasm a. Es wird dann der mögliche 
F o rtsch ritt in  der Entw. von der prim itiven Funktion des Protoplasmas bis Zur Sch- 
funktion der Tiere bzw. Orientierungsfunktion der m it Carotin  versehenen Organe 
der Pflanze erö rte rt. (Experientia [Schweiz] 4. 81—88. 15/3.1948. St r aßburg, mv ■ )

Lue de Séguin und Monique Pelletier, A b so rp tio n  u ltrahochfrequen ter S chw ingungen  
( Wellenlänge 21 cm) durch  organische Schichten. Die Absorption ultrahochfrequenter 
S trahlung {?. =  21 cm) in  organ. Substanz folgt um so exakter einer Exponential-
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funktion, jo geringer die therm . Leitfähigkeit der absorbierenden Substanz is t u. je 
weniger W ärm eaustausch m it der Umgebung möglich ist. Vff. haben an  verschied. 
Geweben aus P ferdekadavern unm ittelbar nach der Schlachtung Absorptionsmessungen 
ausgeführt. Durch Temp.-Messungen mitTliermoelementen, die in die Substanz m ittels 
Injektionsnadeln eingeführt wurden, konnte der Temp.-Abfall von der Strahlen- 
eintrittsstello aus gemessen werden. In  der Fortpflanzungsrichtung wurde die Lage
von Punkten Aj |2 ..................A9|10 erm ittelt. Legt man durch diese Punkte Ebenen
senkrecht zur S trahlrichtung, dann teilen diese das gesamte Vol. jeweils in  zwei Teil­
volumina, in  denen bestim m te anteilige Wärmemengen um gesetzt werden (z. B. bei 
Ap2 sind beide Wärmemengen gleich, bei A9|10 verhalten sie sich wie 9 :1 ). Folgende 
Meßergebnisse werden m itgeteilt (A-W ertepn cm vom S trah le in tritt aus gerechnet): 
Lunge: Ap2 =  1,2; A9il0 =  3,1; N iere: Ap„ =  1,2; A9,10 =  3,4; Muskel: Al!2 =  1,3; 
A9|10 =  3,7; Galle: Aj |2 =  1,5; A9|10 =  4,2; Gehirn: Ap» =  1,65; A0|10 =  4,3; Leber: 
Ap2 =  1,7; A0|10 =  4,2; F e tt: Äp2 =  6,6. Bei A lterung der Gewebe steigen die A-W erte 
an, z. B. für Muskelsubstanz nach 2 Tagen von 1,33 auf 1,64 (für Apj), was auf Wasser - 
abscheidung zurückgeführt wird. (C. R. hebd. Seanees Acad. Sei. 226. 1048—50. 
22/3. 1948.) 251.4110

L. J. Havas, Wirkung von Colchicin und ändern Pflanzenbestandteilen auf Blul- 
koagulalion und von Thrombokinelicis und Antikoagulantien auf Pflanzen. Es wurden 
untersucht: 1. Keimung von Weizen u. Radieschen un ter dem Einfl. von Thrombin, 
Dicumarin, Vitamin K  (I), Hirudin, Heparin u. Colchicin (II), 2. Einfl. von II u. 
anderen Pflanzenbestandteilen auf die Blutgerinnungszeit, 3. Einfl. von II auf die 
Blutsenkung, u. 4. W rkg. von I I auf H irudo medicinalis u . Lumbricus te rrestris. — Der 
Umstand, daß II die Protoplasm aviscosität bei Pflanzen beeinflußt u. ebenso auf die 
Blutplasmaviscosität durch Steigerung der Throm binaktiv ität w irkt, spricht für die 
Ähnlichkeit beider Mechanismen. Der U m stand, daß Throm bin u. I in  gewisser H in­
sicht m it II synergist. wirken als onkogene Stoffe (C-Tumoren), u. I, für sich angewendet, 
ein polyploidogenes Agens ist, unterstü tzt die Auffassung von der Ähnlichkeit der 
Mechanismen. Der Befund, daß Viscum (heparinartig (als ein Antikoagulans) w irkt 
u. beide dio Tendenz haben, den onkogenen Einfl. des II u. I zu vereiteln , schränkt den 
Kreis noch enger ein. Schließlich is t der Befund, daß H eteroauxin proportional seiner 
Konz, die Blutgerinnungszeit beeinflußt als ein Throm binaktivator u. als Antikoagulans, 
doppelt bedeutsam  m it Rücksicht auf die oben erw ähnte Tatsache, daß H eteroauxin 
die Protoplasmaviscosität bei Pflanzen steigert u. wie II onkogene u. polyploidogene 
IVrkgg. hervorruft. Die antagonist. Wrkg. von H eteroauxin zu II (einschließlich 
Tumorwachstum bei Pflanzen u. hormonale Wrkgg. bei Pflanzen u. Tieren) kann 
damit eine neue E rklärung finden. (Experientia [Schweiz] 4. 69—72. 15/2. 1948. 
Tihany, H ungarian In st, for Biol. Res.) 130.4150

M. Demerec, Cold Spring Harbor Symposia on Quantitative Biology. Vol. X II. Nucleic Acids and Nuclcö- 
proteins. New York: Biological Laboratory, Cold Spring Harbor. 1947. (279 S.) $ 7,— .

L Massart, Blochimie e t Mfdeclne. Brüssel: iSditlons „Erasm e“ . 1947. (71 S.) F r .200,—.

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
H. Williams Smith, Calciummangelnährböden: Ih r  E influß auf die Phagen- 

wirkung. Vf. fand drei N ähragarsorten (I), die die Phagenwrkg. deutlich hemmen. 
Zugabe von Calciumclilorid (II) bis zu einer Konz, von 0,01 mol. zu I füh rte  zu voll­
ständigem Fortfall der Hemmung. Es erscheint also ratsam , II zu festen Nährböden 
zu geben, die zur Charakterisierung von Staphylokokken auf Grund der Bakteriophagen- 
w kg. dienen sollen. (Nature [London] 161. 397. 13/3. 1948. London, School of 
Hygiene and Tropical Med., Dop. of Bacteriol.) 362.4310

Valerie H urst, Harry E. Frisbie, James Nuckolls und Max S. Marshall, In-vilro- 
Untersuchungen der Caries des Schmelzes beim syrischen Hamster. In  frühesten Beginn 
der Carics an Zähnen des Menschen oder des syr. H am sters kann durch Abkratzen 

verdächtigen Stellen u. K u ltu r ein polymorpher, den Aktinomyceten verw andter 
Mikroorganismus gezüchtet werden. E r wächst auf B lutagar bei 37° in  4—5 Tagen 
aus, bevorzugt 10% C 02 in  der Atmosphäre, vergärt verschied. K ohlenhydrate gering- 

verflüssigt Gelatine nicht, bildet in 1—2 Wochen ein s ta rk  braunes Pigment. 
Mikrophotograph. Verfolgung der W achstumsvorgänge läß t es wahrscheinlich e r ­
scheinen, daß die kurzen Stäbehenformen u. auch die rundlichen Form en aus den Faden- 
lormcn hervorgehen, wenn auch Verunreinigungen m it anderen Keimen nicht m it 
Sicherheit ausgeschlossen werden können. Steril gewonnene Zähne des syr. Ham sters 
Wurden für längere Zeit in  K ulturen  derartiger Mikroorganismen unter gelegentlicher

74*
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Erneuerung der Nährlsg. gehalten u. anschließend histolog. untersucht. Es konnte das 
Hineinwuchern der Keime in  die Schmelzkanälchen un ter Zerstörung der organ. Sub­
stanz nachgewiesen werden. Vff. versprechen sich von der weiteren Fortsetzung der­
artiger Verss. Aufklärung übor die ätiolog. Bedeutung dieser Keime fü r die Zahncaries. 
(Science [New York] 107. 42—44. 9/1. 1948. San Francisco, Calif., Univ., Coll. of 
D entistry , Div. of Oral Pathol.) , 120.4310

Pradisth C. Edwards, Dorothy Starling, Albert M. Mattocks und Howard E. Skipper, 
Die Folinsäurewirksamkeit und der Folinsäureantagonismus von 2 sirukturell verwandten 
Derivaten des Benzimidazols. Nach kurzen Vorbemerkungen über bisher bekannt- 
gewordone Stoffo m it Folinsäurevrrkg. oder m it gegen Folinsäure antagonist. Wrkg. 
wird über die Synth. zweier neuer Verbb. berichtet: N-[4-({2-Benzimidazolylmethyl}- 
amino)-benzoyl]-glulaininsäure (I) u. N-[4-({2-Benzimidazolylmclhyl}-amino)-benzol- 
sulfonyV\-glutaminsäure (II). I h a t an Streptoeocus faecalis noch geringe Folinsäure- 
wrkg., II  h a t eine deutliche antagonist. W irkung. (Science [New York] 107. 119—20. 
30/1. 1948. Birm ingham , Alabama, Southern Bes. In s t., Biochein. Div.) 120.4310 

Karl D ittm er, H arlan L. Goerlng, Irving Goodman und Stanley J. Cristol, Un­
gesättigte Aminosäuren. I . M itt. Behinderung des Baklerienwachsliims durch A llyl­
glycin, Mcthallylglycin und Crolylglycin. Es wurde untersucht, ob der Austausch des 
Schwefelatoms im  Cystein durch Vinylgruppen zu Stoffwechselantagonisten führt. 
U ntersucht wurden die Racem ate von Hethallylglycin  (I), CH2 = C(CH3)-R , Allyl­
glycin (II), CH „=C H -R , u. Crolylglycin (III), CH3-CH = C H -R  [R =  -CH„-CH- 
(NH 2)-COOHJ. "I u. II  zeigten gegen Escherichia coli (3 Stämme) fast gleiche 
Hemmwrkg. u. verursachten völlige Hemmung für 16 Stdn. in  sehr großen Verdün­
nungen; III  war weniger wirksam. F ür Stamm 139 von Saccharomyces cerevisiae war 
II  am wirksamsten, während III nu r wenig hemmte. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2499 bis 
2501. Ju li 1948. Boulder, Colo., Univ. of Colorado.) 402.4320

G. Domagk, R. Behnisch, F. Mietzsch und H. Schmidt, Über eine neue, gegen Tuber­
kelbacillen in  vitro wirksame Verbindungsklasse. Dem Sulfalhiazol kommt in  Konzz. 
von 1: 3000 u. 1: 10 000 eine sta rke  Wrkg. gegenüber Tuherkelhaoillen zu, die bei 
Prontalbin, Sulfapyridin, Badional u. Marbadal n icht beobachtet wird. Die Prüfung 
von Benzaldehydthiosemicarbazon (ein Zwlschonprod. der Synth. von 2 -Aminotliio- 
diazol) deokte eine Wrkg. dieses Stoffes gegenüber Tuberkelbacillen auf u. erschloß 
dam it eine neue Stoffklasse wirksamer Verbindungen. S tarke W irksam keit zeigten 
n u r dio Thiosemicarbazonc cycl. Aldehyde oder Ketone. Die homologen Semicarbazono 
sind wenig wirksam. Substitution des Thiosemiearbazids w irk t ungünstig. Durch 
verschied. Substitutionen im Benzolkern des Benzaldehydthiosemiearbazons konnte 
die Wrkg. modifiziert werden. Eine hydrolyt. Spaltung der Tkiosemicarbazide scheint 
für ih re Wrkg. ohne Bedeutung zu sein. Red. der Azomethinbindung oder Anlagerung 
von anderen Atomen oder Atomgruppen an  sie läß t die bak teriosta t. Wrkg. unbeeinflußt. 
Es wird verm utet, daß diese Stoffe, deren W rkg. zunächst in  v itro  geprüft ist, vielleicht 
bei äußerlich zugänglichen Tuberkuloseherdon u. bei genügend langer Anwendung 

'auch bei inneren H erden Erfolg haben können. (Naturwiss. 33. 315. 3 0 /11.'1946. 
W uppertal-Elberfeld, Bayer-Forsehungsstätten, Abtlg. für exp. Pathol. u. Bakteriol. 
u . wissenschaftl. ehem. Abtlg.) 120.4320

B. E. Bennison und G. Robert Coatney, Das Geschlecht des Wirtes als ein Faktor 
bei der Infektion junger Küken mit Plasmodium gallinaceum. S ta tis t. Analysen der In ­
fektionen junger K üken m it Plasm odium gallinaceum zeigten vom Geschlecht des 
W irtes abhängige Unterschiede. Bei den weiblichen K üken w aren die Parasitenzahlen 
höher, die Endothelinvasion (Einfall von exoerythrocyt. Schizonten in das eapularc 
Endothel des Hirns) t r a t  früher ein, u. der Chininschutz war geringer als bei dem 
männlichen K üken. Behandlung der K üken m it m ännlichen bzw. weiblichen Sexual­
hormonen (6mal 0,1 mg Teslosleronpropionat bzw. a-öslradiolbenzoat täglich in tra- 
muskulär) erhöhte den Unterschied zwischen den durchschnittlichen Parasitenzahlen 
der beiden Geschlechter nicht. (Science [New York] 107. 147—4S. 6/2. 1948. 
Bethesda, Md., N at. In s t, of H ealth , Div. of Physiol.) 362.432.1

D. E. Hughes, Weitere Beobachtungen über die Wirkung von Cetyllri?nelhylammoniu’»- 
bromid a u f die bakterielle Decarboxylierung von Glulaminat und Glutamin. Zellfreie Ex­
tra k te  von Glosiridium welehii wurden durch Mahlen der zentrifugierten Zellen mi 
Pyroxglaspulver, Zugabe von 6 Voll. 0,04 mol. Acetatpuffer u. nochmaliges Zentri­
fugieren erhalten. Sie enthielten noch 50—60% der Carboxylase u. 40—50 % _ der 
Glutaminase d e r gewaschenen Zellsuspensionen. Zugabe von Cetyltrimethylammonium- 
bromid (Cetavlon) (I) zu den E x trak ten  h a tte  eine beschleunigende Wrkg. auf die 
Decarboxylierung von G lutam insäure u. G lutam in, die von gleicher Größenordnung
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wie bei den in tak ten  Zellen war. Die W rkg. von I b eruh t also nicht auf Porm eabilitäts- 
änderungen. Die MiCHAELis-Konstante des E x trak tes ohne I  betrug 0,011 Mol u. in  
Ggw. von I 0,0045 Mol (pH 4,1). Die A ffin ität der Carboxylase zum S ubstra t scheint 
durch I  erhöht zu werden. I, die homologen Alkyltrim ethylammoniumbrom ide (C10, 
c12,c 14, C1B) u. Homologe m it anderen K ationen zeigten ein Maximum der Carboxylase- 
wrkg. bei einer Konz., die einen Farbum schlag des M ethylorange von Orange nach 
Gelb hervorrief, der n icht auf einer pH-Änderung, sondern auf einer Micellenbldg. von 
I bzw. den Homologen beruhen soll. (Biochemie. J. 43. Proc. XVI—X V II. 1948.)

362.4330
A. Tasman und L. Smith, Die Bestimmung kleiner Mengen Bernsteinsäure in bio­

logischen Nährflüssigkeiten. Im  Anschluß an das auf seine Fehlerquellen untersuchte 
Verf. von G o e p fe r t erfolgt die Best. der Bernsteinsäure in  Mengen von 0,5—6 mg in 
10 ccm Nährlsg. folgendermaßen: Die Probe wird m it verd. H2S 04 kongosauer gem acht 
u. einer W asserdampfdest. unterworfen, wodurch Ameisensäure, Essigsäure, Propion­
säure u. A. abgetrennt werden. Der Rückstand (ca. 5 ccm) wird nach Behandlung in 
einem BosMAN-Perkolator 24 Stdn. m it Ae. ex trah iert. Nach Zugabe von 5 ccm W. 
u. Verdampfung des Ae. wird kurz aufgekocht u. m it 0 ,lnK O H  u. m-Nitrophenol als 
Indicator neutralisiert. Nach nochmaligem Ansäuern m it 1 Tropfen verd. H N 03 u. 
Neutralisieren m it 1 Tropfen 0,05nNH3 g ibt m an 7 ccm 0,02nAgN03-Lsg. u. 15 ccm 
A. (96%) hinzu u. läß t 2 S tdn, im Dunklen stehen. D arauf wird durch einen Glas- 
frittentiegel f iltr ie rt, 3mal m it A. nachgewaschen u. schließlich das überschüssige 
AgNO, m it 0,02nNH4CNS nach V o ltia r d  zu rüek titrie rt. (Recueil Trav. chim. Pays- 
Bas 67. 404—10. Juli/A ug. 194S. U trecht,) 116.4360

Heinrich Epping, Der heutige Begriff der , ,Allergie“. Überblick an H and zahl­
reicher L itera turangaben. (Therap. Gegenwart 1948. 57—64. Berlin-W ilmersdorf, 
Gertrauden-Krankenhaus.) 130.4370

W alther Gahlen, Abwehrfermente bei nutritiver Allergie. Im  n. H arn  u. im Harn 
von P atien ten  m it nu tritiver Allergie läß t sich m it H ilfe der ABDERHALDENschen 
Rk. eine große Zahl von Abwehrproteinasen nachweisen. Sie sind teils spezif. auf einzelne 
Nahrungsproteine ausgerichtet, es kommen aber auch Proteinasen von geringerer 
Spezifität der W rkg, vor. Ih re  Entstehung wird vom Vf, auf normalerweise die D arm - 
lebor-Schranke passierende Nahrungsproteine bzw. bei den unspezif. Proteinasen auf 
resorbierte, ih rer A rtspezifität oder Organspezifität entkleidete Bruchstücke von P ro te in­
moll. zurückgeführt. Diese Proteinasen kommen in gleicher Weise hei Gesunden wie 
Allergikern vor, u . es besteht hei le tzteren keine unbedingte P ara lle litä t zwischen dem 
als Allergen nachgewiesenen Nahrungsprotein u. den verschied, im H arn  nachgewiesenen 
Abwehrfermenlen. Das Eindringen artfrem den Eiweißes u . die Bldg. von Abwehr- 
fermenten dagegen is t dem nach ein n. Vorgang, die Entstehung von A ntikörpern h a t 
dieses E indringen zwar zur Voraussetzung, h a t aber nichts m it der Abwehrfermentbldg. 
zu tun. Als diagnost. Meth. scheidet demnach der Nachw. von Abwehrfermenten bei 
der nutritiven Allergie aus. (Arch. Dermatologie Syphilis 186. 580—95. 1948. Düssel­
dorf, Med. Akademie, H autklinik.) 120.4370

Georg Ackermann, Die Biencnslichvergijlung als allergische Erkrankung. Über die 
Bedeutung des Prausnilz-Küslnerschen Versuchs fü r  die Diagnostik allergischer K rank­
heitserscheinungen. Bei der F rau  eines Im kers tra te n  im  Anschluß an eine K euch­
husteninfektion jeweils bei neuerlichen Bienenstichen u. auch bei Genuß von Honig 
„Schockfragmente“  in  Form  von H autjucken, H ustenanfällen, Erstiekungsanfällon, 
Lidödem, Flim m ern vor den Augen, Tränenfluß, Schnupfen u. S tridor auf. Durch 
Intracutanproben u. durch den O phthalm otest m it Forapin A  bzw. Bienenhonigexbiakt 
konnte der Nachw. des Allergens u. durch den PRAUSNiTZ-KüsTNERschen Vers. der 
Nachw. des Antikörpers im Serum der P a tien tin  erb rach t werden. Bei K ontrollen 
wurden bei analog. Verss. ebenfalls einige gegen Bienengift allerg. Personen aufgefunden. 
Der Antikörper b leib t in  konserviertem  Serum 30 Tage voll wirksam. Bei 56° schein t 
er inaktiv iert zu werden. P er os oder rek ta l zugeführtes Antigen löste keine Rkk, 
an m it Antikörper vorbehandelten H autstellen ans (Unbeständigkeit des Antigens, 
gegenüber den Verdauungsfermenten). (Arch. Dermatologie Syphilis 186. 596—611. 
1948. Lübeck, S tädt. K rankenhaus.) 120.4370

I. A. Parfentjev und Mary A. Goodline, Histaminschock bei mit Haemophilus-per- 
lussis-Vaccine sensibilisierten Mäusen. Vorbehandlung von Mäusen m it Keuchhuslen- 
vaccine nach K e n d r i c k  oder auch m it entg ifteter Vaccine sensibilisierte Mäuse für 
Histamin. 5 Tage nach der in traperitonealen In jek tion  von 75 Billionen Keimen 
Wirkten 2 mg Ihslamindiphosphat in traperitoneal ebenso wie ohne Sensibilisierung 

mg. 20 Billionen Keime w irkten ebenfalls noch deutlich sensibilisierend, ebenso-
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5 Billionen, wenn auch schwächer. Typhusvaccine h a tte  keine derartige Wirkung. 
Auch n. Pferdeserum war ohne Einfluß. Die Hisfommübercmpfindlichkoit konnte 
durch Rromelhen (N .N-Dimethyl-N '-\_2-pyridylJ-N'-[S-brom-2-phenyl]-älhylendiamin- 
HCl) antagonist. beoinflußt werden. (J. Pharm acol. oxp. Therapeut. 92. 411—13 
April 1948. Pearl R iver, N. Y., American Cyanamid Co., Labor. Div.) 120.4370

W. Ederle, Allergie und Nervensystem-. S tu ttgart: Wissenschaftliche Verlagsgesellsclialt. 1947. (124 S.
m. 4 Textabb.) KI. 8° =  Heft 3 der Reihe „Beihefte zur Medizinischen Monatsschrift“ .

E4. Pflanzenchemie und -physioIogie.
H. V. Churchill, R. J.'Rowley und L. N. Martin, Fluorgehall einer bestimmten Vege­

tation in  einer weslpennsylvanischen Gegend. In  der Gegend von P ittsburgh  fanden 
sich unerw artet große Mengen F  in  den B lä tte rn  der Bäume wie in  Gras, Alfalfa u. 
anderer Vegetation. Im  Laufe des W achstums stieg der F-G ehalt. Als Quellen des 
F  sind wohl anzusehen der Boden u. der Kohlenrauch. (Analytic. Ghcm. 20. 69—72. 
Jan . 1948. New Kensington, P a., Aluminum Res. Laborr.) 101.4410

P. A. Kolessnlkow, Ein organisches Peroxyd ans grünen Blättern: (Vgl. B h o x h m h h  
[Biochimia] 13. [1948.] 370.) Durch mehrfach wiederholteBearbeitung von grünen 
G orstenhlättern in  einer Porzellanreibschale m it Na2H P 0 4, Verdünnen m it W., Zentri­
fugieren u. E instellen in  einen Therm ostaten von 30° erhält m an eine Lsg., die das 
Formaldehydperoxyd (I) enthält. Nach einer Inkubationszeit von 20 Stdn. im Dunklen 
wird die Fl. zum Sieden erh itzt, filtr ie rt u. nach Ansäuern einer Wasserdampfdest. 
unterworfen. I is t leicht flüchtig u. fast vollständig in  den ersten 5—10 ccm des 
D estillates enthalten. Dieses zeigt saure R k., das d arin  enthaltene I is t recht unbe­
ständig u. verliert im Verlaufe von 24 S tdn. m ehr als 50% seines ak t. O. Es ließen 
sich perameisensaure Salze des Na, Ca u. Ba durch Einw. von NaOH, respektive CaC03 
oder BaC03 gewinnen. Sie sind hygroskop. u. in  Methylalkohol u. 95%ig. A. leicht 
lösl., HCOOONa farblos, (HCOOO)2C a• 2H„0 leicht gelblich, desgl. das Ba-Salz. 
(ßoKJiaflH AicaseMHH H ayK  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 64. 99—102. 
1/1. 1949. Back-Inst. für Biochem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 146.4420

—, Ist das Holz ein einheitlicher Rohstoff? Zu diesem Thema nahm en Steilung:
1. Franz Schütz, Lülsdorf, Feldmühle A .-G .: K urzer Überblick über die bisher allg. 
gültige Auffassung hinsichtlich des Lignins als eines in  der natürlichen Holzfaser bereits 
vorgebildeten Stoffs unter besonderem Hinweis auf das FaEUDENBEitGsche Lignin­
modell. Nach Ansicht des Vf. is t die faserige Gorüstsubstanz, welche das spätere Holz 
im morpholog. Sinne bildet, von Anfang an eine Substanz von einheitlichem, grundsätz­
lich gleichartigem  ehem. Bau. In  morpholog. H insicht besteht das Holz aus parallelen 
Faserbündeln. Bei der Säurespaltung entstehen in  wechselnden Mengen Monosen u. 
unverzuckerbare Kondensationsprodd. (Lignin). Es folgt dann eine kurze Zusammen­
fassung der A rbeitendes Vf. (vgl. C. 1943. H . 1634; 1945. I I . 744; 1948 .1. 421), durch 
die die Auffassung, daß es sich bei dem Holz um eine einheitliche Substanz handelt, 
gestü tzt wird. — 2. A. Frey-Wyssling, Eidgen. TH, Physiol. I n s t . : Es wird darauf 
hingewiesen, daß sich im  Holz die verschied. Schichten untereinander mikrochem. 
(Färbung), opt. (Doppelbrechung) durch verschied. Quellbarkeit u . Löslichkeit unter­
scheiden. Es wird dann die Frage aufgeworfen, ob eine mkr. einheitlich verholzte Zell­
wandschicht aus einem einheitlichen N aturstoff besteht. Nach Meinung des Vf. bildet 
die verholzte. Zellwand weder ein Gemenge aus K ohlenhydrat u. Lignin noch einen 
einheitlichen ehem. Stoff. Die hierfür maßgeblichen Gründe werden eingehend be­
sprochen. Die Aufklärung der, ehem. Bindungsweise zwischen Cellulose u. Lignin wird 
zur K lärung des Problems als unerläßlich angesehen. Große Bedenken werden vom 
Standpunkt des Botanikers aus auch hinsichtlich des Aufschlusses von zwei- u. d rei­
tägigen Jungtrieben von S träuehern  nach ehem. Methoden, wobei ansehnliche Mengen 
von Lignin nachgewiesen werden konnten, geäußert. Einzelheiten hierüber werden 
angeführt. B edauert wird die Tatsache, daß die vom Botaniker eindeutig definierten 
Begriffe „H olz“  u. „L ignin“  von niektbiolog. Seite aus Unkenntnis der morpholog. 
u. outwicklungsgesehichtlichen Verhältnisse in  einer A rt u. Weise verwendet werden, 
die nur zu großor Verwirrung führt. Vf. lehnt daheT vom Standpunkt der Holzanatomie 
die Auffassung, daß es sich bei dem Holz um einen einheitlichen N aturstoff handelt, 
ab. — 3. R. S. H ilpert, Kehlheim: Vf. w irft einleitend die Frage auf, was Bestandteil 
des Holzes u. was Reaktionsprod. ist, wenn das Holz ehem. angegriffen wird. Bisher 
is t die Auffassung vertre ten  worden, daß Holz (I) aus Cellulose (II), Hemicellulose u. 
Ligiiin (III) aufgebaut ist. Es werden flie Gründe dargelegt, die hinsichtlich der II u. 
des III dagegen sprechen. Es wird darauf hingewiesen, daß, wenn m an I m it starken



1949.1. E 4. P f l a n z e n c h e m ie  u n d  -p h y s i o l o g i e . 1131

Säuren behandelt, ein schwarzes verkohltes Prod. entsteht, das ausgewaschen braune 
Farbe annimmt u. 62—65% C, 5—6% H u. 12—29% OCH3 enthält, in  welchem Zustand 
es m it III bezeichnet wird. Es besitzt Eigg. der Polyfuroide u. deren  Zus. u. kann daher 
im I nicht Vorhandensein. Nähere Begründungen hierfür werden angegeben. W eiterhin 
wird die Frage behandelt, ob u. gegebenenfalls wieviele Phenole im I enthalten sind. 
Es werden dann diejenigen Gründe aufgeführt, die gegen das Vorhandensein von 
Phenolen im  I sprechen. Die Theorie bezüglich der Einheitlichkeit der Holzsubstanz 
im Sinne Schütz  (s . 1.) wird vom Vf. noch 'in  einigen Punkten erw eitert, erfäh rt je ­
doch in  morpholog. H insicht einige Einschränkungen. Entsprechende Verss. werden 
diskutiert. Es wird dann auf den Abbau (Hydratation) des I  eingegangen u. ab­
schließend eine schemat. D arst. des Abbaus an  einem Formmodell gegeben. — 4. 
Kurt Hess, R ubi: Vf. beschäftigt sich einleitend m it dem Wechsel der Auffassungen h in ­
sichtlich der E inheitlichkeit des Holzes im Laufe der Zeit. Bes. verwiesen wird auf die 
Ansichten von P a y e n  u. E rd m a n n . E s wird dann auf den Aufbau des Holzes, vor 
allem auf die Schichten (Lamellen oder W andteile) eingegangen. Besprochen werden 
die M ittel-, die Prim är- u. Sekundärlamellen un ter Hinweis auf eigene Arbeiten des Vf. 
auf diesem Gebiet. Auf Grund dersta rken  Inhom ogenität u. der Verteilung der verschied, 
ehem. Bestandteile in  der Zellwand muß angenommen werden, daß deren Vereinigung 
zu einer einheitlichen Verb. im  Holz nicht vorliegt. W eitere Einzelheiten hierüber 
werden gebracht. Abschließend führt Vf. Argumente gegen dio von S chütz vertretene 
Auffassung über die Einheitlichkeit der Holzsubstanz an. — 5. Georg Jaym e, D arm ­
stadt, TH, In st, für Cellulosechemie: Einleitend weist Vf. an  Hand der L ite ra tu r nach, 
daß die von S chütz u. M itarbeitern aufgestellte Holztheorie nicht neu ist. Es wird 
dann unter anderem  am  Beispiel Holocollulose dargetan, daß sich ligninfreie Poly- 
saccharidsubstanzeu herstellen lassen, die bei der Ligninbest, keine Humifizierung 
ergeben (Ligningeh. =  0). D araus wird geschlossen, daß m it H ilfe von M ineralsäuren 
am nativen Holz erhaltene W erte für III ehem. begründet sind. Eingegangon 
wird dann auf die von Schütz  geäußorte Ansicht über den nichtarom at. Charakter 
des III u. darauf hingewiesen, daß auf Grund neuerer Unterss. an  einem Vork. arom at. 
Reste im  Prolignin des Holzes n icht mehr gezweifelt werden kann. Auch die ehem. 
Bindungen zwischen III  u. Polysacchariden finden Erwähnung. Ferner wird die Be­
deutung des III  als biolog. F ak to r besprochen u. anscheinend schwer erklärbare Ver­
suchsergebnisse werden gedeutet. Schließlich wird noch darauf aufmerksam gemacht, 
daß III auch als Oxydationsbcschleumgcr der Cellulose wirken kann. Die Ausführungen 
schließen m it der W iedergabe der Ansicht des Vf., daß Holz keine einheitliche ehem. 
Verb. ist. (Holzforschung 2. 33—48. 1948.) 104.4420

Terje Enkvist und Erik Hägglund, Über Schwefellignine mit hohem Gehall an Schwefel. 
Entharzte Fichtenholzspäne werden bei 160° m it NaSH-Lsg. gekocht-, das Reaktions- 
prod. bei 100° m it 5%ig. NaOH ausgelaugt. H ierbei gehen Schwefellignine m it hohem
S-Geh. inL sg., die m it verd. HCl ausgefällt werden. A usdenN dd. werden durch E x trak ­
tion m it A. ein alkohollösl. Schwefellignin (I) u . ein alkoholunlösl. Schwefellignin (II) 
erhalten. Beide Prodd. werden durch 20std. E xtrak tion  m it CS2 u. 6std. m it Ae. von 
freiem Schwefel befreit. Die Prodd. I u. II  enthalten  ca. 8%  S u. I I —13% OCH3. 
Eindampfen der NaSH-Ablauge u. Fällung m it konz. HCl geben nach Reinigung 
mit CS2 u. Ae. das alkohollösl. Prod. (III) m it 10,7% S u. 6,9% OCH3. W erden entharzte 
Fichtenholzspäne bei pH 7 (Phosphatpuffer) m it H 20  unter E inleiten von H2S bei 
100° gekocht u. m it Pyrid in  ex trah iert u. dieses Verf. einm al wiederholt, gehen 23% 
des Holzes in  Lösung. Vff. verm uten, durch mehrmalige Wiederholung die H aup t­
menge des Lignins in  Lsg. bringen zu können. Der Pyrid inex trak t wird in  einen äthor- 
lösl., alkohollösl. u. dioxanlösl. Anteil getrennt. Nach Reinigung m it CS2 enthalten 
die Prodd. 7—17,5% S u. 12—15,5% OCH3. M ethylierungen verschied. Schwefol- 
lignine m it Diazomethan ergeben, daß von einer Ligningruppe m it 4 OOH3 2 weitere 
OGHj-Gruppen aufgenommen werden. E lem entaranalysen von Schwefelligninen zeigen, 
daß zunächst ca. 1 Mol. H 2S auf 20 Atome C im  Lignin unter Abspaltung von 1 Mol. H20  
addiert wird. Auch die"Anlagerung eines 2. Mol. H2S in  ziemlich fester Bindung is t 
möglich, u. zwar schon bei 100°. Der geringe Jodverbrauch der Schwefeilignine der 
NaSH-Kochungen (auch nach vorheriger Red. m it Glucose in  alkal. Lsg.) schließt das 
Vorhandensein von M ereaptan- oder Disulfidschwefel in  größeren Mengen aus. Nach 
potentiometr. Best. kommt auch eine Sulfogruppe nicht in  Frage. Es wird Bindung 
des Schwefels als Sulfidschwefel angenommen. Mol.-Gew.-Bestimmungen nach 
R ast u . nach H ällströ m  (Aon. Acad. Sei. fennicae A 34. [1931.] Nr. 5; 40 .
[1934.] Nr. 6) ergehen W erte von 500—1500. (J. Arvid H edvall-Festskrift 1948. 149 
bis 167. 18/1. Sehwed. Inst, für Holzforsch., Holzchem. Abtlg.) 437.4420
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Je G. Minina und Ss. W. Kuschnirenko, Die Rolle der Blätter bei der sexuellen 
Differenzierung der Pflanzen. Bei der Gurke Cucumis sativus L. Zeigen Vff., daß ver­
schieden alte B lätter sich un ter der Einw. von CO verschieden verhalten, jüngere B lätter 
werden leichter zu verstärktem  W achstum angeregt. Um nachzuweisen, ob die B lätter 
der O rt einer Sexualitätsbeeinflussung bei Ggw. von CO sind, wurden bestim m te B lätter 
verschied. A lters einer CO-Einw. ausgesetzt, wobei sich zeigte, daß in  jedem Falle eine 
Umwandlung der Pflanze nach der Seite des weiblichen Geschlechtes erfolgte. Geköpfte 
Pflanzen erwiesen sich empfindlicher gegenüber diesen sexuellen Differenzierungs- 
Versuchen. (floiuiaÄH ÄKa^eMHH H ayK  CCCP [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
64. 261—64. 11/1. 1949. Timirjasow-Inst. für Pflanzenphysiol. der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) 146.4450

Je . G. Minina, Über die physiologische Natur der sexuellen Differenzierung der 
Pflanzen. (Vgl. vorst. Ref.) Am Beispiel der Gurke sucht Vf. nachzuweisen, daß durch 
äußere Faktoren, bes. die A rt oiner CO-Einw., n icht eine E lim ination männlicher Blüten 
verursacht wird, sondern eine Änderung der Geschlechtlichkeit der Blütenknospen in 
der Poriodo der Determ inierung bei ak t. Beteiligung des in  den B lättern  gebildeten 
weiblichenHormones. (#OKJiaRH ÄKafleMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 64. 409—12. 21/1. 1949.) 146.4450

Ss. W. Gorjunowa, Ausscheidung flüchtiger Stoffe in das umgebende Medium durch 
die lebende blaugrüne Alge Oscillaloria. (Vgl. C. 1949.1. 214 u. MllKpoGnOJiorilii [Miero- 
biol,] 17. [1948.] Nr. 5.) Zur Best. der flüchtigen Säuren wurde ein auf das lOfache 
Vol. eingeengtes F iltra t der K ulturlsg. von Oscillatoria splendida grev. m it H 3P 0 4 an­
gesäuert, m it W asserdampf frak tion iert dest. u . m it 0,01nNaOH titr ie r t .  Neben 
Ameisensäure u. Essigsäure fand sich eine 3. Säure, deren  K ettenlänge über C6 sein 
muß u. die wahrscheinlichPelargonsänre ist. Auch A ldehydeließen sich in  dem die wach­
sende Alge umgebenden Medium nach Einongen großer Flüssigkeitsmengen nachweisen, 
jedoch n icht identifizieren. (,E(oKJiaflH ÄKaflOMUH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 64. 267—60. 11/1. 1949.) 146.4460

Jam es Bonner, Biochemische Mechanismen bei der Atmung der Avenakoleoptile. 
(Vgl. B o n n e r  ü .  W il d m a n , Arch. Biochemistry 10. [1946.] 497.)- Bei der Atmung der 
Atiewokoleoptile is t die Oxydase, die dio endgültige Aufnahme von O bew irkt, Cylo- 
chromoxydase, im  Gegensatz zum S p inatb latt (W il d m a n  u . B o n n e r , Arch. Biochemi­
s try  14. [1947.] 381), wo es sich um eine Polyphenoloxydase handelte. Die obige Folge­
rung wurde aus den Tatsachen gezogen, daß in  der Koleoptile ein Enzym vorkommt, 
das Oylochrom c oxydieren kann, u. daß die Atmung durch Cyanid u. Azid gehemmt 
wird. Es sind auch Enzyme für die Umwandlung der Hexosen in  Fruclosediphosphat 
vorhanden. Brenzlraubensäure (I) kann durch die Koleoptilo oxydiert werden, der 
Vorgang wird durch N aF gehemmt. Vf. n im m t an , daß I das Endprod. des prim. 
Hexoseabbaus hei Avena ist. Dio Oxydation von I  in  der Koleoptile kann durch Apfel- 
säure (II) gehemmt werden, doch läß t sich diese Hemmung durch Zusatz von Fumar­
säure (III), Jsocitronensäure oder a-Ketoglutarsäure (IV) teilweise rückgängig machen. 
Bei Ggw. von II werdon III  u . IV in  Bemsteinsäure verw andelt u. als solche gespeichert. 
Nach allem scheint die Atmung in  der Arenakoleoptile weitgehend dem A're&scyclus 
entsprechend zu verlaufen. (Arch. Biochem istry 17. 311—26. Mai 1948. Pasadena, 
California In st, of Technol. and W. S. Kerckhoff Laborr. of Biolog. Sei.) 273.4462

Ej. Tierchem ie und  -physiologie.
W alter Keiderling, Eisen und Kupfer als Wirkstoffe im  Organismus. Kurze zu­

sammenfassende D arst. der Bedeutung von Fe u . Gu in  Physiologie u. Pathologie, wie 
sie sich aus den Ergebnissen der neueren Unterss. über das Verh. des Serum-Fe u. -Cu 
ergibt. K urze Besprechung der aus diesen K enntnissen sich ergebenden Schlußfolge­
rungen für die therapeut. Anwendung. (Med. Mschr. 2. 37—42. Febr. 1948. Freiburg, 
Univ., Med. K linik.) 120.4510

H elm ut Rosenkranz, Zur Frage der Hormonbehandlung bei Vulvovaginitis infantum. 
Vf. spricht sich energ. gegen die Horm onbehandlung der Vulvovaginitis infantum  aus, 
die n icht mehr leiste, als auch m itphysika l. M aßnahmen zu erzielen sei, dafür aber' 
eine sta rke seel. Belastung fü r das K ind bedeute u. auch tiefgreifende unerwünschte 
Wrkgg. auf den Gesamtorganismus haben könne. K om binierte Sulfonamid-Fieber- 
Behandlung, bzw. Anwendung spezif. oder unspezif. Reizkörpertherapie werden für 
ebenso wirksam n . für weniger bedenklich gehalten. (Z. H aut- u . Geschlcchtskrankh. 
Grenzgebiete 5. 345—46. 15./10. 1948. Rostock, U niv., H autklin ik .) 120.4559

H. Zondek, H. Leszynsky und Gerda W olfsohn, Blutcholesterin bei hypophysär- 
diencephalen Erkrankungen, Es werden 292 K ranke m it Zeichen verschied, hypo-
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physär-diencephaler Störungen (Fett- oder Magersucht, D ystrophia adiposogenitalis, 
Glaukom, Exophthalmus, Amenorrhoe, S terilität, Epilepsie, Migräne) hinsichtlich ihres 
Blutcholcsterins-piogels untersucht (Meth. nach N e t js c h l o s s ). I n  auffallend vielen 
Fällen fanden sich erhöhte (240—460 mg%) W erte, bei einem Fall von R etin itis pig­
mentosa sogar 600 mg%. Es wird verm utet, daß auch der Cholesterinspiegel einer 
hypophysär-dicncephalen Regulation unterliegt. (Schweiz, med. Wschr. 78. 746—47. 
31./7. 1948. Jerusalem , Biccur-Cholim-Hospital.) 120.4560

W. Lübken, Beeinflußt Adenosintriphosphorsäure den diabetischen Stoffwechsel? 
Es wird die antidiabet. Wrkg. der Adenosintriphosphorsäure (I) an m ehreren P atien ten ­
gruppen geprüft. Der akute Belastungsvors. (8 E. Insulin  subcutan +  0,02 g I 
intravenös) zeigt keine blutzuckersenkende W irkung. Die periphere Glykolyse is t bei 
vergleichenden capillarvenösen Unteres, n icht verbessert. Im  Stoffwechseldauervers. 
0,12 g I/Tag per oral keine Änderung der Kohlenhydrattoloranz. Nach den vorliegenden 
Unterss. scheint I  als Antidiabeticum nicht verwendbar, dagegen konnte in  Be­
stätigung anderer Autoren gute Wrkg. bei Verbesserung der peripheren (diabet. Gan- 
graen) u. coronaren Durchblutungsstörungen fcstgestollt werden. (Pharm azie 3. 
349—51. Aug. 1948. Greifswald, Univ., Med. K linik u. Poliklinik; Garz [Rügen], 
Diabotikerheim u . Forsch.-Inst.) 343.4564

Cesare Lombroso und Stefano Bocchiotti, Lipodierese im Lebergewebe von pankreas­
losen Hunden. Die Lipodierese ( =  Verschwinden eines Teiles der Organlipoide bei 
steriler Autolyse un ter Zusatz von 1% Thymol oder NaF) is t bes. ausgesprochen im 
Lebergewebe. Sie is t reversibel (Hundeleber zeigt nach 18—22 S tdn. Abnahme des 
Lipoidgeh. m it einem Maximum nach 30 S tdn., das 20% betragen kann, nach 120 Stdn. 
ist dann der Ausgangswert wieder erreicht). Leber von pankreaslosen H unden zeigt 
keine Lipodierese. Pankreasextrakt (G lycerin-W .-Extrakt u . Fällung m it CaCL u. 
Na3P 0 4) in  Mengen von 1—2 mg je Ansatz ste llt die Lipodierese wieder her. Ähnlich, 
wenn auch schwächer wirksam is t lipocaisches Hormon. (Science [New^York] 107. 
90—91. 23./1. 1948. Genua, Med. Univ., Pédiatrie Clinic and Dep. of Physiol.)

120.4564
Fritz Kubowitz, Krystallisiertes Hämoglobin aus menschlichem Blut. Verbesserte 

Darst.-Meth. für menschliches Hämoglobin (I), dad. gek., daß wesentliche Reinigungs- 
schritte sind: eine 7 m inütige Erwärm ung bis auf 69,5° einor durch Hämolyse aus B lu t­
körperchen gewonnenen Oxy-I-Lsg. u. nachfolgende Abkühlung, Beseitigung weiterer 
Verunreinigungen durch A120 3 bei pH 6,6, schließlich bei pu 6,8 Zugabe von (NH4)2S 0 4 
bis zum Sättigungsgrad 0,58 odor bei pH 7,35 bis zum Sättigungsgrad 0,7. H ierdurch 
wird Oxy-1 in  seidig glänzenden Nadeln erhalten . Bei Vorbehandlung m it CO wird 
entsprechend CO-1, bei Vorbehandlung m it N a2S20 4 ,,reduziertes I “  erhalten  in  Aus­
beuten bis zu 75%. I b ildet opt. 2-achsige, doppelbrechende rliomb. pyramidalo 
Krystalle der Klasse C2v m it gerader Auslöschung. (Z. ges. innere Med. Grenzge­
b ie tes. 501—03. Sept. 1948. Berlin, U niv., I . Med. K lin ik  der Charité.) 107.4572

Claude Liébecq, Pseudohämoglobin und der Abbau von Haeminverbindungen. 
Kurze M itt. über den Abbau der Häm inverbb. u. Hinweis auf s tr ittig e  Fragen u. Lücken 
in den Untersuchungen. Es is t bisher n icht möglich zu entscheiden, ob die grünen 
Intermediärprodd. der physiol. Bilirubinbldg. Sulfhämoglobin oder Pseudohämoglobin 
sind. E in Teil des gebildeten B ilirubins stam m t offenbar aus K atalase, H äm atin, 
Myoglobin u. Cytochromen. Hämoglobin kann in  Pentdyopent umgewandelt werden. 
Die gekoppelte O xydation von Hämoglobin u. Linolsäure bzw. Linolensäure führt 
zu unbekannten Abbauprodd. Es handelt sich entweder um eine au tokata ly t. Oxy­
dation oder um einen Enzymmechanismus. Die gekuppelte Oxydation eines Häm o­
globin u. verschied, reduzierende Stoffe enthaltenden Syst. durch atmosphär. 0 2 führt 
zur Bldg. von Oxyhäm, Oxohäm u. Pseudohäm der prosthet. Gruppe des Hämoglobins. 
Ls werden die S tru k tu r u . die ehem. Eigg. verschiedener Verdoglobine e rläu tert. Für- die 
physiol. Interm ediärprodd. zwischen Hämoglobin u. Biliverdin ergibt sich die Frage, 
ob es sich um Pseudohämoglobin oder Sulfhämoglobin handelt. Von den Verdoglobinen 
uü Sulfhämoglobin das Analogon zu Oxohäm, während Verdoglobin A  u . Verdoglobin 
CN  Psoudohäme u. offenbar identisch sind. (Experientia [Schweiz] 4. 56—59. 
15./2. 1948. Liège, Univ., Labor, de biochemie.) 130.4572

0, A. Petrow skaja, Die Anwendung der Fluörescenzmikroskopie in der Biologie. 
Lach Schilderung der Grundlagen u. der verschied. Anwendungsmöglichkeiten der 
rluorescenzmikroskopie weist Vf. bes. auf die Anwendung der Meth. zur U nters, von 
Vitaminen hin; beispielsweise zeigen Vitam in A u. B2 Eigenfluorescenz. Es läß t sich
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ihre Bldg. u. Ausnutzung durch den Organismus verfolgen. (Y cncxil C oB peM eH H ofi 
B nonoriiii [Advances mod. Biol.] 26. 703—710. Sept./O kt. 194S. Moskau.)

146.4587
Marie-Louise Chevrel und Marcel Cormier, Abhängigkeit der Vitamine A und E 

in  ihrer Wirkung a u f das männliche Oenitalsystem des Kaninchens. (Vgl. C. 1949.1. 405.) 
Die Abhängigkeit der W irksam keit der Vitamine A  u. E  wird experimentell an  ihrer 
Kombinationswrkg. auf das männliche Genitalsystem entkräfteter Kaninchen veran­
schaulicht. Die Wrkg. des Vitamins A wird verstärk t, wenn m an es m it E vereinigt. 
(0. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 2179—80. 28./6. 1948.) 346.4587

H. Koehler und O. Koenig, Wasser-Kochsalz-Stoffwechsel und Dermatosen. ( Beein­
flussung durch Lactoflavin.) Der Zusammenhang zwischen dem W.-NuCl-StoffWechsel 
u. H auterkrankungen wird an  H and der L ite ra tu r k rit. besprochen. Die Bedeutung 
des Lacloflavins u. der Nebennierenrinde für n. Ausscheidungsverhältnisse wird ein­
gehend besprochen. Anschließend wird bei einer Reihe von Fällen klin. un ter Be­
rücksichtigung des Kreislaufs, des Herzens u. ex trarenaler W.- u. NaCl-Verluste 
durch die erkrankte H au t der W. -NaCl-Stoffwechsel eingehend verfolgt. Bei einer 
Reihe von Fällen wird dio N ützlichkeit einer medikamentösen Regulierung des W .- 
NaCl-Stoffwechsels durcliLactoflavin auch fürden  Verlauf der Dermatosen nachgewiesen. 
Fälle m it Kreislaufschäden bedürfen einer zusätzlichen Behandlung m it D iureticis u. 
H erzm itteln. (Arcli. Dermatologie Syphilis 186. 669—85. 1948. Gießen, Univ., 
H autklinik.) 120.4587

H arry A. Kornberg, R uth S. Langdon und Vernon H. Cheldelin, Mikrobiologische 
Bestimmung von Riboflavin. Noch in  0,0001 y  per ml Lsg. läß t sich Riboflavin bestimmen 
m it Leueonostoc mesonteroides, der auf Konzz. von 1/6 des Vitamins anspricht gegen­
über denen, die Lactobacillus casei beansprucht. Das W achstum der Organismen kann 
nach 14—16 S tdn. bei 37° turbidim etr. bestim m t oder die produzierte Säure nach 
72 S tdn. t i t r ie r t  werden. (Analytic. Ckem. 20. 81—83. Jan . 1948. Corvallis, Oreg., 
Oregon S tate  Coll.) 101.4587

Friedrich Branscheid, Die Bestimmung der Ascorbinsäure neben Ferroeisen in 
Gemischen. (Vgl. Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 2. [1947.] 733.) Nach theoret. Be­
trachtungen zur Frage der Best. von Ascorbinsäure (I) neben Ferroeisen durch Titration 
m it Dichlorphenolindophenol oder Methylenblau, die nur un ter ganz bestimmten 
Verhältnissen durchführbar ist, — so läß t sich I neben Forrooxalat nicht bestimmen — 
gib t Vf. eine potontiom etr. Meth. an, die in  jedem Falle zu einem Erfolg führt. Mit 
ih r is t es im  Gegensatz zu den Farbstoffm ethoden erst möglich, überhaupt zu erkennen, 
ob sich neben I noch andere reduzierende Stoffe in  der Lsg. befinden. Bei den die I-Best. 
m it Redoxfarbstoffen störenden Fe-Komplexen handelt es sich um reversible Redox- 
systeme. Auch V itam in C is t  ein  derartiges Syst., woraus die Möglichkeit einer po- 
tentiom etr. T itra tion  folgt. Als ein für die T itra tion  geeignetes Oxydationsmittel hat 
sieh K B i'03 bew ährt, das in  s ta rk  saurer Lsg. anzuwenden ist. Zweckmäßig wird der 
Lsg. schon vor der T itra tion  etwas K B r hinzugefügt. D er zu beobachtende 1. Titrations­
sprung g ib t den W endepunkt der I-T itra tion , der 2. den der Fe-Kom plex-Titration an. 
(Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 3 . 369—72. Ju n i 1948. Jena, Univ., Med. Poli­
klinik.) 146.4587

A. G. Dembo, Die spirographische Bestimmung des Sauerstoffmangels im Organismus 
bei Herz- und Kreislaufkranken. Die Störung der Lungenfunktion is t eines der ersten, 
manchmal das führende Zeichen des Kreislaufversagens. Vf. untersucht an seinen 
K ranken den 0 2-Mangel im K örper, indem er sie ein  an  0 2 angcreichertes Gemisch 
einatm en läß t u. das Minutenvol. der Atmung, ih re Tiefe u. ih ren  Rhythmus feststellt. 
Bei 10 Gesunden nimm t dor 0 2-Verbrauch in  dem 0,-angereicherten Gemisch nur 
wenig zu (etwa 5%) u. die V entilation der Lungon geht nur unbedeutend zurück. 
Von 51 H erzkranken dagegen zeigt mehr als die H älfte erhöhten O.¡-Verbrauch im an ­
gereicherton Gemisch (bis 15% u. mehr), am ausgeprägtesten K ranke des 1. u. 2. Grades 
der Herzinsufficicnz; bei diesen is t  der Oa-Mangel im K örper durch ungenügende 
Atmung infolge Stauung im  Lungenkreislauf bedingt. E in  solcher Mangel bestand 
in  75% dor untersuchten Fälle. Bei K ranken 1. Grades verm indern sieh Vol. u. Tiefe 
der Atmung im 0 2-reichen Gemisch bedeutend, aber auch bei anderen Schweregraden 
is t dio Erleichterung der A tem tätigkeit un ter der Einw. des 0 2 merklich. Die Unters, 
des arteriellen  Blutes zeigt, daß der 0 2-Geh. des Blutes auch bei den Fällen anstieg, 
bei denen kein erhöhter 0 2-Vorbraueh festgestellt wurde. Eine günstige Wrkg. des an 
0 2 angereicherten Gemisches wird bei 50—60% des 2. u. 3. Schweregrades, bei 100 /0 des
1. Schweregrades beobachtet. Die Behandlung von Herzinsufficienz m it 0 2-Inhalation
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wird empfohlen. (KoHHH^eCKaa MeflHHHHa [Klin. Med.] 26. (29 .)N r. 5. 13—22. Mai 
1948. Leningrad, Med. In s t., Therapeut. K linik.) 424.4596
Charles Herbert Best and  Norman Burke Taylor, The hum an body and  its  func tions: an  e lcm en tary  te x t-

book of physlology. New Y ork: H olt. (511 S. m . Abb.) S 3,G0.
Kenneth J .  F rank lin , C ardiovascular s tud ies. Springfleld, H l.: C. C. Thom as. (250 S.) S 10,— .
Franz M axim ilian Groedel and  Paul R. B orchardt, D irec t c lectrocard iography  of th e  hum an h e a r t and  in tra -

thorac ic  elcctrocard iography . New Yrork : B rooklyn M edical P ress. (224 S.) S 9 ,— .
Edward Christian Schneider and  Peter V. Karpovich, Physlology of m uscu lar ao tlv ity . 3 rd  ed. P h ilad e lp h ia :

W. B. Saunders. 1918. (354-S.) S3 ,7ö .

Eß. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
M arianne Derix, Die Schwankungsbreite obligater Hautreaklionen bei Läppchen- 

proben mit Natronlauge ah Hautgesunden. A n  Männern, F rauen u. K indern  wird m it 
der Läppchenprobe bei 24 std. Einwirkungszcit die Grenzkonz, erm itte lt, die eben 
Blasenbldg. hervorruft. Sie war 6,5 ±  2,9, bzw. 5,3 ±  2,7, bzw. 4,8 ±  2,8%. E r ­
m ittlung derZeit, die hei Auflegen von 9% ig .NaOH  bis zu deutlicherSchmerzempfindung 
(stets schon m it beginnender Blasenbldg. verbunden) vergeht, ließ erkennen, daß dio 
Wrkg. von NaOH eher der von reinen Konz.-Giften gleicht bzw., daß eine Wrkg. nach 
Art der sog. c.t-G ifte auszuschließen ist. Die übliche Läppehenmeth. eignet sich daher 
nicht zur Best. der Alkaliempfindlichkeit dor H aut. Dio Best. der individuellen Grenz­
konz. oder die Bost, der Latenzzeit der Wrkg. wären geeignetere Methoden. (Arch. 
Dermatologie Syphilis 186. 573—79. 1948. Düsseldorf, Med. Akad., Hautklinik.)

120.4606
Carl C. Pfeiffer, Natur und räumliche Verwandtschaft der prosthetischen chemischen 

Gruppen, die fü r  maximale M uscafinwirkung benötigt werden. Als prosthet. Gruppen 
dor parasym pathicom im et. Stoffe werden der Carbonyl- u . der ,,Ä ther“ -0  der E ste r­
bindung u. der um die Atomabstände zweier C!H„-Gruppen von letzterem  entfernte 
m ethylsubstituierte N  aufgefaßt. Es wird gezeigt, daß dieso Gruppierungen m it 
gleichen Abständen der prosthet. Gruppen u. auch die dor Estergruppierung äqui­
valente Acetalgruppierung in  allen Parasym pathicom im etica [Acelylcholin (I), Musca­
rin (II), dem Acetal von Bövet (III), Neosligmin (IV), Arecolin (V), Pilocarpin (VI), 
Physostigmin (VII), sowie auch in  Dibulolin (VIII) u. in  der Verb. E-3  (IX)] Vorkommen. 
Cholin (X) besitzt nur 2 von diesen Gruppen u. is t demnach gegenüber I nur un­
bedeutend wirksam. Austausch der Stellung des Carbonyl- u. des Ä thor-0 im IV zeigt, 
daß dio Rezeptorzelle zwischen diesen beiden Gruppen keinen Unterschied macht. 
In  den aliphat. Vorbb. sind die m it quaternärem  N  wirksamer, in  der arom at. Reiho 
ist dies nur der Fall, wenn dio in terprosthet. D istanzen optim al sind. Dio vagus­
hemmenden Stoffe haben ähnliche prosthet. Gruppen in  ähnlichen Abständen, aber 
ein großes „schirm artiges“  Gesamtmolekül. VIII, IX u. Atropin  (XI) werden als Bei­
spiele angeführt. Eine in itiale  Erregungswrkg. von VIII spricht für diese Erklärung. 
Die Hydroxylgruppe im TropasäureantcW von XI wird als zusätzliche prosthet. Gruppe 
aufgefaßt. Substanzen m it stä rker abweichender Konst. haben wechselnd starke 
Hemmungswrkg. (Methylenblau, Trasentin, Pavatrin). (Science [New York] 107. 
94—96. 23./I . 1948. Univ. of Illinois, Coll. of Med., Dop. of Pharmaeol.) 120.4608

Roy L. Swank und Joseph M. Foley, Respiratorische, eleklroencephalographische 
und Blulgasveränderungen bei progressiver Barbituralnarkose bei Hunden. Unterss. 
an 55 H unden von 8—20 kg, die nach einer intraperitonealon Initia ldosis von 0,05 bis 
0,06 g Na-Am ytal (gelegentlich 1/2 dieser Dosis von Nembulal) jo kg durch successive 
kleine intravenös verabfolgte weitere Gaben in  immer tiefere Narkose versetzt wurden. 
Es werden mehrere S tadien der Narkosetiefe unterschieden: Zu Beginn leichte Narkose 
(I), charakterisiert durch Zunahme der Atmung auf schmerzhafte Reize, erhaltene 
Corneal- u. Sehnenreflexe, Zunahme der R espiration nach Reizung sensibler zentraler 
Nervenstümpfe oder nach Atmung von 10%ig. C 02, gu t ausgebildetes Elektroence- 
phalogramm. Mäßige Narkose (II), charakterisiert durch geringeren Erfolg sensibler 
Reize u. 10%ig. COä auf die Atmung. 100% C 02 bew irkt leichte Einschränkung der 
Atmung, Verkleinerung von Amplitude u. Frequenz der W ellen dos Encephalogramms. 
In  tiefer Narkose (III) erlischt die Rk. der Atmung auf 10%ig. C 02, u. nahezu gleich­
zeitig erscheinen im  Encephalogramm wellenlose Pausen, unterbrochen durch Perioden 
langsamer Wellen. Sensible Reize waren noch schwach auf die Atmung wirksam, 
100%ig. C 0 2 w irkte stä rker atmungsbeschränkend. Durch wenig mehr N arkoticum  
entstand tiefste Narkose (IV), charakterisiert durch Atmungsbeschränkung nach 10%ig. 
C02, Ausbleiben der Rk. der Atmung auf sensible Reize, zunehmende Cyanose, 
Druckabfall u. Tod. — B lutdruck bei I 90—130 mm H g; er fä llt langsam während II
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u. i n  u. erreicht bei IV 70—80 mm. K urz vor dem Tod rap ider Abfall. 10%ig. 0 2 
verursacht Druckanstieg, 10%ig. C 02 mäßigen Druckabfall. In  I verursacht Ischiadicus- 
reizung Druckanstieg, in  II u. III nur geringe Druckänderungen, der venöse Druck 
verhielt sich wechselnd. Der Cornealroflex verschwand in  II, die Sehnenreflexe in  III. 
Cyanosc im  Gehirn begann in  II, vertiefte sich wesentlich in  III , Neigung des H irns 
zur H erniation wurde deutlich, u. Pulsationen des Gehirns verschwanden. Pikrotoxin  
brachte die Gehirncyanosc zum Schwinden. 0 2- u . C 02-Geh. des arteriellen Blutes 
verhielten sich reziprok. In  I  sank der 0 2-Geh. von 90 auf 70%, u. der CO,-Geh. stieg 
von 35% auf 43%. 0 2 sank in  II auf 55% , C 02 stieg auf 45%. E in  weiterer starker 
Fall von 0 2 u. Zunahme von C 02 tra ten  in  III auf. Mit zunehmender Narkosetiefe nahm 
die Wrkg. von Analepticis ab: 0,25—0,5 g Coffein waren nur in  I wirksam, 0,6— 1,2 g 
Aminophyllin  waren in  I  u . II  deutlich wirksam auf die Atmung, n icht jedoch auf das 
Encephalogramm. 0,1—0,2 g Metrazol w irkten sta rk , aber kurz auf die Atmung in 
I, II u . im  Beginn von III. Die Am plituden des Encephalogramms wurden vergrößert, 
Kräm pfe w urden n icht beobachtet. 3—12 mg Pikrotoxin  w irkten in  den gleichen 
Stadien brüsk unter Erhöhung der Anspruchsfähigkeit auf 10%ig. 0 2 oder C 02 u. 
Red. dor Atmungseinschränkung durch 100%ig. C 02. Spät in  III w ar es unwirksam. 
Frequenz u. Amplitude der Rindenpotentiale wurden vergrößert, die Pausen im Ence­
phalogramm wurden beseitigt, während der K räm pfe tra te n  bes. Spitzen vorwiegend 
über der motor. Region auf. Die Veränderungen des Encephalogramms gingen der 
Änderung der Atmung zeitlich voran. Die Narkose ergreift nach diesen Verss. gleich­
zeitig die verschiedensten Teile des Zentralnervensyst., der Cortex is t jedenfalls nicht 
bevorzugt. Ebenso w irkt Pikrotoxin  an allen Stellen, wahrscheinlich an den Synapsen 
antagonistisch. (J. Pharm acol. exp. Therapeut. 92. 381—96. April 1948. Boston, 
H arvard  Med. School, Dep. of Neurol., and City Hosp., Neurol. U nit.) 120.4614

J . Reich, Ein letaler Ausgang der Pyrifcrbehandlung bei Typhus abdominalis. 
K urzer Bericht über den Fall einer 20jährigen Typhuspatientin, die am 12. K rankheits­
tag  30 E inheiten Pyrifer I  m it 0,25 mg Strophanthin langsam intravenös erhielt. Nach 
2 S tdn. Fieberanstieg auf 41,6° m it Schüttelfrost, danach bei absinkender Temp. 
W ohlbefinden. 21/2 S tdn. nach der In jek tion  plötzlich Delirien u. Halluzinationen, 
Bewegungsdrang, Cyanose, Tachycardie u . Tod. Die Autopsie deckte neben den E r­
scheinungen des Typhus nur kleinste B lutungen verstreu t in  P leura u. H irn  auf. Es 
wird d isku tiert, wie dieses Ereignis zu deuten ist. Die Pyn/erbehandlung des Typhus 
sollto auf das Stadium  der Amphibolie beschränkt werden. W ährend der Continua 
kommt m an m it hydrotherapeut. M aßnahmen zwar langsam er, aber sicherer zum Ziel. 
(Med. K lin . 43. 487—88. Sept. 1948. W etzlar, Stiidt. K rankenhaus.) 120.4616

E. Mamlok, Chemotherapeulica und Anlibiotica in der Seuchenbekämpfung. Kurze 
Übersicht. (Therap. Gegenwart 1948. 81—85. Groß-Berlin, Landesgesundheitsamt 
u. S tadt. Auguste-Victoria-Krankenhaus.) 120.4619

Friedrich B är, Chemotherapie der Viruskrankheilen. K urzer Überblick über die 
N atu r der V iruserkrankungen u. über die bisher bei einigen erzielten therapeut. E r­
folge m it Sulfonamiden u. Penicillin. Ausblick auf die Zukunft der m it großem Nach­
druck weitergotriebenen einschlägigen Arbeiten. (Therap. Gegenwart 1948. 73—78. 
Jena , U niv., Hygien. In st.)  ~ 120.4619

J. Lobe und W . Schade, Untersuchungen zur , ,biologischen Pause "  (nach Fuchs). 
Als biolog. Pause wird nach F u c h s  die optim ale zwischen Äeizl-örpcrinjektion u. 
Sulfonamidstoll liegende Zeit bezeichnet. Es werden die während dieser Zeit ablaufenden 
R kk. (Fieberbewegung, Veränderungen der Blutkörperchenzahlen u. des Differential­
blutbildes) nach in tram uskulärer In jek tion  von verschied. Präpp. (Pyrifer, Vaccigon 
mixt., Echinacin, M ilch  u . Turpintol 40- u . 60% ig.) untersucht. D er Höhepunkt der 
Abwehrrkk. lag bei allen 24 Stdn. nach der In jektion , nur hei T e r p e n l i n ö l g d b e n  bei 
72 Stunden. Intravenöse Injektionen von Turpintol 40%ig. oder Turpintol B  be­
sitzen keine Vorteile, verbieten sich im Gegenteil durch Nebenwrkgg. (Embolien,, 
geringere Reizkörperwrkg. u . geringere Heilungsquote.) (Dtsch. Gesundheitswes. 3.
117—19. 15./2. 1948. Leipzig, Thorerstr. 11; Zschoppau, Gabelsberger S tr. 5.)

11 120.4619
G. Koch, Caudaschädigung nach inlralumbaler Eubasinbehandlung. K lin . Bericht 

über den F all eines 26jährigen P atien ten , der wegen M eningitis eine intralum bale In ­
jektion  von lO.com 33%ig. 'Eubasin unverd. erhalten  h a tte . Im  Anschluß an die In jek ­
tion  auftretende sensible u . motor. Paraplegie m it erheblichen Blasen- u . M astdarm ­
störungen bildete sich im  Laufe m ehrerer Ja h re  n u r unwesentlich zurück. Als weitere 
Folgen beiderseitige H odenatrophie u . den Lähmungen entsprechende Muskclatrophien. 
D ie Doppelseitigkeit der Störungen w ild au f die Vornahme der lumbalen Injektion im
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Sitzen zuriickgeführt. Die Lokalisation der Schäden is t bevorzugt in  den motor. u. 
sensiblen. W urzeln (blitzartige Schmerzen in  den unteren Extrem itäten), wohl auch im 
Rückenm ark selbst. Empfehlung des Verbots in tralum baler Sulfonamidanwendung. 
(Med. Rdsch. 2. 20—21. Jan . 1948. Göttingen, H eil-u . Pflegeanstalt.) 120.4619

R upert W inkler, Die Anwendung einer neuen Sulfonamidkombination (De-Ma) 
beim Säugling. Nach kurzer Schilderung dor ehem. u. pharm akol. Eigg. von De-Ma 
wird über eigene Erfahrungen m it diesem Präp. in  dor K inderheilkunde berichtet. Das 
M ittel erwies sich als sehr gut vorträglich, u. es wurde daher nach Erprobung der Ver­
träglichkeit eine Tagesdosis von 0,3—0,4 g je  kg gewählt. 2 Fälle (sept. Pyodermie, 
Rüokenphlegmone) werden als Beispiele m ltgotcilt. D er eine heilte nach m ißglückten 
anfänglich unterdosierton Bohandlungsvorss. m it De-Ma u . nach erfolgloser Eleudron- 
anwendung nach ausreichend dosiertem  Stoß, dio Phlegmone heilte nach ßtägiger Be­
handlung m it täglich 1,5 g bei einem 7,7 kg schworen K ind nicht, reagierte jedoch 
prom pt auf Erhöhung der Dosis auf 2 g. 5 Nabolinfektionen heilten obenfalls g la tt. 
Im  ganzen w urden 100 Fälle behandelt, wobei nu r gelegentlich leichte Cyanosen als 
Nobenwrkgg. gesehen wurden. (Arch. K inderheilkunde 134. 206— 11. 1948. F reiburg
i. Br., U niv., K inderklinik.) 120.4619

H. J. Mehls, Beitrag zur Therapie der Hundestaupe unter besonderer Berücksichtigung 
der Penicillinpräparale ..V ivicillin“ und , ,Pennolin“. Die früher bew ährte Sulfonamid- 
behandlung im F rühstadium  der Staupe (Tibatin  oder Eleudron 0,5 g 3—8mal täglich 
durch 3—4 Tage kom biniert m it Staupeserum, Omnadint Yätren-Casein u . Fortsetzung 
der Behandlung m it red. Sulfonamidgaben) ließ in  le tzter Zeit hinsichtlieh ih rer Wrkg. 
in Riolitung der Verhütung von sek. Infektionen nach. Es wird nun übor eine Reihe 
von Fällen borichtet, bei denen tägliche Injektionen von 3— 5 com Vivicillin, H a m b u r ­
g e r  S e r u m w e r k ,  im  In itialstadium  der Staupe rasche Entfieberung u. in  der Mehrzahl 
der Fälle Schutz vor Rezidiven bewirkten. Im  Sekundärstadium  h atte  das M ittel keine 
odor höchstens geringfügige W irkung. Pennolin der gleichen H erstellerfirm a bewährte 
sich bei lokaler Anwendung bei K onjunktivitidcn, n icht aber bei D urchfallerkrankungen. 
Ein F all von Leptospira-canicola-Infcktion beim H und heilto ebenfalls un ter Vivicillin- 
bekandlung. (Berliner u . Münchener tie rärz tl. Wschr. 1948. 101— 103. Sept. München, 
Univ., Med. T ierklinik.) 120.4619

Erich Langer, Ergebnisse der Penicillinbehandlung der Gonorrhöe. In  Berlin wurden 
vom 1. 11. 1945 bis zum 31. 12. 1947 38 842 Gonorhöefälle m it Penicillin behandelt. Die 
Ergebnisse waren nach einer Behandlung 82,32%, nach 2 Behandlungen weitere 16,47%
u. nach einem 3. Behandlungsstoß m it 400 000 E inheiten noch weitere 0,73% Heilungen. 
0,47% ungohoilte Fälle wordon vorwiegond auf Fehler in  Behandlungstechnik u. B ehand­
lung dos Medikaments u. weniger auf eine echte Resistenz gegen Penicillin  zurückge­
führt. Als Folge wird ein Rückgang der Neuzugänge von einem H öhepunkt im  August 
1946 m it 3100 Fällen auf 1265 Fällo im Fobruar 1947 reg istriert. M it etwas abweichen­
der Bekandlungsteehnik (I. Stoß 200 000 Einheiten, beginnend m it 20 000 u. d ann  
stündlich 10 000 Einheiten, 2. Stoß doppelte Dosierung nach gleichem Schema) h a t Vf: 
3275 Männer u. 3888 Frauen behandelt. Dio Mehrzahl w ar nach dem ersten  Stoß ge­
heilt. Nach dem 2. blieben nur 0,5% unbeeinflußt. A m bulante Behandlung ha tte  
gleich gute R esultate wie stationäre. Die erste K ur war bei den M ännern etwas weniger 
erfolgreich als bei den Frauen. Flüssigkeitsbeschränkung während der K ur, Wechsel 
der Wäsche zur Verhütung von Reinfektion u. A.-Verbot sind wesentlich für den Erfolg, 
ebenso Enthaltung vom Geschlechtsverkehr. Die Frage Rezidiv oder N euerkrankung 
wird besprochen, die Nachbeobachtungszoit sollte fü r Männer 2—4, fü r F rauen  6—8 
Wochen sein. Bei kindlicher Gonorrhöe bewährte sich nur die Kom binationsbohandlung 
mit Progynon (3 Injektionen von je 10 000 E inheiten in  einer Woche u. täglich 3 Dragees
u. anschließend Penicillinkur). (Z. H aut- u . Gesehlechtskrankh. Grenzgebiete 5. 
256—63. 15/9. 1948. Berlin-Britz, S täd t. Krankenhaus.) 120.4619

W. Schönfeld, Die Entwicklung der Penicillinbehandlung des Trippers und die 
Penicillinbehandlung des Trippers der kleinen Mädchen. V f. g ib t einen gedrängten 
Überblick über die Entw. der Penicillinbehandlung im  allgemeinen, über ih re  Technik
u. dio bisher in  Deutschland bei der Gonorrhöe erzielten Erfolgo. In  einem eigenen Vers. 
war keine besondere Überlegenheit der In jektion  von 200 000 Einheiten in  Öl-W achs 
gegenüber der In jektion  in  wss. Lsg. hinsichtlich des Verh. des Blutspiegels zu beob­
achten. Selbst h a t Vf. 68 Fälle von Vulvovaginitis infantum  im A lter von I y2—12 
Jahren  behandelt. Erfolg: nach einem Behandlungsstoß vonlOO 000,150 000 oder 200000 
Einheiten in  4 oder 6 Teilinjektionen, einmal nach nur einmaliger In jek tion  von 200 000 
Einheiten 78% Heilungen, ein  zweiter ähnlich dosierter Stoß erhöhte die Heilungsquote 
auf 98%. E in  Versager war auch gegenüber einem d ritten  Stoß m it 400 000 Einheiten 
refraktär u . wurde durch W iederholung dieses Stoßes in  Kom bination m it Globucid ge-
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heilt. 2 Fälle von Augenblonnorrhöe heilten auf kom binierte Allgemein- u. Lokalbe­
handlung. (Arch. K inderheilkunde 134. 193—206. 1948. Heidelberg, Univ., K linik 
u. Poliklinik für H autkrankheiten .) 120.4619

Erich Langer, G. Daeschlein und W. W atcrstraat, Penicillin-Luesbehandlung und 
Penicillin-Blutspiegel. Bei der Luesbehandlung m it Penicillin (I) gingen die K ran k ­
heitserscheinungen tro tz  gleichartiger Behandlung (alle 3 S tdn. 50 000 Einheiten bis zu 
einer Gesamtdosis von 3,5—5,0 Millionen Einheiten) sehr unterschiedlich rasch zurück, 
was auf konstitutionelle Einfll. des jeweiligen Falles zurückgeführt wird. D er I-Blut- 
spiegel nach einor Einzolinjektion im Verlauf des Behandlungsturnus war, unabhängig 
von der Anzahl der vorangegangenen Injektionen, re la tiv  gleichförmig. Im  D urch­
schn itt wurden gefunden nach 10 Min. 2,16, nach 30 Min. 1,00, nach 60 Min. 0,45, nach 
90 Min. 0,20, nach 120 Min. 0,045 u. nach 150 Min. 0,00 E inheiten je ccm B lu t (slide cell- 
Test). Beschränkung der Fl.-Aufnahme, selbst längeres D ursten beeinflußte das Verh. 
des I-Spiegels nicht. Auch körperliche Anstrengnug war ohne Einfluß. Im  H arn  fanden 
sich 30 Min. nach der In jek tion  6000, nach 60 Min. 14500, nach 90 Min. 7000, nach 
120 Min. 3800, nach 150 Min. 1000 u. nach 180 Min. 500 Einheiten. Es wurden also in 
3 S tdn. von 50 000 verabreichten Einheiten 32 000 ansgeschieden. Schlechte Aus­
scheidung bedingt hohen Blutspiegel u . um gekehrt. E ine gegen Spirochäten wirksame 
Konz, is t nu r während 2 S tdn. nach der In jek tion  im B lu t (0,1—0,25 E inheiten je ccm) 
vorhanden. (Z. H aut- u . Geschlechtskrankh. Grenzgebiete 5. 469—76. 1/12. 1948. 
Berlin-Britz, S tädt. K rankenhaus; Neukölln, M edizinaluntersnchungsamt.)

i 20.461.9
Friedrich Fölsch, Penicillin—Salvarsan— Wismut-Behandlung der Frühsyphilis. Nach 

kurzer Besprechung der einschlägigen L ite ra tu r berichtet Vf. über 52 eigene Fälle prim. 
Lues, von denen 38 m it gleichzeitiger Anwendung von Penicillin (I), Salvarsan (II) u. 
Wismut (III) behandelt wurden, während 14 zuerst m it I u. daran  anschließend m it II u. 
III behandelt wurden. Dio Abheilungsdauer des Schankers war im  ersten Fall 10, im 
zweiten 14 Tage, woraus geschlossen wird, daß die Gleichzeitigkeit der Behandlung 
nicht wie in  v itro  zu einer Inaktivierung von I  durch II oder n i  führt. Die I-Behandlüng 
bestand in  60 Injektionen zu je  40 000 E inheiten alle 2 Stunden. Nach 6—8 Stdn. ver­
schwanden die Spirochäten. Sek.-Erscheinungen, papulöse Exanthem e gingen in 
14 Tagen, spezif. Anginen in  6 Tagen zurück. 35,2% der Fälle reagierten am 1. Tag der
I-Behandlung m it Fieber, 6% zeigten HERXHEiM ERsche Reaktion. Dio m it I kombinierte
II-III-B ehandlung h a tte  keine Verminderung der I-Nebenwrkgg. (Derm atitis 7,5%, 
H epatitis 0,5%, Encephalitis 1,0%, 9-Tageexanthem 1,0% u. angioneurot. Symptomen- 
komplex 0,5%) zur Folge. Über das Verh. der Serork. un ter der kombinierten Be­
handlung is t abschließendes U rteil noch nicht möglich. Seronegative Lues I  blich 7mal 
negativ, 9mal wurde sie nach positiver Schwankung negativ, positive Serork. bei Lues I  
wurde 9mal negativ, lOmal wurde eine negative Rk. positiv. Seropositive Lues I I  blieb 
positiv. (Z. H aut- u. Geschlechtskrankh. Grenzgebiete 5. 518—21. 15/12. 1948. 
Bremen, S tädt. K rankenanstalten , H autklinik.) 120.4619

Gustav Stümpke, Penicillinbehandlung von Hautkrankheiten. K urzer Bericht 
über eine Reihe von Fällen, die m it Penicillin teils m it gutem ($amrsa?idermatitis, 
impetiginöses Ekzem, Furunkulose m it Kopfschwartenphlegmone, generalisiertes Ekzem 
m it Staphylodermie), teils m it gewissem (generalisiertes allel'g. Ekzem, parasitäres 
Ekzematoid m it sek. E rythroderm ie, Neurodermitis), teils ohne Erfolg (schwere Acne 
conglobata) behandelt wurden. (Z. H aut- u. Geschlechtskrankh. ''Grenzgebiete 5. 
479—81. 1/12. 1948. Hannover-Linden, S tädt. K rankenhaus.) 120.4619

Justus Schneider, Kritischer Beitrag zur Behandlung der Oxyuriasis. Unter Bezug­
nahm e auf die Veröffentlichung von E r h a r d t  (vgl. C. 1947. 1596; 1948. H . 1210), be­
rich te t Vf. darüber, daß nach Luibisan die Beschwerden nur während der Behandlung 
ausbleiben u. 8 Tage nach ih rer Beendigung wiederkehren. Im  Selbstvers. m it dem 
iy 2—2fachen der im  Prospekt angegebenen Dosierung erlebte Vf. sehr unangenehme 
Zwischenfälle: Drucksenkung bis 75 mg Hg, sehr sta rkes ühelkcitsgefühl, Verlust 
des FarbenseheUs, Sprachstörungen. Die Beschwerden dauerten 3—5 Stdn. u. waren 
durch Cardiazol zu beeinflussen. W eiter wird berichtet, daß s ta t t  Genlianaviolell Methyl- 
violett zur Oxyurcnbehandlung geeignet sei. Es wird in  Pillen besser als in Kapseln 
vertragen. Die abgehenden W ürm er sind v io lett gefärbt. Dosierungsvorschläge für 
K inder verschiedener Altersstufen (0,01—0,04 g pro dosi 3mal täglich durch 3 Tage, 
dann 3 Tage Pause u. W iederholung dieses Turnus 4mal, dann 14 Tage Pause u. neuer­
liche 3wöchige Kur). — In  einem Schlußwort k ritisiert A. Erhardt die lange Dauer der 
vom Vf. durchgeführten JieiAyZtrt’oIeMbehandlung, Seine eigenen Erfahrungen dam it 
sind nicht so günstig wie die amerikanischer Autoren, (Med. K lin. 43. 493—94. Sept. 
1948.) 120.4620
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Calvin A. Richins, Anwendung der Gefriertrocknungstechnik zum-Studium der Vaso- 
motorenciklivitäl. Darmschlingen von R a tten  werden nach Anwendung von Vaso- 
m otorenm itteln noch im Tier in  Aceton-CO, tief gefroren, dann entnommen u. im  ge­
frorenen Zustand getrocknet. Histolog. P räpp. nach E inbettung des so fix ierten  Ma­
terials ergeben brauchbare Bilder des Zustandes der Gefäße. Nach intravenöser I n ­
jektion von 1 mg Atropinsidfal w aren die A rterien in  der Subserosa u. die A rteriolen 
in  der Submucosa k on trah iert; die Capillaren der Zotten enthielten eine geringe Menge 
Blut. Nach 0,5 mg Ergotoxinphosphat w aren A rterien u. Ar teriolen erw eitert u . die 
Capillaren prall m it B lut gefüllt. Die Meth. w ird allg. zum Studium  der Vasomotoren­
ak tiv itä t empfohlen. (Science [New York] 107. 25. 2/1. 1948. St. Louis, Univ., 
School of Med., Dep. of Anatomy.) 120.4623

A. M. Lands, V. L. Nash, B. L. Dertinger, H. R. Granger und H. M. McCarthy, 
Die Pharmakologie von dem Oxytyramin strukturell verwandten Verbindungen. Ver­
gleichende pharm akol. Unterss. von Oxytyramin (I)-deriw ., wobei sich das N -tert.- 
Butylhomologe als vasodepressor. W irkstoff etwa gleich oder ca. 20% wirksamer 
erwies als das N -Isopropylderivat. Die E inführung der N-M ethylgruppe setzt die Blut- 
drupkwrkg. des Norepinephrins (II) herab u. kann un ter bestim m ten Bedingungen zu 
einem im wesentlichen Vasodilatator. Effekt führen. W eder I noch sein N-Methylliomo- 
loges verursachen eine Blutdrucksenkung. Rac. II h a t eine erheblich stärkere B lut- 
druckwrkg. als rac. Epinephrin. Der inhibitor. E ffekt von II wird durch N-Alkylsubsti- 
tution verstärk t. Die S tru k tu r der N-Alkylgruppc is t eine wesentlicher Faktor in  der E r­
zielung des inhibitor. Effektes, u . zwar scheint es so zu sein, daßdas Vorhandensein einer 
alkohol. Hydroxylgruppe in  der Seitenkette u. einer verzweigten N-Alkylgruppe die 
wesentlichen Faktoren des inhibitor. Effektes der untersuchten I-D eriw . sind. — Die 
Toxizität der besprochenen Verbb. wird beschrieben. (J. Pharm acol. exp. Therapeut. 
92. 369—380. April 1948. New York, Pharm acol. Res. Labor., Frederic S tearn  and Co., 
Div. Sterling D rug Inc.) 401.4623

M. L. Tainter, B. F. Tullar und F. P. Luduena, Links-Arterenol. Dem einen der 
Vff. ( T u l l a r )  gelang die Aufspaltung von dl-Arlerenol (dl-Noradrcnalin). M it d-Wein- 
säure bildet nur l-Arlcrenol (I) ein kryst. B itartratm onohydrat, während aus der M utter­
lauge d-Arlerenol(ll)-d-bitarlral durchK rystallisa tion  aus 90%ig. Methanol erhalten  wird. 
1: F. 216,5—218,0°, korr., [a]D =  —37,3°; II: F. 215,0—217,0°, korr., [«)D =  +37,4°;
I-HC1: F. 146,0—147,0°, korr., [a]D =  —39°; II-HC1: F. 146,8—147,4°,korr., [a]D =  —39°.
II-HC1 b ildet K rystalle, leicht lösl. in W., die Lsg. an L uft ähnlich wie Adrenalinlsg. sich 
verfärbend. Die Blutdruckwrkg. von I an  H unden in  Phenobarbitalnarkose is t 164 
±  10% von der des l-Adrenalins (III). Sie is t rein  pressor., eine W irkungsumkehr durch 
Substanz 933 F  (Piperidinomethylbenzodioxan) findet n icht wio bei III s ta tt .  Dasselbe 
gilt für II, das jedoch schwächer wirksam ist. Cocain sensibilisiert die Wrkg. von I u. II 
ebenso wio die von III. Am isolierten K aninchcndarm  w irkt I  ebenso s ta rk  erschlaffend 
wie III, der nichtgravide R attenuterus wird durch I nur schwach gehemmt. Die aku t 
tödliche Dosis für Mäuse intravenös innerhalb 24 S tdn. war bei I 6,1 +  2,0, für II 
70,7 +  42,8 u. für III 2,4 +  0,2 mg je kg. Bei H alten  dor Tiere in  Einzelkäfigen waren 
die tödlichen Gaben von I u. II größer. Die thorapeut. B reite von I is t 4mal so groß wie 
die von III hinsichtlich der pressor. W irkung. (Science [New York] 107.. 39—40. 9/1. 
1948. Rensselaer, N. Y., Sterlin-W inthrop Res. Inst.) 120.4623

Louis J. Sciarini, Elizabeth M. Ackerman und W illiam T. Salter, Die Reaktion 
des isolierten hypodynamen Myocards au f inolrope Mittel. M it der in  einer früheren M itt. 
(vgl. W h i t e  u .  S a l t e r ,  J .  Pharm acol. exp. Therapeut. 8 8  [1946.] 1) beschriebenen Meth. 
am überlebenden Papillarm uskel des rechten K atzenventrikels wird eine quantitative 
Auswertungstechnik für Herzglykoside un ter Benutzung des U.S.P. Slandard-Ouabains 
mit 11% H 20  als Verglcichspräp. entwickelt. Die Nährlsg. m it 0,1% Glucose wurdo 
durch 0,154 mol. Phosphatpuffer auf pH 7,2 gehalten. Carbonat u. C 02 erwiesen sich 
als ungeeignet, den erforderlichen hypodynamen Zustand entstehen zu lassen. Der Vgl. 
kann durch abwechselnde A pplikation von S tandard- u. Versuchspräp. in  der klass. 
Weise durchgeführt worden. Dabei is t die allg. Tendenz der K on trak tilitä t des jeweiligen 
Muskelpräp. zu berücksichtigen. Das Wirkungsmaximum einer Konz, is t nach 60—90 
Min. erreicht. Durch Auswaschen sind die Wrkgg. nur teilweise reversibel. Es können 
jedoch auch Vorss. an vorschied. Muskelpräpp. reciiner. zur Deckung gebracht u. zum 
Vgl. herangezogen werden, wenn die inotrope W rkg. in %  der Maximalwrkg. ausge­
drückt u. der Logarithmus der maximal wirksamen Dosis gleich 1,0 gesetzt wird. Durch 
Eichung m it Ouabain kann für jeden Muskel eine individuelle K onstante erm ittelt wor­
den. Es g ilt dann die Gleichung log G +  log M +  log a =  0 ,5 -R /(l—R), worin M der 
negative Logarithmus der W irksamkeit, a die M uskelkonstante u. R  die Rk. der Kon-
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tra k tilitä t in %  der Maximalwrkg. ist. (J. Piiarmacol. exp. Therapeut. 92. 432—42. 
April 1948. New Havon, Corm., Yale Univ., School of Med., Labor, of Pharm acol. and 
Toxicol.) 120.4623

Wallace F. W hite, Julius Beiford und William T. Salter, Isodyname Äquivalente 
von Digitoxinhomologen bei Testung am hypodynamen Myocard. Mit der in  einer vor­
angehenden M itt. (vgl. vorst. Ref.) beschriebenen Technik werden 12 Herzglykoside am 
Papillarm uskel der K atze ausgewertet u . die Auswertungsergebnisse den nach der 
L ite ra tu r bekannten relativen W irkungswerten bei Auswertung an der lebenden K atze 
( )  gegenübergestellt, woboi Ouabain U.S. P. X I I  =  1,0 gesetzt wird. Es wurde ge­
funden für Convallalöxin 0,60 ±  0,04 (0,68), Cymarin 0,90 ±  0,06 (0,95), Calolropin 
0,91 ±  0,11 (0,96), Scillaren A  0,79 ±  0,11 (1,26), Cerberin 0,81 ±  0,09 (1,27), Oleandrin 
1,29 ±  0,14 (1,70 bzw. 1,30), Digoxin 2,24 ±  0,12 (1,99 bzw. 2,17), Digitoxin 2,44 ±  0,14 
(2,80 bzw. 2,70), Cerebrosid 3,74 ±  0,34 (7,01), Thevelin 6,01 ±  0,80 (7,67) u . Uzarin 
37,1 ±  5,8 (39,5). M it 2 Ausnahmen is t demnach die Übereinstimm ung der beiden 
Methoden überraschend gut. (J. Pharm acol. exp. Therapeut. 92. 443—46. April 1948.)

'  120.4623
V. Friedberg, Die Spasmolytica in der Geburtshilfe. In  der H auspraxis is t m an zur 

Schmerzlinderung während der Geburt auf nur wenige Medikamente angewiesen. 
E ine Geburtsbeschleunigung is t in  der Eröffnungsperiode durch schnellere u . schmerz­
lose Entfaltung des Muttermundes möglich. Im  doppelt innorvierten Geburtskanal 
werden die W ehen des corpus uteri sym path. ausgelöst, während der Parasympathicus 
eine kontrahierende Wrkg. auf die cervix hat. — Belladonnapräpp. wirken in  der 
Eröffnungspericde lösend auf Cervicalspasmen u. führen ohne Beeinflussung der Wehen 
zur Herabsetzung der Spannung des M uttermundes. Ähnlich w irkt Synlropan. Sehr 
zu empfehlen is t Dolanlin (50— 100 mg) bei schm erzhafter Eröffnung des 2— 3-Mark- 
stück großen, scharfrandigen u. straffen M uttermundes. Bei bestehenden großen 
W ehenpausen is t Kom bination m it H ypophysenhinterlappenextrakten zweckmäßig. 
In  dem angegebenen Dosenbereich is t die Asphyxiegefahr für das K ind nicht erhöht. 
(Med. Rdsch. 2. 128—30. April 1948. Mainz, Univ., Frauenklinik.) 130.4628

H. Möller, Uber die Wirkung der Ferrokompretlen. Ferrokompretten M e r c k  
( =  0,2 g Ferrum gluconicum) erwiesen sich in  einer Dosierung von 3mal 1 bis 3mal 3 
K om pretten je Tag an 30 Patienten ausnahmslos u. ohne Rücksicht auf Vorhandensein 
oder Fehlen von Magensalzsäure gut verträglich. Die Wrkg. war bei den verschieden­
sten  sek. Anämien sehr gut. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 156—57. 1/3. 1948. Berlin- 
W ilmersdorf, S tädt. K rankenhaus.) , 120.4628

Albert Alder, Erfahrungen bei der Behandlung von Lymphogranulom und Leukäm ie  
mit Senfgasverbindungen. B ericht über Behandlungsverss. m it einem Vcrsuehspräp. 
der C ib a  von Stickstofflost (Methyl-bis-\ß-chloräthyl~\-amin), das trocken in Ampullen 
zu 10 mg zur Verfügung stand u. erst kurz vor der In jektion gelöst wurde. Nach kurzer 
Schilderung der Toxikologie u. der bisherigen therapeut. Verwendung von Lost u. 
Stickstoff lost wird m itgeteilt, daß 3—5 Stdn. nach intravenöser Injektion von letzterem 
(2—5 mg) Nebenwrkgg. in  Form  von Übolkeit, Brechreiz u. Erbrechen auftraten. 
Injektionen von anfänglich 2—3 mg, im  weiteren Verlauf bis zu 5 mg, wurden in  Ab­
ständen von 2 Tagen bis zu Gesamtgaben von 50—60 mg verabfolgt. 8 Fälle von 
Lymphogranulom u. 2 Fälle von chron. myeloischer Leukämie wurden bisher behandelt. 
Rückgang der Drüsen setzte nach einwöchiger Behandlung ein. Die Temp. fiel in 8—10 
Tagen zur Norm , die Gesamtleukocyten im  B lut nahm en ab, ohne daß einzelne Formen 
bevorzugt wurden. Bedrohliche Leukopenien oder Agranulocytosen wurden nicht 
beobachtet. Subjektiv wird der Behandlungserfolg von den P atien ten  dankbar be­
grüßt. Die Wrkg. wird für nachhaltiger als die einer Röntgenbehandlung gehalten. 
(Schweiz, med. Wschr. 78. 729—32. 31/7. 1948. A arau, K antonspital, Mcd^ Abtlg.)

H. Holz und H. Lohel, Die Acetylcholin-Infiltrationstherapie unter besonderer Berück­
sichtigung der Akrodermalilis atrophicans. Es wurden bei einer Reihe von Erkrankungen 
subeutane Infiltrationen  m it folgender Lsg. vorgenommen: 0,1— 0,3 g Acelylcholin in  
2 ccm W. +  25 mg Vitamin B x -f- 0,5 mg Prostigmin -j- 5 ccm 2%ig. Novocain, m it V . 
auf 10 ccm aufgefüllt. Vitamin B x soll die AcelylcholinwiVg. verstärken, ebenso sollen 
Prostigmin u. Novocain den lokalen Sym phaticustonus herabsetzen. Mit dieser B ehand­
lung wurden gute Erfolge erzielt, bes. bei n icht zu a lten  Fällen von Akroderm atitis 
atrophicans, bei Erfrierungen u. bei einem Teil der Fälle von Ulcus cruris, bes. auf der 
Basis von Pyodermien. H ier bew ährte sich auch zusätzliche Anwendung _von Cyren. 
Bei Sklerodermie kein eindeutiger Erfolg. Nebenwrkgg.:' Schweißausbrüche, H erz­
klopfen, Schwindel waren unbedeutend u. rasch vorübergehend. (Z. H aut- u. Ge-
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schlechtskrankh. Grenzgebiete 4. 205— 10. 15/3. 194S. Halle a. d. S., Univ., H au t­
klinik.) 120.4628

Reginald T. Brain, Kenneth Crow, H. Haber, C. Me Kenny und J. W. Hadgraft,
Behandlung von Mikrosporie der Kopfhaut. I n  vorläufigen Unteres, der lokalen Be­
handlung von Mikrosporie der Kopfhaut (22 Fälle, wovon 8 verursacht durch Infektion 
mit Microsporon audouini) wurde Phenylmercurinürat (I) in  M itteln untersucht, die 
das Durchdringen der infizierten Follikel m it I fördern. H ierzu wurde eine Salbe aus 
5 g I, 100 ml Crill N r. 6 (ein Äthylenoxydderiv. von Sorbitanm onolaurat), 20 ml einer 
Lsg. von Citronensäure u. Na-Propionat u. Carbowax „1500“  (ein Polyäthylenglykol) 
zu 1000 g verwandt, m it der 17 Fälle (bes. die auf M. audouini beruhenden) in  durch­
schnittlich 2 ’■/„Monaten ohne vorherigo Epilierung geheilt wurden. (Brit. med. J. 1948.
I. 723—26. 17/4. Royal Free Hosp.) 101.4628

K. H. Vohwinkel, Phenol als Antipruriginosum  (besonders bei Pruritus ani, Lichen
ruber und Lichen VidaT). Phenol in  Form  von 5— 10%ig. Carboiglycerin eignet sich
ausgezeichnet zur Bekämpfung verschiedenster Form en des Juckreizes bes. auf um ­
schränkten Hautgebieten: P ru ritus ani (hier nach anfänglicher kurzer Ätzung m it 
50%ig. Carboiglycerin), P ru ritus genitalis, Lichen ruber planus, bei manchen Ekzemen, . 
E rythrasna u. Ekzema m arginatum  (hier worden auch die erregenden Pilze beseitigt). 
Boi auf inneren Ursachen beruhendem P ruritus Schüttelm ixturen m it 1% Phenol. 
Auch als Zusatz zu juckstillenden Salben is t Phenol zu empfehlen. Die Gefahren der 
PAe?ioianwendung (Hautnekrosen, resorptive Vergiftung m it Nierenschädigung) 
werden besprochen, in  der skizzierten Vorwendungsweiso jedoch als geringfügig an ­
gesehen. (Med. K lin. 43. 488—90. Sept. 1948. W ürzburg.) 120.4628

Richard Richter, Über neuartige Puder. 2 neuartige Puder, Adsulfan (I) u. Bella- 
mon (II), en thalten  als Grundlage Mg-Silicate, außerdem en thält I 0,6—0,8% S u. II 
5% Harnstoff. Die Teilchengröße von 1—4 p  erg ib t gegenübor pflanzlichen P udern 
einon hohen D ispersitätsgrad. Im  Röntgendiagramm konnten keine Interferenzlinien 
nachgewiesen werden, so daß die Größenordnung der Puderbestandteile koll. Systemen 
zugeordnet we'rdon muß. Die Pudergrundlage erreicht die Adsorptionsfähigkeit der 
besten A ktivkohlen'u. is t auf pn  5—6 oingestellt. Indicationen f ü r l  sind seborrhoische 
Erkrankungen unter Vermeidung nässender Stadien, für II pu tride jauchende Prozesse. 
(Med. hlsehr. 2. 78—80. aiärz 1948. Erlangen, Univ., H autklinik.) 130.4628

Gudrun Loofs, Vergiftungserscheinungen nach Movellanmißbrauch durch Kinder. 
Kurzer Bericht über 2 Vergiftungsfälle durch Movellan (A s t a  W e r k e ) infolge m iß­
bräuchlicher Einnahm e bei K indern. Bei 71/2jährigem  aiädchen nach 6 Dragees in  
24 Stdn. ( =  0,06 g N-Oxysirychninsäure) Bewußtlosigkeit, Cyamose, Schweißausbruch, 
Hypersensibilität u. ton.-klon. Krämpfe. Bei 91/2jährigem K ind schon nach 2 Dragees 
übarerregbarkeit u. ton. Krämpfe. Das Präp. is t sonst sehr gu t verträglich. Bes. 
hervorgehoben wird seine langanhaltende blutdrucksteigernde W rkg., die bei 2 weiteren 
Fällen ebenfalls mißbräuchlicher Einnahme gut beobachtet werden konnte. H ier 
kam es infolge rechtzeitiger Behandlung (Magenspülung, Luminal) zu keinen Vergiftungs­
erscheinungen. Die Kräm pfe des einen Vergiftungsfalles wurden durch Evij>a.n be­
hoben. (Arch. K inderheilkunde 134. 215—18. 1948. Freiburg i. Br., Univ., K inder­
klinik.)   120.4650
Thomas S. Work and  Elizabeth W ork, The Basis of C hem otherapy. London: O liver &• Bo yd . 1948. (435 S.) 

26 s.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Harold Deane und William Mitchell, Herstellung von Trockenextrakten von Cascara 

und Krameria. Vortrag. Bericht über die p rak t. Ausführung des Einengens u. Trock­
nens. Die Entstehung unlösl. Anteile muß möglichst vermieden werden. Zerstäubungs­
trocknung liefert hygroskop. Prodd., am besten eignet sich Vakuumtrocknung. 
(Pharmac. J. 161. ([4] 107.) 159—60. 4/9. 1948. London, Stafford Allen and 
Sons.) 306.4790

Eugen Clever, Wasserfreies Wollfett in der Pillenmasse. Polemik zu der Arbeit von 
Muszcwüg. (Vgl. C. 1947. 1598.) (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 267. 15/9. 1948.)

306.4796
H. Leonhardt und W. Finger, Über ein vermeintlich arsenhaltiges Natriumbromid. 

2 Proben, bei welchen zivar die DAB. 6-Prüfung auf As positiv, die GuxzEiTsche As- 
Probe aber negativ ausfiel, waren tatsächlich  As-frei, enthielten aber organ. Verun­
reinigungen u. Rostteilchen. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 240. 31/8. 1948. Darm- 
stadt-Arheilgen, Apotheke.) ~ 306.4S04

75
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D. Stephenson und G. E. Foster, Haltbarkeit von Penicillinlabletten. Die H a lt­
barke it kann beträchtlich erhöht werden, wenn m an die Tabletten m it Silicagel ver­
packt. (Pharmac. J. 161. ([4] 107.) 230. 2/10. 1948. D artford, Wellcome Chemical 
Works.) 306.4806

Norman Henry Barnard und F rank  Hartley, Bemerkung über die Haltbarkeit von 
Penicillin in  Zuckerpastillen. Nach einem Ja h r  zeigten sich keine nennenswerten Ver­
luste. (Pharm ac. J . 161. ([4] 107.) 160. 4/9. 1948. B ritish Drug Houses Ltd.)

306.4S06
Joachim  Achilles, Zeitgemäße Betrachtungen zur Zahn- und Mundpflege. P rakt. 

Anweisungen u. Rezepte. (Med. Mschr. 2. 82—87. März 1948. Göttingen.) 306.4822
—, Die britische Pharmakopoe 194S. 9. öle, Felle, Wachse und Seifen. Ü b e rs ic h t^  )

(Pharmac. J . 161. ([4] 107.) 110—11. 14/8. 1948.) 306.4880 ' .
Hans W ojahn, Zur Kenntnis von Schwermelallverbindungen in der Sulfonumidreihe.

Mit alkal. HgCl2-Lsm geben die Sulfonamide schwerlösl. Verbb., die, bei Verwendung 
sodaalkal. Lsgg., als Komplexe anzusprechen sind. Bei Ggw. von N atrium acetat 
bilden sich Hg-Salze. M it ammoniakal. S ibcrn itra t geben nur die Sulfathiazole 
Fällungen. (Pharm azio3. 254—55. Ju n i 1948. E utin .) 306.4880

National Drug Co., übert. von: Gustav J. Martin, Philadelphia, und Souren Avakian, 
Oreland, P a., V. St. A., Herstellung von disubslituierlen Barbilursäuren, welche in der
5-Stellung eine Alkyl- oder Alkcnylgruppe m it 1—5 C-Atomen u. in der 2-Stellung 
eine Benzimidazol-, 2-Alkylbenzimidazol- oder 2-Alkenylbenzimidazolgruppe enthalten, 
deren Alkyl- oder Alkenylgruppe 1—3 C-Atome besitzt. Die erhaltenen Barbitursäure- 
verbb. finden als pharmazeul. Prodd. Verwendung. — 80 (Teile) Malonsäurediäthylester 
u . 68,5 Isobutylbromid worden in  eine Lsg. von 11,5 N a in  400 absol. A. gelöst. Man 
kocht 12 Stdn. un ter Rückfluß. Danach wird der A. abdest. u. der Rückstand mit 
W. gewaschen. Man erhä lt den Isobulylmalonsäurediälhylesler. Davon werden 
60 (Teile) m it 30 H arnstoff unter Rückfluß verrüh rt u. 12 Stdn. m it einer Lsg. von 
12 Mg in 300 Methylalkohol un ter Rückfluß gekocht. Nach dem Abdestillieren des 
M ethylalkohols wird der Rückstand m it der gleichen Vol.-Menge HCl versetzt, das 
ausgeschiedeno Prod. ab filtrio rt u. aus Isopropylalkohol um krystallisicrt. Man er­
hält 5-Isobutylbarbitursäure, F. 233—234°. H iervon werden 18 (Teile) in  100 nNaOH 
gelöst, u . dazu werden 16,6 2-Chlormelhylbcnzimidazol, in  200 heißem Methylalkohol 
gelöst, gegeben. Man rü h rt 1 Stdo. bei 50° u. f iltr ie r t die heißo Lösung. Beim Abkühlen 
kryst. die 5-Isobulyl-5-(2-melhylbenzimidazolyl)-barbitursäure, F. 314°. — 17 (Teile) 
Isopropylbarbilursäure werden in  100 .nNaOH-Lsg. gelöst, m it einer Lsg. von 16,6 
2-Chlormethylbenzimidazol in  200 heißem Methylalkohol verse tzt u . 1 Stde. bei 50—55°
verrührt. Dabei en tsteh t die 5-Jsopropyl-5-(2-methylbenzimidazolyl)-barbilursäure,
F. 327—330°. — 15,6 (Teile) 5-Älhylbarbilursäure werden in 100 nNaOH-Lsg. gelöst, 
u. bei 40—50° wird eine Lsg. von 17 2-Chlormelhylbenzimidazol in 200 Methyl­
alkohol zugegeben. Man rü h r t noch 30 Min. nach, küh lt dann ab u. filtriert. Der Nd. 
wird aus Methylalkohol um krystallisiert. Man erhä lt die 5-Älhyl-5-(2-melhylbenzimid- 
azolyl)-barbilursäure, F. 323—324°.— Ebenso wird die 5-Allyl-5-{2-methylbenzimidazolyl)- 
barbitursäure hergestellt. (A. P . 2 448 722 vom 4/4. 1946, ausg. 7/9. 1948.) 808 .4806

* Eli Lilly & Co., Aldehydkondensationsprodukte von 2-Aminoalkanen. Verbb. der 
allg. Zus. R'CH(CH3)N: C H R ", worin R ' einen 4—7 C-Atome enthaltenden Alkylrest 
u. R "  eine KW -stoff-Gruppe bedeutet, e rh ä lt m an durch Umsetzen von R"CHO u. 
R'CH(CH3)NH2, Entfernen des entstehenden W. u. D estillation. Die erhaltenen Prodd. 
besitzen gefäßverengernde Eigg., die denen der entsprechenden 2 -Aminoalkane gleich 
oder überlegen sind. — 21 (g) C6H5CHO u. 20 CH3CH(NHo)C4H 9 mischt man bei 0 , 
tren n t das entstandene W. nach 5—6 Stdn. bei Raumtemp.’ ab, trocknet über MgSG4 
u. destilliert. Man erhä lt N-Benzyliden-l-melhylamylamin, K p.28150—153°. In  ähnlicher \  
Weise e rhä lt m an die folgenden Verbb.: N-Benzyliden-l-melhylhexylamm, Kp-is.
147—160°; 1-Mcthyl-N-propylidenhexylamin, K p .7 60—64°; N-Bulyliden-l-melhyl- 
hexylämin, K p .8 71—74°; N-Älhyliden-l-mcthylhexylamin, K p.7-s  43 45 ; 1.3-
Dimelhyl-N-propylidenamylamin, K p ., 56—60°; N-Benzyliden-lA-dimethylamylamin, 
K p.ls 138—142°; N-Isobulyliden-1.3-dimethtylhexylamin, K p . 8-9  76—80°; 1.5-Dt-
melhyl-N-propylidenliexylamin, K p .7- 8 65—69°; 1.3.5-Trimethyl-H-propyhdenhexyl- 
amin, K p .7_8 69—74°. — Die Verwendung der erhaltenen Prodd. in Salben u. In ­
halationsm itteln  wird beschrieben. (E. P . 596471, ausg. 5./1. 1948.) 813.4806

American • Cyanamid Co., New York, N .Y ., übert. von: Richard C. Clapp und 
John Krapcho, Stam ford, Conn., V. S t. A ., Substituierte Acylanilide erhält man ent-
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sprechend der Gleichung A, worin R  Alkyl u. Z Arylen oder Alkylen bedeutet, aus einem 
Gemisch eines Acylanilids, dem Anhydrid einer Polycarbonsäure, CS2u. einem F r i e d e l -  
CRAETSschen K atalysator durch 36— 48std. Einwirkenlassen bei Tempp. bis 60°. Die 
in Form  von Anhydriden verwendeten Polycarbonsäuren können sein: Bernstein-, 
G lutar-, Adipin-, Pim ilin-, Phthalsäure, Naphthalin-1.2- oder -2.3-dicarbonsäure usw. 
Als Acylanilid wird vor allem Acotanilid, kann aber auch Propionanilid, Butyranilid 
oder ein anderes alipliat. Acylanilid verwendet werden. Als FiUEDEL-C'RAETSsche 
K atalysatoren können außer A1C13 FeCl3 SnCl2 u. a. Verwendung finden. — Die e r­
haltenen Verbb. dienen als Zmischenprodd. zur H erst. von Verbb., die bakteriostal. 
Eigg. aufweisen. — Zu einer Suspension von 185 (g) A1C13 in  200 CS2 (vorher m it Hg 
geschüttelt), die sich in  einem eisgekühlten m it einem HERSHBERG-Rührer u . einem 
Kühler ausgerüsteten Kolben befindet, g ib t m an schnell un ter R ühren ein inniges 
Gemisch von 50 Acetanilid u . 37 Bernsteinsäureanhydrid, en tfern t nach dem Ab­
klingen der Anfangsrk. das Eisbad u. rü h rt weiter, bis die Steifheit des dunkelroten 
Gemisches d enR ührer (nach ca. 2 Stdn.)
zum Stehen b ring t. Nach 2-tägigem Ste- ) || || h—n—c—R
hen bei Raumtemp. zers. m an das Rk.- / \ () / \ o
Gemisch m it Eis, f iltr ie rt, wäscht gut i i /  \  , 10, i i
mit W ., löst die feste M. in  wss. NaHC03, l J + z o :———> > J  
filtrie rt u . säuert an. Man erhält in  \  /
60%ig. Ausbeute ß-(4-Acelt/laminoben- A Jj c—z—c o o h
zoyl)-propionsäure, gelbes Pulver, F. o II
202—205° nach zwei K ristallisa tionen
aus Alkohol. — In  ähnlicher Weise e rhä lt m an y-{4-Acelylamindbcnzoijl)-bullcrsäure 

'aus Acetanilid u. G lutarsäureanhydrid. (A. P.' 2 447 998 vom 18/9. 1945, ausg. 
24./S. 1948.) 813.4S06

* Eli Lilly & Co., ChinolinanlimalariamiUel. Es werden Salze von 2-Methyl-6- 
methoxy-8-[2-(dialkylamino)-äthy]amino]-,chinolinen hergestellt, in  denen die Methyl - 
gruppo m it dem Pyridinring verknüpft ist. Durch Kondensation von 2-Methyl-6- 
methoxy-8-aminochinolin m it (CH3)2CH[(CH3)(C2H5)‘CH]NCH2CH2C1 erh ä lt man
2-Methyl-6-methoxy-8-{2-\isobutyl-(sek.-l)ulyl)-amino]-älhyla7nino}-chinolin; Di-HCl-Salz, 
gelbe K rystalle, F. 185°. 2-Melhyl-G-melhoxy-8-(2-diisobulylami7io-älhylami7w)-chinolin 
ist eine gelbe viscose F l., Kp-o.4 200—220°; Di-HCl-Salz, gelbe K rystalle, F. 186°.
2-Methyl-G-7iiethoxy-8- {2-[isopropyl-(isobu!yl)-a»ii7io]-älhylami7io}-cki7ioli7i is t eine gelbe 
Fl., K p.0„, 200—225°; Di-HCl-Salz, gelbe K rystalle, F. 225—227°. (E. P. 597 816, 
ausg. 4/2. 1948.) 813.4806

* Eli Lilly & Co., Substituierte Chinoline 6-Substituierte 4[-cu-(Dialkylamino)-poly- 
tnethylenamino]-chinolino, die m an aus 6-Ätkoxy- oder 6-Methoxy-4-chlorchinolin u. 
einem N -substituierten Diam in erhalten  kann, sind wirksame A7ilimalariainillel. Die 
Herst. der folgenden Verbb. is t beschrieben: 6-Metkoxy-4-[2-(diäthyla7nino)-älhyl- 
owt«o]-c/it?ioim-H20 , F. 77—78°; Di-HCl-Salz, beständige n icht hygroskop. K rystalle; 
das kryst. 6-OH-f)eriv, F. 245—246° (kryst. Di-HCl-Salz); 6-M.ethoxy-4-\_2-{dn$obutyl- 
a>ni7io)-äthyla7)iino]-chi7ioli7i-2 HCl, F. 250—252°; das 6-OH-Deriv., 2 HC1-2 H 20-Salz,
F. 138—140°; 6-Melhoxy-4-\_3-(diälhylainino)-propyla7ni7io]-chi7iolin-2HCl, F. 165° 
bis 170°.— Ferner is t die H erst. der folgenden Diamine beschrieben: 2-(Dibutylamino)- 
äthylamin, 3-(Dibutylamino)-propylamin, 2-(Diamylamino)-äthylamin, 3-(Diamyl- 
amino)-propylamin,2-(Diisoamylamino)-äthylamin,3-(Diisoamylamino)-propylamino,2- 
(Dihexylamino)-äthylamin, 3-(Dihexylamino)-propylamin. (E. P . 597 820, ausg. 4/2. 
1948.) 813.4806

* Eli Lilly & Co., 6-Allcoxy- 7ind G-Oxy-4-(dialkylnmi7ioalkylamino)-chinotine. A nti­
malariamittel der allg. Zus. I, worin R  CH3 oder C2H 5,R ' einen n ich ttert. A lkylrest m it
1—6 C-Atomen u. R "  einen ähnlichen A lkylrest m it 3—6 C-Atomen bedeutet, erhält 
man durch Umsetzen eines 4-Chlor-6-alkoxychinolins m it einem Dialkylaminoalkyl- 
amin. Die ebenfalls als A ntim alariam ittel verwendbaren 6-OH-Deriw . von I erhält 
man durch Behandlung von 1 m it HBr. — Man erh itz t 10 (g) 4-Chlor-6-methoxychinolin, 
10 (CH3)2CH[(CH3)2CHCH2)N(CH2)3C H • (CH3) ■ NH, u. 50 ccm p-Cymol 8— 10 S tdn. auf 
dem Oibad, kühlt, versetzt m it 100 ccm 5%ig. rvss. HCl-Lsg., dann m it 50 ccm Ac., 
macht die wss. Schicht m it NaOH-Lsg. alkal., ex trah iert m it Ae., trocknet die Ao.-Lsg., 
dest. u. k ryst. die F rak tion  K p.j 200—220° aus Ae.-PAe. um. Man erhä lt G-Methoxy- 
'‘-\i-inelhyl-4-(isopropylisobulylamind)-bulylamino\-c}iinolin (II), das in  trocknem  Ae. 
mit wasserfreiem HCl behandelt II • 2 HCl, F. 157—160°, ergibt. — Es wird die H erst. 
weiterer I-D eriw . u . ih rer Di-HCl-Salze beschrieben, in denen R , R 'u .  R "  die folgende 
Bedeutung haben: CH3, CH3, C4H 8; CH3, iso-C4H 8, iso-C4H B;CH3, CH3, iso-C3H 7. — Die



1144 G . A n a l y s e . L a b o r a t o r i u m . 19 4 9 .1.

verwendeten Dialkylaminoalkylamine erhält m an durch 4—5std. E rhitzen eines 
Gemisches von 5-(Dialkylamino)-2-pentanon u. H2NOH-HCl auf dem Dampfbad 
un ter Zugabe von K H C03. Das entstandene 5-(Dialkylamino)-2-pentanonoxim wird 
m it H 2 in  Ggw. eines RANEY-Ni-Katalysators bei 90—100° u. einem D ruck von 1150 
lbs. reduziert. — E. P. 599 142 beschreibt die H erst. der 6-OH-Derivate. Man erh itzt 
5 g II in  50 ccm 40%ig. wss. H B r 5 S tdn. un ter Rückfluß, dam pft ein, löst den festen 

, Rückstand in  heißem W., behandelt m it Tierkohle u. 
NHCH(CH,)(CH,),n r  R kryst. die freie m it A lkali ausgefällte Base in Ae.- 

y / \ / \  PAe. um. Man erh ä lt 6-Oxy-4-[l-methyl-4-(isopropyl-
Ii,0| | | isobulylamino)-bulylamino]-chinolin. M it wasserfreiem

l / l  J HCl e rhä lt man in  trocknem  Ae. das Di-HCl-Salz.
iS' 1 Es wird die Umsetzung weiterer I-D eriw . beschrieben,

in  denen R , R ' u. R "  die folgende Bedeutung haben: 
CH3, C2H6, C„H6; CH,, CH,, iso-C8H 7; CH3, CH3, C4H 9; CH3, iso-C4H 9, iso-C4H 9; CH3, 
C„H5,iso-C6H n ; CH3, CH3, C6H 13. (E. PP. 599141 u. 599142, ausg. 5/3. 194S.)

813.4806
* Merck & Co., Inc., übert. von: John W eijlard und Max Tishler, 2-Amino-ö-methyl- 

pyrazin, F. 108—110°, wird aus 2-Carbamyl-5-metliylpyrazin (I), F. 210—211°, in  wss. 
Medium m it KOC1 hergestellt. I e rhä lt m an aus 2-Carboxy-5-methylpyrazin. Die neue 
Verb. is t ein Zwischenprod. Zum Aufbau von Substanzen m it therapeut. Eigenschaften. 
(E. P. 597889, ausg. 5/2. 1948.) 813.4806

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Seymour Bernstein, Pearl River, 
und Louis Dorfman, New York, N. Y., V. S t. A., Hydrierung sleroider Thioacetak. 
Therapeut, wertvolle Cyclopentanopolyhydrophenanthrenderiw. erhält man durch > 
E rhitzen der 3-Thioacetalsteroide m it einem modifizierten, den H  liefernden R a n e y -N u  
K atalysator, hergestellt bei niedriger Temp. aus NaOH, W. u. einer Ni-Al-Legierung, 
in  Ggw. eines Lösungsm., z. B. Dioxan, bei Tempp. von ca. 50—100°. Die Umsetzung 
erfolgt z.B. nach dem Rk.-Schema A, worin R  Alkyl u. R ' Alkyl, Carboxy u. Carbalkoxy 
bedeutet. Eine Lsg. von 100 mg des D iätliylthioacetals von Cholestanon-3 (erhält­
lich durch Versetzen eines Gemisohes von Cholestanon, wasserfreiem N a-Sulfat u. frisch

CH, CH,
I I

CH, CH, CHCH.CH,— R' CH, CH, CHCH.CH.—R
I /  

/ \ / \
2 H,

RAXEY-Ni > / \

y \
I

/ \ /

X
. . . . .  A

geschmolzenem Zn-Chlorid m it Ä thylmercaptan) in  15 ccm Dioxan versetzt man mit
1,5 g modifiziertem R a n e y - N r  erh itz t 17 S tdn. auf dem Dampfbad, küh lt auf Raurn- 
tem p .,f iltr ie rt, wäscht m it Dioxan u. dann schnell m it Äther. Beim Eindampfen erhält 
m an ein ö l,  das man m it Methylalkohol versetzt u. dann verdam pft. Der neue feste 
Rückstand wird m it Methylalkohol, in  dem er unlösl. ist, ausgekocht, gekühlt u. filtriert. 
Aus den M utterlaugen wird zusätzlich noch etwas M aterial erhalten . Die Ausbeuto an 
Chöleslan b e träg t 0,067 g (91%). Nach dem U m krystallisieren aus Aceton-Methyl­
alkohol zeigt das Prod. einen F. 78,5—79°. In  ähnlicher Weise e rhä lt man aus dem 
D iäthylthioacetal, von 3-Ketocholansäure Cliolansäure, F. 157—159°, u. aus dem Di- 
äthylth ioacetal des 3-Ketocholansäuremethylesters in  69,7%ig. Ausbeute C h olan säu re- 
methylester. (A. P. 2 440 660 vom 26/3. 1945, ausg. 27/4. 1948.) 813.4809
K arl H errm ann, Ü ber d ie Inha ltssto ffe  des K rau tes von P o ten tllla  anserina  und der B lätter von Ira g a rla  

vesca (un ter besonderer B erücksichtigung der in  ihnen en tha ltenen  Gerbstoffe). (51 S. m . eingcKi. 
Photogr.) 4°. (M aschinenschr.) H alle, N aturw iss. F ., D iss. vom  5/5. 1948.

G. Analyse. Laboratorium.
H. S. Schwenk, Temperaturkontrolle f ü r  ein en  W asserth erm osta ten . Die von S c h w e n k  

und N o b l e  (1937) entworfene Vorr. zur Regulierung eines Thermostaten enthält eine 
Hg-Dampf-Triode. Diese Vorr. a rb e ite t seit Jah ren  einwandfrei m it gelegentlichem 
Austausch der Röhre, die für ihre Heizung 110 V benötigt. Wenn Röhren m it einer 
anderen Heizspannung genommen werden müssen, so is t das durch  Einbau eines Trans­
formators ohne weiteres möglich. (J. physic. colloid Chem. 52. 761. April 1948._)
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Charles L.-Rulfs, Photoclektrischer Waagenindicator. Im  H inblick 'auf die elektron. 
aufzeichnende Waage von M ü l l e r  u . G a r m a n  (C. 1938. II . 3274) wurde eine verhä ltn is­
mäßig einfache photoelektr. Zusammenstellung entwickelt, die die Em pfindlichkeit von 
Analysenwaagen m it Semimikro- bis U ltram ikrocharakter zu erhöhen geeignet ist. 
Einige der vielen möglichen Variierungen in Entw urf u . Ausführung des zugrunde 
liegenden Prinzips werden dargelegt. (Analyt. Chem. 40. 262—65. März 1948. La- 
fayette, In s t., Purdue Univ.) 101.5022

G. E. Mallory und R. F. Love, Eine nur aus Glas konstruierte Laboratoriums- 
destillalionskolonne. Beschreibung u. Abb. einer nur aus Glas bestehenden, K autschuk- 
stoffe vermeidenden Destillationskolonne für Laboratoriumszwecke. (Analytic. Chem.
20. 94. Jan . 1948. San Francisco, Calif., Alcohol Tax U nit, Bur. of In te rn a l Revenue.)

101.5038
Horace W inchell, Maßstäbe zur Berechnung des spezifischen Gewichtes. E ine An­

ordnung von linearen M aßstäben erlaubt, aus dem Gewicht in  L uft u. W. das spezif. 
Gewicht der Substanz abzulesen. Abänderungen bei Verwendung von Toluol werden 
angegeben. (Amer. M ineralogist 33. 353. M ai/Juni 1948.) . 231.5042

I. Lauder, Einige Bemerkungen betreffs des Gilfillan-Polanyi-Mikropyknometers. 
Es wird eine Beziehung angegeben, in der die für die Wirkungsweise des Pyknometers 
( G i l f i l l a n  u. P o l a n y i ,  C.1933 II. 3525) verantw ortlichen Größen enthalten  sind. Es 
wird die experimentelle Best. dieser Größen, die in  einer Pyknom eterkonstanten k zu­
sammengefaßt sind, beschrieben u. die Ergebnisse werden in  Tabellenform m itgeteilt. Die 
schon bei G i l f i l l a n  u .  P o l a n y i  angegebenen Abweichungen werden teils auf A lterung 
des Glases, teils auf Fehler bei Angabe der Dichtedifferenz des W. infolge von D ruck­
änderung zurückgeführt. (Trans. F araday  Soc. 44. 78—SO. Jan ./F ebr. 1948. Brisbane, 
Queensland, Univ., Dep. of Chem.) 224.5042

Henry E. Robison und S. W. M artin, Bcaker-Typ-Zenlrifugensedimentation äußerst 
feiner fest-flüssiger D ispersionenIM itt.Theorie. Die BEAKER-Typ-Zentrifuge, welche zur 
Unters. polydisperser koll. Systeme m it Teilchengrößen von 0,1—1 M ikron viel ver­
wendet wird, wird von Vff. einer eingehenden theoret. Unters, bes. hinsichtlich des Se­
dim entationsverteilungsspektrums unterzogen u. dabei werden erste, zweiteu. dritteN ähe- 
rungslösungen für die Verteilungsfunktion gefunden. (J. physic. colloid Chem. 52. 
854—881. Mai 1948. Chicago, 111., Armour Res. Foundation u. P ortland , Oreg., 
Portland Gas & Coke Co.) 300.5052

Per Eric Lindahl, Das Prinzip der Gegenslromzenlrifuge fü r  Trennung von Teilchen 
verschiedener Größe. Es wird gezeigt, wie sich in  einer F l. suspendierte Teilchen,die aus 
einer Düse austre ten  u. gleichzeitig von einem Zentrifugalfeld erfaßt werden, nach dem 
STOKEsschen Gesetz verhalten. Bei Benutzung von 2 Düsen m it verschied. Öffnungs­
winkel läß t sich eine weitgehende Fraktionierung der Teilchen nach ihrem  Durchmesser 
erreichen. An Hefezellen, die in  einer nach diesem Prinzip konstru ierten  Zentrifuge be­
handelt wurden, wird der Trenneffekt graph. dargestellt. (N ature [London] 161. 
648—49. 24/4. 1948. Upsala, Univ.) 116.5052

Ju . Ss. Ljalikow und W. I. Karmasin, Eine feste, periodisch benetzte Elektrode und ihre 
Anwendung in  der Polarographie. Die App. bildeten ein Polarograph Nr. 8 des G i r e d m e t  
Odessa u. ein Galvanometer der Univ. Leningrad. E lektroden: am algam ierte P t-N adel 
als Kathode u. Anode; als Anode auch ein Hg-Spiegel. Die period. Benetzung en tsteh t 
beim Durchlässen von H ,, der an der E lektrode hochsteigt u. den K ontak t un terbrich t. 
Die Unters, ergab,! daß die Anzahl der Gasbläschen je Min. die Höhe der Welle QiAmp) 
sehr sta rk  beeinflußt, die Bläschenzahl is t also konstant zu halten . Auch die Temp. 
wirkt s ta rk  ein. Änderungen im  Durchmesser des A ustrittrohrs der K athode haben kaum  
Einfluß. Auch die E intauchtiefe der K athode verändert nur wenig die W ellenhöhe, 
jene der Anode h a t sehr starken  Einfluß. Die Einstellung des S trom stärkegleich­
gewichts erfolgt zwar erst in  10— 12 M in., jedoch kann m an m it dem Maximum arbeiten, 
das in  1— 1,5 Min. sich als ein scheinbares Gleichgewicht einstellt. Das D urchleiten 
von H , erfolgt 10— 15 Min. vor dem Polarographieren, um  die durch 0 2 verursachten 
Maxima zu unterdrücken; zum selben Zweck kann Sulfit oder Gelatine (als capillarakt. 
Stoff) zugesetzt werden. G earbeitet wurde schließlich bei 40 H ,-Gasblasen/M in.,
25—27°, 2 mm K athoden- u. 14 mm Anodeneintauchtiefe, S trom stärkeablesung in  
0 ,5Min.-Abständen, Gelatinezusatz. Die daraufhin  aufgezeichneten K alibrierkurven  
für Pb, Cu, Cd zeigten lineare Abhängigkeit Zwischen polarograph. Wellenhöhe u. 
Konzentration. (3aBOgCKaa JIa6opaTopiiH  [Betriebs-Lab.] 14. 138— 43. Febr. 1948. 
Kriwoi Rog, B erg-Erz-Inst.) 261.5063

4U> Ss. Ljalikow und W. I. Karm asin, Anwendung der festen, periodisch benetzten 
Elektrode zur Analyse von Schmelzen. (Vgl. vorst. Ref.) U nter Verwendung der an ­
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gegebenen App. wird die Em pfindlichkeit im  Bereich von 1/20 bis auf V 3 0 0 0  durch 
einen 10—30 ß -S h u n t erw eitert u . die Möglichkeit polarograph. Bestimmungen in  
Salzschmolzen untersucht. Von solchen leicht schm. Verbb. werden hauptsächlich 
Verss. m it K N 0 3 u. einige m it KHSO., u. K O R  m itgeteilt. Die (H2-Luft-) Bläschenzahl 
wird konstant eingestellt (innerhalb 0,5 u. 1,5 Sek. je 1 Gasblase), desgleichen müssen 
die Temp., Meßempfindlichkeit, Eintauchtiefe konstant gehalten werden. Maxima 
tre ten  bei K N 0 3 auf u. sind m it den üblichen K unstgriffen n ich t zu vermeiden, die 
optim alen Bedingungen für das Ausbleiben dieser Maxima sind noch nicht gefunden 
worden. CdCl2-ZusätzecrgebcneinefastlineareAbhängigkeit (Konz.-/iAmp), beihöhoren 
KonZz. steig t die Welle jedoch stä rker an, dieselbe Erscheinung zeigt C uS04 in  K N 03, 
jedoch muß bei CuS04 unm ittelbar nach dem E inträgen des CuS04 polarographiert 
werden, da die Cu-Welle in  26 Min. völlig verschwunden ist. D aher kann  bei neuen 
Bestimmungen dieselbe K N 03-Scluuelze verwendet werden, falls sie 30— 40 Min. im 
Ofen (nach dem Zusatz der ersten CuSO.,-Menge) gehalten worden war. Auch Anionen 
zeigen ih re  Welle, z. B. OH(KOH), sodann Na3P 0 4 in  K N 03, die jedoch bei B a(N 03)2- 
Zusatz verschwindet. Manche Verbb. geben keine Ionen, also auch keine W elle: T1C1, 
CuO, NiO in  K N 0 3, sodann CuS04 u. N iS 04 in  K 2S20 7, sind daher n icht polarographier- 
bar, auch nicht bei hoher Em pfindlichkeit (1/s0— 1/10). (3aBOgCKaa JlaoopaTopnn 
[Betriebs-Lab.] 14. 144— 48. Eebr. 1948. Kriwoi Rog, B erg-Erz-Inst.) 261.5063

Frederic S. Stow jr. und John E. Elliott, Adiabatisches CaVorimeter. Es wurde ein 
adiabat. Calorimeter von mäßiger Genauigkeit (1%) zur Best. der spczif. W ärm en von 
festen K örpern u. Fll. von 25—300° konstru iert u. geeicht. Es diente zur Best. der 
spezif. W ärme von Kolophoniumestern; als Beispiel is t deren E rm ittlung bei Abalyn 
(Methylester des Kolophoniums) im D etail angegeben. (Analytic. Chem. 20. 250—53. 
März 1948. W ilmington 99, Del., Hercules Powder Co.) 101.5084

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
L. T. H allett, Symposium über moderne Methoden der analytischen Chemie. Kurze 

R eferate über die von 12 Fachleuten gegebenen Ü bersichten übor die Techniken u. 
Werkzeuge der derzeitigen analyt. Verff. auf der Zusam menkunft in  der Louisiana 
S tate U niversity vom 2/5. 2. 1948. (Analytic. Chem. 20. 184—85. Febr. 1948.)

101.5100
L. T. Hallett, Drilles jährliches analytisches Symposium. Kurze Referate über 

22 Arbeiten, die auf dem Third Annual A nalytical Symposium, veranstaltet von 
der A nalytical Division der P ittsburgh  Section der American Chemical Society am
12. u. 13. Febr. 1948 vorgetragen wurden. (Analytic. Chem. 20. 277—80. März 1948.)

101.510°
—, Organische Reagenzien in  der anorganischen Analyse. Einige theoretische Be­

trachtungen. Es wird die Bedeutung der Innerkom plexverbb. zwischen anorgan. Ionen 
u. organ. Verbb. auf deren oft sehr große S tabilitä t, ih re  meist geringe Löslichkeit u. 
Absorption im sichtbaren Gebiet zurückgeführt. D rei verschied. K lassen solcher 
Reagenzien werden unterschieden gemäß der benachbarten Stellung von 2 salzbilden­
den oder 2 koordinativ bindenden Gruppen oder je  einer salzbildendon u. einer koordi­
nativ  bindenden. Nach der A rt dieser Gruppen ergeben sich Reihen von isologen V e rb b ., 
die jeweils für bestimm te K ationen (Ni, Co, Cu, Fe, Bi) empfindlich sind, wobei höheres 
Mol.-Gew. meist geringere Löslichkeit, also größere Em pfindlichkeit bedingt. Diese 
kann jedoch n icht imm er ausgenutzt werden infolge Schwerlöslichkeit des Reagens 
selbst, so daß m an auch im Hinblick hierauf die Auswahl verbessern muß. Anderer­
seits is t zu berücksichtigen, daß S trukturuntersclüedo die Komplexbldg. (I) völlig ver­
hindern können. Diese Regeln werden an  den a-Dioximen als Ni-Reagenzien dargelegt: 
höhere Em pfindlichkeit von a-Furildioxim  u. o-Cyclohexandiondioxim (H)_ im  vgl. 
zu Dimethylglyoxim, wobei II den Vorteil der W asserlöslichkeit besitzt; keine ly ® 1/
o-Bonzo- u. von/5-Naphthochinondioxim m it N i"+. (Chem.Age59. 283— 86. 28/8M948.)

Ernest Kahane, Q u a n tita tiv e  T re n n u n g  von J o d a te n  u n d  P e rjo d a te n . Die Jodat- 
u. Perjodationen enthaltende wss. Lsg. wird m it Ammonchlorid u. konz. Ammoniak 
versetzt u. Zum Sieden erh itzt. D urch Zugabe von Zn-Acetat fällt Z in k p e r jo d a t, Zn5( J 0 6)2, 
als weißes Pulver aus u. wird ab filtriert. Das F iltra t en thält die Jodationen. l i l t r a t  
u. Nd. werden m it HCl angesäuert, K J  zugegeben ü. das ausgeschiedene Jod  m it 
Na„S,>03 titr ie r t. 6 ccm n/10 Na.,S20 3 entsprechen 0,1 mg J„ 0 5 =  33,4 mg. (Bull. Soc. 
chim: France, Mein. [5] 15. 70—71. Jan ./F ebr. 1948.) 409.6100

Rollie J . Myers und Ernest H. Swift, C oulom etrische- A r s e n t i t r a t io n  m i t  elek tro ­
ly t is c h  erzeugtem  B ro m  u n d  am pero m elr isch er E n d p u n k lfe s ts le llu n g . Das Verf. von



1949.1. G . A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 1147

S ea se , N ie m a n n  u . S w if t  (Anal. Chem. 19. [1947]. 197) zur Best. des Thiodiglykols 
durcK Feststellung der Zeit, innerhalb der ein konstanter Strom  die zu dessen Oxy­
dation erforderliche Brommenge liefert, wird auf d. Best. des 3wertigenAs in  Mengen 
von 30—1000 y  übertragen. Der E ndpunkt der T itra tion  wird durch den infolgo eines 
Br-Überschusses verursachten Anstieg des zwischen dem m it einer kleinen P o ten tia l­
differenz versehenen „Indicatorelektrodenpaar“  übergehenden Strom es festgelegt. 
Die Genauigkeit dieses amporomotr. Verf. wurde dadurch verbessert, daß der an der 
Kathode des „G eneratorelektrodenpaares“  (welches an der Anode das B r liefert) 
entwickelte W asserstoff dem Syst. möglichst ferngehalten wird. Die Ursachen fü r den 
Abfall u. die Um kehr des Indicatorstrom és in  der Nähe des Äquivalenzpunktcs w urden 
aufgeklärt. (J . Amer. chem. Soc. 7 0 . 1047—51. März 1948. California In st, of Technol. )

129.5100
Paul E. Wenger und D. Monnier, Einige halbquantitälive Bestimmungen unter Ver­

wendung empfindlicher und selektiver Reagenzien. Die Auffindung neuer brauchbarer 
Reagenzien wurde nach folgendem Prinzip durchgeführt: Auswahl von 3— 4 selektiven 
Reagenzien für ein Elem ent, Best. der W ahrnehmbarkeitsgrenze, Aufstellung von 
Tabellen, die entweder d irek t oder nach Rechnung den ungefähren Geh. an  zu be­
stimmender Substanz angeben. Die W akrnehmbarkeitsgrenzo w ird durch fremdo 
Substanzen, Färbung des Rk.-Prod., Arbeitsweise, Beleuchtung, Temp. usw. be­
stim m t; Ansatz von S tandard Vergleichslösungen. Die erwähnten Reagenslsgg. sind 
mehrere Tage haltbar. — Zur Best. von Cr dienten Diphenylcarbazid (I), Guajakharz (II) 
u. Strychnin (III). Der V orteil liegt in  der verschied. Selektivität. Störend wirken Cu 
Ag, Sb, Sn u. V; Fe in  geringer Menge s tö rt nicht. Alle Rkk. werden auf P la tten  m it 
Schälchen durchgefülirt. — A r b e i t s g a  n g: Von einer K 2Cr20,-Lsg. m it 0,1 g/1 Cr 
werden Lsgg. m it 0,000125 g/1 Cr (Lsg E) u. 0,00125 g/1 (Lsg. D) hergestcllt. I n  10 
Näpfchen worden Proben m it steigenden Cr-Mengen m it Lsg. E  angesotzt, u . zwar 
1 Tropfen Lsg. E  + 9  Tropfen W. usw. Zu jeder Probe wird je ein Tropfen verd. H 2S 04 
u. I gegeben. In  Napf 5 (Lsg. E 5) t r i t t  typ. V iolettfärbung auf, sie entspricht der 
W ahrnehmbarkeitsgrenze. Bei II u. III t r i t t  sie in  gleicher Weise bei Lsg. D6 auf. 
Auf Grund dieser Reihen kann  der Geh. unbekannter Lsgg. bestim m t werden. Zur 
Erweiterung der Best.-Möglichkeiten werden Reihen m it 0,01 u. 0,000625 g/1 Cr her­
gestellt. Berechnung der Ergebnisse nach Eichkurven (Abb.). P rak t. E rfah- 
rungen m it dieser Meth. liegen vor für die Best. von Elementen in  Legierungen, 
Lsgg. u. W ässern. — Bei der Best. von Cu m ittels Rubeanwasserstoff, Na- 
Diäthyldithiocarbamal, K-Äthylxanlhogenal u. Benzoinoxim  w urden in  einer Legierung 
mit 25% Cu in Ggw. von Sn, Sb u. Bi 25—30% Cu gefunden. — Best. von Cr u. N i in  
Stählen: Reagenzien für Cr I, II, III; für N i Cyclohexandiondioxim, Rubeanwasserstoff 
u. N H x-Mercurilhiocyanat. In  einem Stahl m it 8,6(%) N i, 18,5 Cr, 0,7 Si, R est Fe 
wurden gefunden: 17 Cr u. 8—8,8 Ni. — Best. von A u  in AuCN-Bädern m ittels Hg2Cl2 
neben Na3P 0 4, N a2S 0 3 u. KCN. — Best. von S  als S 0 4"  in  W ässern, wobei Anionen 
nicht stören, u . von Mn, Hg, Bi, Mo werden erwähnt. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 
15. 517—20. M ai/Juni 1948. Genf, Wiss. F akultä t, Labor, für analy t. u. Mikrochemie.)

259.5100
Robert Klement und Rudolf Dmytruk, Abtrennung der Phosphorsäure mittels 

Harzaustauschern (Wofatit). H . M itt. Quantitative Abtrennung von Natrium. (I. vgl. 
C. 1944. II . 1305.) Da bei der quantita tiven  Best. von Na die Ggw. von Phosphorsäure 
stört, muß diese notwendigerweise entfernt werden. E in  zu diesem Zweck sehr ge­
eignetes M ittel liegt in  den von der I .  G. F a r b e n i n d u s t r i e  hergestellten sogenannten 
Harzaustauschern, den W ofatiten, vor, bes. im Anionenaustauscher W ofatit M, der 
die Phosphationen zurückhält. Dieser Austauscher muß vor seiner Verwendung bei 
der Abtrennung der Phosphationen m it gesätt. NaCI-Lsg. behandelt werden, da sonst 
dio Na-W erte bis zu 2,5%  zu niedrig ausfallen. Nach der Abtrennung der Phosphor­
säure kann das Na nach einer der bekannten Methoden bestim m t werden. F ehler­
grenze der Meth. ± 0 ,5 % . (Z. analyt. Chem. 128. 106— 09. 1948.) 258.5100

Robert Klement und Rudolf Dmytruk, Notiz über die Abtrennung von Oxalsäure 
und Weinsäure mittels Harzaustauschern (Wofatit). (Vgl. vorst. Ref.) In  ähnlicher 
Weise wie die Phosphorsäure können auch Oxalsäure u. W einsäure durch den H arz­
austauscher W ofatit KS en tfern t werden, (Z. analyt. Chem. 128. 109— 10. 1948.)

258.5100
Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravimelrie analytischer Nieder­

schläge. X II. M itt. Bestimmung des Cäsiums. (X I. vgl. C. 1949. I. 819.) Durch therm . 
A ts . des [Co(N02)6]Cs3'H 20  zwischen 218° u. 494° u. Wägen als [CoO +  3CsNOs] 
läßt sich Cs quantita tiv  bestimmen. Die therm . Zers, des CsCl, CsC104, Cs2S 0 4, Cs2[SnCl6]
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u. Cs2[PtCl0] wird untersucht. (Analytica ehim. A cta [Amsterdam] 2. 205—09. 
Ju li Î948. P aris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.) 296.5100

Simonne Peltier und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie analytischer 
Niederschläge. X III . M itt. Bestimmung des Thalliums. (X II. vgl. vorst. Ref.) Die 
folgenden Verbb. des TI lassen sich durch E rhitzen innerhalb des angegebenen Temp,- 
Bereichs in  eine für gravim etr. Best. geeignete Form  bringen: T120 3, durch Elektrolyse 
gewonnen: 156—283°; T120 3, aus E erricyanat gewonnen: 126-^230°; T1C1:56—425°; 
T U : 70—473°; T12S 04: 92—355°; [T1C16][Co(NH3)6]: 50—210°; Tl2C r04: 97—745°;
[PtCl6]Tl2: 65—655°; Komplex m it T hionalid :69—156°; Komplex "m it Mercapto- 
benzthiazol : 52—156°. Tl4SnS4 u. [Co(NO3)0]NaxTly lassen sich nicht zur Gewichts­
konstanz bringen. Die Erhitzungskurven der beiden auf verschied. Wege her- 
gestellten T120 3 verlaufen bei höherer Temp. verschieden. (Analytica chim. Acta 
[Amsterdam] 2. 210—17. Ju li 1948. P aris, Sorbonne, Lahor, de Chimie B.) 296.5100 

Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie analytischer Nieder­
schläge. XIV. M itt. Bestimmung des Lanthans. (X III. vgl. vorst. Ref.) Bei der gravi- 
motr. Best. des La wird das La20 3 aus Hydroxyd bei 944°, aus O xalat bei 876° gewichts­
konstant, bas. Carbonat zwischen 700 u. S00°, das O xinat bei 130®. (Analytica 
chim. Acta [Amsterdam] 2. 218—21. Ju li 1948. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.)

296.5100
Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie analytischer Nieder­

schläge. XV. M itt. Bestimmung des Cers. (XIV. vgl. vorst. Ref.) Die folgenden Verbb. 
des Co werden bei den angegebenen Tempp. gewichtskonstant: CeO„ bei 450°; 
2Ce(J03)4-K J0 3-8H20  bei 40—45°; Ce2(S04)3 bei 277—845°; CeK[Fe(CN)'0]-4H2O bei 
20°; Ce(C9H 0ON)4-2H2O bei 128—233°. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 
222-—25. Ju li 1948. Paris, Sorbonne; Labor, de Chimie B.) 296.5100

Thérèse Duval und Clément Duval, Über die. Thermogravimetrie analytischer Nieder­
schläge. XVI. M itt. Bestimmung des Neodyms. (XV. vgl. vorst. Ref.) Die folgenden 
Verbb. des Nd werden bei den angegebenen- Tempp. gew ichtskonstant: Xd20 3 aus 
Hydroxyd hei 608°, Nd20 3 aus O xalat bei 813°, O xalat bei 290—350°. (Analytica 
chim. Acta [Amsterdam] 2. 226—27. Ju li 1948. P aris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.)

296.5100
Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie analytischer Nieder­

schläge. X V II. M itt. Bestimmung des Samariums. (XVI. vgl. vorst. Ref.) Sm20 3 aus 
Hydroxyd u. aus O xalat wird über 800° erh itz t gewichtskonstant. (Analytica chim. 
Acta [Amsterdam] 2. 228—29. Ju li 1948. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.)

296.5100
H ubert Kempf und K arl Abresch, Verluste durch Verwendung von Salzsäure bei der 

Bestimmung des Stickstoffs nach dem Lösungsverjahren. Ferrom angansorten m it Mn- 
Geh. von etwa 16—44% enthalten  N-Verbb., die beim Lösen der Probe in  HCl nicht 
in NHS übergeführt werden, u. die daher bei der üblichen N-Bestimmungsmeth. 
nicht erfaßt werden. Im  Gegensatz hierzu entstehen beim Lösen dieser Legierungen 
in  verdünnter H 2S 04 keine N-Verluste. Ferner konnte gezeigt werden, daß zwischen 
der Höhe des Geh. an  Si im Forrom angan u. den N-Verlusten ein Zusammenhang 
besteht. (Arch. Eisenhüttenwes. 19. 17—19. 1948. D uisburg-Ham born.) 116.5100 

R. B. Golubzowa, Neue Methode zur Bestimmung von Wolfram in Stählen mittels 
ß-Naphthochinolin. /3-Naphthochinolin, C^HsN, is t ein gutes Reagens für eine quanti­
ta tiv e  Ausfüllung sowohl kleiner als auch großer Mengen W. Die Ausscheidung 
kann in  der K älte  u . in  der W ärme in  saurem  oder neutralem  Medium erfolgen. Von 
allen Elementen, die in  einer Stahllegierung Vorkommen, reag iert /?-Naphthochinolin 
außer m it W  noch m it Mo. Jedoch fällt Mo nach Zusatz von konz. H 2S04 oder HCl 
n icht aus. Die Bestimmungsgenauigkeit der Meth. s teh t der der bisherigen Be- 
stimmungsmeth. m it Cinchonin n icht nach. Das Reagens läß t sich in  Form  einer Lsg. 
lange Zeit aufbewahren. (öK ypnau AnajuiTiiuecKofi X i i m i i i i  [ J .  analytic. Chem.] 3.
118—22. März/April 1948. A llunions-Inst. für Flugzeugmaterialien.) 310.5100

E. B. Sandell, Colorimelrische Bestimmung von Spuren von Gold. Spuren von Au 
werden isoliert durch Fällung m it SnCl2 un ter Verwendung von Te als Sammler 
u. dann colorimetr. oder photom etr. bestim m t m it p-Diäthylaminobenzylidenrhodanin 
als Reagens. Es lassen sich so noch 0,1 Teil per Million m it einer 1 g Probe erm itteln. 
Große Mengen von Fe, Cu, Pb u. As stören nicht. Als Beispiel is t die Best. von Au 
in  veraschtem Pflanzenm aterial (B lättern) beschrieben. (Analytic. Chem. 20. 253—57. 
März 1948. Alinneapolis, Univ. of Minnesota.) > 101.5100

L. Bertiaux, Normalisierung der Analysenmethoden des Kupfers und der Kupfer- 
legierungtn. Vf. g ibt einen Überblick über die z. Z t. bestehenden Bestimmungsmethoden
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von Cu u. Cu-Legierungen. Es werden bestim m t im  Cu: Cu u. 0 ;  in  Cu-Legierungen 
(wie Messing, Neusilber): Cu, Zn, Al, N i, Zn, P, Mn; in  Pb-haltigen Legierungen: 
Cu u. Pb durch Elektrolyse; in  Bronzen: Cu, N i u. Co. (Chim. analytique 30. 104—08. 
Mai 1948.) 409.5280

Felix Jabionski, Beitrag zur polarographischen Schnellanalyse. V. M itt. Die Be­
stimmung von Z ink in  Kupfer, sowie von Nickel und Blei in  Kupfer und in  verschiedenen 
Kupferlegierungen. (IV. M itt. C. 1946. I. 98.) In d e r  Forschungsanstalt der K upfer - 
u. Messingwerke der Mansfeld A. G. ausgearbeitete u. in  betriebsmäßigem Einsatz e r ­
probte Arbeitsvorschriften fü r die Best. niedriger Zn-Gchh. (bis etwa 0,2%) in  Cu, 
sowie von Ni in  Cu-Schweißdraht (0,1—0,5% Ni) bzw. in  Neusilber (2—3% Ni) 
u. von Pb (0,01—3%) in  M n-haltigen Cu-Legierungen. (Metall 1948. 258—62. Aug.)

271.5280
Lars Lund, Bestimmung von Natrium und Kalium in Silicaimineralien und Gesteinen. 

Vf. beschreibt eine Abänderung der bekannten Meth. von L a  w r e n o e  - S m i th  zur Best. 
der Alkalien in  M ineralien u. Gesteinen. Das K  wurde als K 2PtCl„ bestim m t. Das 
F iltra t wurde jedoch nicht verworfen, sondern in  ihm  nach Red. des P t zu m etall. P t 
nach Zugabe von A. u . Erw ärm en auf dem W asserbad sowie A bfiltrieren des P t  das 
Na als N aZn(N02)3(CH3C 0 0 )9-6H20  nach der Meth. von K o l t h o f f  u .  S a n d e l l  be­
stimmt. Das Verf. eignet sich bes. dann, wenn der Na-Geh. gering is t in  bezug auf 
den des K . (J. Geology 56. 490—91. Sept. 1948. Oslo, Univ.) 110.5290

b) Organische Verbindungen.
M. Pesez und P. Poirier, Notiz zur Bestimmung von Halogenen in organischen Ver- 

bindungen durch Hydrierung. Vff. beschreiben eine Bestimmungsmeth. von H alogen 
in organ. Verbb. durch langsame H ydrierung m it Zn in  alkali Medium in  Ggw. von 
Raney-NL Ohne die allg. Anwendbarkeit der klass. Methoden zu beanspruchen, e r­
laubt diese Meth. in  einer großen Anzahl von Fällen, schnell u. exakt den Halogengeh. 
zu erm itteln .

V e r s u c h e :  Man löst die zu bestimm ende 01-, Br- oder J-Verb. in  M ethanol, 
fügt wss. 20%ig. NaOH-Lsg., Zn-Pulver u . RANEY-Lcgicrung m it 33% Ni-Geh. hinzu 
und erh itz t 1 Stdc. auf dem W asserbad. H 2 entweicht. Nach dem E rkalten  dekan tie rt 
man, wäscht sorgfältig den Rückstand m it W., vereinigt die beiden Lsgg., versetzt m it 
HN 03 u . 0 ,ln  AgN03-Lsg. u . t i t r ie r t  m it KSCN-Lsg. nach V o l h a b d . ' (Bull. Soc. chim. 
France, Mem. [5] 15. 379— 81. März/April 1948.) 409.5352

• F. L. Benton und W. H. Hamill, Quantitative volumetrische Analyse von kohlen- 
sloffgebundenem Halogen mil Naphlhalinnalrium. In  diesem Verf. der quantita tiven  
organ. Analyse auf Halogen werden s ta t t  N a in  fl. N H 3 die von V a u g h n  u .  N i e u w l a n d  
(Ind. Engng. Chem., analy t. E dit. 3. [1931.] 274) beschriebenen Lssg. von N aphthalin ­
natrium in Glykoldimethyl- oder -diäthyläther verwendet. (Analytic. Chem. 20. 269 
bis 270. März 1948. N otre Dame, Ind ., Univ. of N otre Dame.) 101.5352

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
John R. Gorham, Poliaks Trichromfarbsloff zum Nachweis zellfremder Einschluß­

körper in Gewebeschnilten. Zum Nachw. zellfremder Einschlüsse färb te  Vf. die Gewebe­
schnitte nach der üblichen Vorbehandlung m it W e i g e r t s  Fe-Hämatoxylin u. dann m it 
P o l l a k s  Trichrom-, die eingeschlossenen Teilchen färben sich karm esinrot, die Kone pur- 
pur, Cytoplasma grau-purpur, E rythrocyten  orange. (Science [New York] 107.175. 2/4. 
1948. Pullm ann, S tate  Coll. of W ashington, Bur. of Animal Ind ., U .S . Dop. of 
Agric., Agric. Exp. S tat.) 273.5662

Edward H. Tyner, Bestimmung kleiner Mengen Calcium in Pflanzenmaterialien. 
Auf die von B a r r e t o  (Bol. Soc. brasil. agronom. [Rio de Janeiro] 8. [1945]. 351) ge­
fundene u. zur gravim etr. u. colorimetr. Best. von Ca in  Böden benutzte Unlöslichkeit 
des C'a-Salzes der Chloranilsäure (2.5-Dichlor-3.6-dioxychinon) (I) is t eine rasche photo- 
colorimetr. Meth. zur Best. kleiner Mengen (0,4—1,1 mg) Ca in  Pflanzenm aterialien 
gegründet. Sie m ißt die Farbverringerung, die die Fällung von I  aus den intensiv 
farbigen Chloranilsäurelsgg. m it sich bringt. In  den n. in  Pflanzen vorhandenen Mengen 
stören Fe, Al, Ba, Sr, N a, K  u. Mn nicht. Die Verringerung des durch Occlusion von 
Mg möglichen Analysenfehlers wird diskutiert. (Analytic. Chem. 20. 76—81. Jan . 
1948. Morgantown, W. Va., W est Virginia Agric. Exp. S tat.) 101.5664

Herbert W. W insor, Mikrobestimmung von Bor in frischem Pflanzengewebe. Aus 
5 qcm B la tt wird B hei Zimmertemp. m it einem milden E xtrak tionsm ittel (KCl in  verd. 
HCl) in derselben Porzellaneinrichtung extrah iert, in  der dann die F arbe entwickelt
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wird. Dadurch werden Verunreinigung durch B in  F iltrierpapier u. Verlust von B bei 
erhöhten Tempp. vermieden. Es wird eine Probenahmevorr. beschrieben, die 4 B la tt­
streifen 2,5 X 25,0 mm gleichzeitig schneidet; 8 solche Streifen setzen die Probe zur 
E x trak tion  zusammen, am besten wird je ein Streifen aus 8 B lättern  genommen. Die 
colorimetr. Best. erfo lg tdurch  eine Modifikation der Meth. von N a f t e l  (C. 1940.1 .118), 
der n. Bereich is t von 0,2—1,2 y  B per Bestimmung. (Analytic. Chem. 20. 176—81. 
Febr. 1948. Gainesville, F la ., F lorida Agric. Exp. S ta t.)  101.5664

C. S. Piper und R. S. Beckwith, Eine neue Methode zur Bestimmung kleiner Mengen 
von Molybdän in  Pflanzen. Nach Zerstörung des Pflanzenm aterials m it H N 03, H2S 04 
u. HC104 wird zuerstCu m itD ithizon u. dannM o, neben anderen Metallen, m it Cupferron 
u. Chlf. extrah iert. Nach Zerstören des Cupferronkomplexes wird Mo m it D ithiol (4-Me- 
thyl-1.2-dimercaptobonzol) gefällt u . m it A m ylacetat ex trah iert. Die olivgrüne Lsg. 
dient zur quantitativen photometr. Best. des Mo. Die Meth. is t anwendbar, wenn das 
Mo in Mengen von der Größenordnung von mg vorliegt. Fe, Sn, W, Ti, V, Zr, Th, U 
stören  n icht in  den in  Pflanzen vorkommenden Mengen. (J. Soc. chem. Ind. 67. 374 bis 
379. Okt. 1948. Adelaide, South A ustralia, W aitc Agric. Res. Inst, and Div. of 
Soils, A ustralian Council for Sei. and Ind. Res.) 296.5664

I. F. Trotter, H. W. Thompson und F. Wokes, Die Infrarotuntersuchung von mit 
Ascorbinsäure verwandten Verbindungen. Die Infrarotabsorptionsspektren (K urven­
bilder im Original) von Dioxyrnaleinsäurc, Reduklon, Rcduktinsäure, Oxytelronsäure,
l-Ascorbinsäure u. d-Isoascorbinsäure in  pflanzlichem M aterial, die die Indophenolrk. 
beeinflussen, seihst aber keine antiskorbut. Wrkg. besitzen, werden zur Identifizierung 
derselben gemessen. Der Wellenbereich betrug 2— 14/1. M it Hilfe dieser Meth. wird 
es möglich sein, sowohl die Best. dieser Verbb. durchzuführen als auch den Ablauf 
pflanzlicher Prozesse zu verfolgen. (Biochemie. J. 42. 601— 02. 1948. Oxford, Pliysical 
Chem. Labor.) 346.5666

Ernest Sondheimer und Z. I. Kertesz, Anthocyanfarbsloffe. Die Menge an rotem 
Anthocyanfarbstoff in  Himbeeren u. Himbeerprodd. läß t sich in  deren Extrakten 
q u an tita tiv  erm itteln  durch Abziehen der m it einem Q uarzspektrophotom eter bei 
500 m /i  u. P h  3,4 bestim m ten Farbstärko von der Farbstärko bei pH 2 ,0  bei einer ge­
gebenen K onzentration. Die Zunahme der opt. D ichte unter solchen Bedingungen ist der 
Konz, an  Anthooyan in  der Lsg. proportional. Als S tandard d ient eine Lsg. von Kongo­
ro t. (Analytic. Chem. 20.245—48. März 1948. Geneva, N. Y .,C ornellU niv .) 101.5676

Joseph R. Spies und Dorris C. Chambers, Chemische Bestimmung von Tryptophan. 
Die bekannte F arb rk . von Tryptophan (I) m it p-Dimethylaminobenzaldehyd u. NaN02 
wird in  H2S 0 4 eingehend untersucht. Maximale Farbstärko wird bei 12—13,2nH2S04 
erreicht, die Rk. verläuft aber rascher bei 19nH2S 04, u. letztere Konz, wird angewandt 
zur Best. von I in  Proteinen. U nter den Testbedingungen is t I in  19nH2S 04 2 Stdn. 
lang beständig, u . es werden verschied. Prozeduren der Best. von I m itgeteilt. I läßt 
sich befriedigend, bestimmen in  Ggw. der gleichen Menge Indol, des öOfachen an Glucose 
oder Fructose u. des 200fachen eines tryptophanfreien Proteins. E in Gemisch mit 
gleichen Mengen Skalol g ibt ein Farbäquivalent entsprechend l,6m al der anwesenden 
Menge an  I, m it gleichen Mengen Tryplamin  2,6mal. (Analytic. Chem. 20. 30—40. 
Jan . 1948. W ashington, D ., C., Bur. of Analyt. Ind. Chemistry, U. S. Dep. of

T. A. Kucharenko, Die Untersuchung der Lignini durch Chemosorption. Die Meth. 
der Chemosorption, die sich für die Best. von funktionalen Gruppen bei Huminsäuren 
bew ährt hat, läß t sieh nach Vf. auch zur Charakterisierung von Lfpm'npräpp. anwenden. 
Wie am  Beispiel eines Torflignins, eines teehn. Prod. u. eines Nadelholzlignins gezeigt 
w ird, ergeben Vergleichsbestimmungen nach der üblichen Meth. der Methylierung u. 
der Chemosorption übereinstimmende R esultate bzgl. der Menge vorliegender funk­
tionaler Gruppen. Die Gesamtmenge der im  Lignin vorliegenden ak t. Gruppen, phenol. 
OH u. COOH lassen sich durch Ba(OH)2, u. die COOH-Gruppen durch Ca-Acetat be­
stimmen. Wie Verss. un ter Anwendung der beiden Adsorptionsm ittel zeigen, erhält 
man bei einer bestim m ten Konz, von Salz u. Alkali im  Augenblick des Gleichgewichtes 
einen Grenzwert der Adsorption, der für ein  zu untersuchendes Ligninpräp. charak­
terist. is t u . der dem Geh. an  vorliegenden akt. Gruppen im Lignin entspricht. (IK ypnan 
npmwiaflHOft X hm hh  [J. appl. Chem.] 21. 291— 94. März 1948. In st, für fossile 
Brennstoffe der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 146.5709

Philip W . W est, C alculations o f q u an tita tiv e  analysis . New Y ork : M acm illan. (170 S.) $ 2,75.
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H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

H. U m stätter und H. Flaschka, Zur Theorie des McCabe-Thiele-Diagrammes. 
Berücksichtigt m an die Vordampfungs- u . Destillationswärme, so kann die Genauigkeit 
der Berechnung von Glcichgewichtsdiagrammen auf das 3fache gesteigert werden 
gogonüber den bisherigen Verfahren. Diese A rt der Berechnung läß t sich auch auf 
azeotrope Gemische anwenden. Die A rbeit en thält zahlreiche Nomogramme zur D urch­
führung der Berechnungen. (Erdöl u . ICohlo 1. 151—57. 1948. Berlin-Dahlem, 
KW I für physikal. Chem. u. Elektrochem .) 206.5864

* N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Reaktionen zivischen Gasen und 
Flüssigkeiten. Man läß t das Gas in  einem geschlossenen Zylinder aufw ärts steigen, 
in den mehrere enge G itter eingebaut sind, durch deren Schlitze dio Fl. herabtropft. 
Die Schlitze sind so fein, daß das H erabtropfen dio gleiche W rkg. h a t wie eino Ver­
sprühung der fl. Phase. (Holl. P. 61148, ausg. 15/6. 1948.) 805.5891

* Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Nickelkatalysatoren. Die H erst. eines 
Ni-Katalysators, der 0,5—3,5%  Cr en thält u. zur Hydrierung organ. Verbb. verwendet 
werden kann, w ird beschrieben. — In  einem Graphittiegel erh itz t m an 310 (Teile) Al 
auf 1000°, versetzt un ter R ühren m it 197,5 N i u. 4,3 Ferrochrom  u. b ringt die M. auf 
Weißglut. Man läß t dann erkalten , zerkleinert u . behandelt m it NaOH. (E. P. 602 129, 
ausg. 20/5. 1948.) 813.5895

* Krishna Gopal M athur, Aktivierte Erden. Man träg t Ton, der eine große Menge 
Si02 enthält, z. B. Bhimber-Ton, allm ählich in H 2S 04 ein, die im  Verhältnis 1: 5 m it W. 
verd. ist, erh itz t bis zum Kp. des W., rü h rt 3 S tdn., läß t absitzen, en tfern t die Lsg., 
wäscht die feuchte E rde gründlich, bis alle Säurespuren beseitigt sind, u. trocknet. 
Bio getrocknete E rde wird dann in waagerechten eisernen Röhren, die sich in  einem 
mit Kohle beheizten Ofen in  einem drehbaren Rahm en befinden, bei Tempp. von 
300—400° erh itzt. W ährend des Erhitzens gelangt die E rde durch  geeignete Vorr. 
laufend von einem Rohr in  das andere, um bei E rreichung der Höehsttem p. (festgestellt 
durch ein im  Innern  der Rohre angebrachtes Pyrom eter) abgezogen, abgekühlt u. ver­
packt zu worden. (Ind. P . 36 566, ausg. 31/3. 1948.) 813.5895

ü .  Feuerschutz. Rettungswesen.
Karl H. Sroka, Die Berufskrankheiten im Straßen- und Tiefbau. Zuerst wird auf 

dio durch die A rt der T ätigkeit bedingten Unfälle eingegangen, u. dann werden dio 
Krankheiten, denen der Straßen- u. Tiefbauarbeiter als F reilu ftarbeiter (Muskel- u. 
Gelenkrheumatismus) ausgesetzt ist, behandelt. Hingewiesen wird auch auf die E r ­
krankungen der Golenkfläcken durch Stöße (Preßlufthäm m er u. dgl.). E inen breiten  
Raum nehmen dio E rkrankungen der H au t sowie der Atmungs- u . anderer innerer 
Organe durch Berührung bzw. durch E inatm en von Teer-, Pech-, Asphaltdäm pfen usw. 
ein. Die Krankheitssym ptom e werden besprochen u. Vorschläge hinsichtlich der 
Vermeidung derartiger E rkrankungen gemacht. (Straßen- u . Tiefbau 2. 321—322.
Nov. 1948.) 104.5910

—, ,,Farbenlehre“ fü r  die Industrie. Ausführungen übor die physiol. Wrkg. der 
Farbe u. deren Anwendung in  der Industrie  zur Leistungssteigerung, Unfallverhütung 
u. dgl. Als Beispiel wird ein am erikan. S tahlw erk angeführt. (Wbl. Papierfabrikat. 76. 
166—67. Ju li 1948.) 104.5910

Oliver C. de C. Ellis, Löschen von Benzinbränden mit Methyljodid. Im  Gegensatz 
zu dem viel benutzten CC14, das bei der Brandbekäm pfung große Rußwolken u. Cl2 
entwickelt u. von fraglichem Nutzen is t, h a t sich CH3J  (als Sprühnebel) als nahezu 
ideales Bekämpfungsmittel bei B ränden von Bzn., Ae., Methanol u. dgl. bewährt. 
(Nature [London] 161. 402—03. 13/3. 1948. Manchester, W ithington.) 116.5932

III. Elektrotechnik.
A. W. Koritzki, Kurze Einwirkung sehr hoher Temperaturen au f die Papier- und 

Gelluloseisolierung. Es wurde die Einw. sehr hohor, aber kurzdauernder Tempp. auf die 
Isolation studiert, die in  Transform atoren bei kurzdauernden Kurzschlüssen Vor­
kommen. Die eingetretenen Veränderungen an  den Isolatoren wurden durch die 
mkr. Analyse festgestellt. Die Versuehstempp. bewegten sich zwischen 205 u. 
500°. Es stellte sich heraus, daß die Papier- u. Celluloseisolierungen die einmalige



1152 H jy .  W a s s e r . A b w a s s e r . 1949.1.

kurzdauernde Einw. der Temp. bis 300° gut vertrugen. Bei mehrmaligen Eimvw. 
lag die Grenze hei 200—225°. (B e c T H H K  9 jie K T p o n p o M H m Jie H H O C T U  [Nachr. Elek- 
troind.] 19. Nr. 12. 20—22. Dez. 1948. S taatl. Energieinst, für F ernunterricht.)

461.5976
Charles G. Smith, Bewegungsumkehr des Bogens im  transversalen Magnetfeld bei 

heißer Kathode. Zwischen 2 konzentr. Ta-Elektroden in  Ar- u. Hg-Dampf wird der 
Bogen durch ein axiales Magnetfeld herumgewirbelt. Die innere E lektrode is t K athode 
u. so konstru iert, daß der Brejinfleek auf der äußeren Oberfläche läu ft u . sie in  einigen 
Min. auf W eißglut bringen kann. Bei beginnender W eißglut kehrt der Bogen plötzlich 
seine Richtung um. Der Ar-Druck war 5—30 mm Hg u. der Hg-Druek über 0,1 mm. 
Bei einem Kathodendurchm esser von 2,5 cm brannte der Bogen m it 13 Amp u. bei 
16 V hoi re la tiv  kalter K athode u. hei 14 V bei heißer. (Physic. Rev. [2] 73. 543. 1/3. 
1948. Raytheon Mfg. Co.) 286.5986

• * Poor & Co., übert. von: Ernest P. Newton, Zusätze zu Elektrolyten fü r  Metallabschei­
dungen. Zur Erzielung eines dichten, glänzenden Metallnd. setzt m an dem E lek tro­
lyten 1—4,2 (Gewichtsteile) Piperonylaldehyd, 12—22 50%ig. Gluconsäure u. 9—17 
91%ig. Essigsäure zu u. arbe ite t bei 50—60°. (E. P. 599 752, ausg. 19/3. 1948.)

805.5957
* Krebs & Co., Reinigung des Elektrolyten bei der Alkalichloridelektrolyse mit Hg- 

Kathoden. Die Anodenfl., die Cl2, Chlorate u . Hypochlorite als Verunreinigungen enthält, 
wird zuerst m it Luft oder einem inerten Gas durchgeblasen u. das austretende Gas­
gemisch durch Überleiten über poröse Kohle von Cl2 befreit. Der E lek tro ly t seihst 
wird durch Kohle filtr ie rt, die FeCl2 enthält, wodurch dio Chlorate u. Hypochlorite 
zu Chloriden red. werden. Diese Rkk. erfolgen schon bei 10°, zu ih rer Beschleunigung 
kann die Lsg. bis auf 100° erw ärm t werden, wodurch m it 5 t  poröser Kohle täglich 
2500 cbm E lek tro ly t gereinigt werden können. Die Kohle is t dann inak t. geworden 
u. muß durch Behandlung m it heißem W. odqr Dampf u. Alkalien regeneriert werden. 
(E. P . 597 564, ausg. 28/1. 1948.) 805.5957

A rthur L. Cook, E lem ents o i E lectrica) E ngineering , o th e d .  New Y ork: Jo h n  W iley & Sons. 194V. (6G2 S. 
m . A bb.) S 5 ,— .

IT. Wasser. Abwasser.
H. Gubelmann, Horizontale Filter fassten gen. Ergebnisse der Leistungsfähigkeit 

von vier m it H orizontalfiltern versehenen neuen Brunnen. (Schweiz. Ver. Gas- u. 
W asserfachmännern, Monatsbull. 28. 310—12. Dez. 1948. Bern.) 252.6014

Rudolf Marschner, Über Wasseraufbereitungsanlagen und Filterfragen bei Enl- 
eisenungs- und Entmanganungsanlagen. Die E rhaltung  der Leistungsfähigkeit jeder 
F ilteranlage is t von der richtigen Durchbildung u. H andhabung der Spüleinrichtungen 
abhängig. Die m it 0,5 m /h betriebene Langsam filteranlage ergab zwar ein hinsichtlich 
E ntfärbung befriedigendes Reinwasser, jedoch bereitete die durch Spülung nicht zu 
beseitigende Verschlammung des Kieses u. des vorgeschalteten Koksrieselers Schwierig­
keiten. Die Anreicherung von Fe-Bakterienim  F ilte r w urde durch Chloraminbehandlung 
kompensiert. Die durch erhöhten Huminstoffgeh. u. verstärk te Braunfärbung erschwerte 
Enteisenung konnte nach eigenen Verss. in  geschlossenen Doppelfiltern m it vorgeschal­
tetem  K ontaktbehälter hei hohem Preßluftzusatz, bei nachgeschalteter offener Be­
lüftungsanlage, erreicht werden, so daß der Übergang zur geschlossenen Aufbereitung 
m it höherer Flächenbelastung un ter entsprechender M inderung der Baukosten mög­
lich w urde. (Gas- u . W asserfach 89. 262— 64. 1948. Potsdam .) 230 .6 0 1 6

Max PrÜSS, Entwicklung, derzeitiger Stand und zukünftige Aufgaben der Abwasser­
reinigung in  Deutschland. M it der vielseitigen Entw. der Abwasserwissenschaft u. der 
Verfahrenstechnik in  Deutschland h a t die p rak t. Anwendung dieser Erkenntnisse 
infolge der Zurückstellung des Baues ausreichender K lärw erke in  vielen Städten nicht 
S chritt gehalten. Wegen der Zunahme der Bevölkerung u. der Sicherung der W asser­
versorgung aus offenen Flußläufen is t  der beschleunigte Aushau von K läranlagen mit 
einer auf dio Selbstreinigungskraft des Vorfluters abgestellten biolog. Reinigung, mit 
gesteigerter Faulgas- u. Humuserzeugung vordringlich, wozu auch dio Berücksichtigung 
verwaltungstechn. Fragen u. die Förderung der Ausbildung von Abwasseringenieuren 
notwendig sind. (Gesundheitsing. 69. 260— 64. 194&. Olpe, W estfalen.) 230.6042

H. Schmassmann, Die experimentellen Grundlagen bei der Bestimmung und Be­
rechnung aggressiver Eigenschaften natürlicher Wässer. Voraussetzung für die Beurteilung 
der Aggressivität eines W. sind die experimentelle Best. der Temp., des pn-W ertes u.
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des Gell, an Sauerstoff, freier Kohlensäure, Bicarbonationen u. Ca-Ionen. Manchmal 
sind auch die K enntnis des Geh. an starken Säuren, Humussäuren, Mg-Ionen, Ammoniak, 
Chloriden, Sulfaten, N itraten , Fe, Mn u. dio m aßanalyt. Best. der kalkaggressiven 
Kohlensäure nach H e y e r  wichtig. Die freie Kohlensäure wird durch T itra tion  m it 
NaOH oder Na „CO., als Maßlsg. gegen den Indicator Phenolphthalein (I) sofort nach der 
Probeentnahme bestimm t. E rg ib t sich bei der T itration  ein K ohlensäuregeh. von mehr 
als 4 mval, so muß die T itra tion  un ter Anwendung einer m it doppelt dest. W. verd. 
Wasserprobe wiederholt werden. Die A lkalität wird durch T itration  m it Salzsäure als 
Maßlsg. gegen I u. Methylorange (II) bestimm t. Aus den Titrationsergehnissen kann 
der Geh. an  Hydroxyl-, Carbonat- u. Bicarbonationen erm itte lt werden. Boi W ässern 
mit einem Bicarbonatgeh. von über 5 mval is t es notwendig, bei der T itra tion  gegen II 
zunächst bis zum Umschlag zu titrie ren , dann aufzukochen u. nach dem Abkühlen 
nochmals bis zum Umschlag weiter zu titrieren . II kann nicht durch eine Mischung 
von M ethylrot u . Bromkresolgrün ersetzt werden. — Die Gesamthärte wird nach der 
Meth. von B l a c h e r  im  Anschluß hieran durch T itra tion  m it K alium palm itatlsg. gegen 
I erm ittelt. D inatrium äthylendiam intetraacetat (III) kann zur Best. der Gesamt­
härte bei natürlichen W ässern n icht benutzt werden (vgl. S c h w a r z e n b a c h ,  B i e d e r ­
m a n n  u. B a n g e r t e r ,  Helv. chim. Acta 29. [1946.] 811). Bei der Benutzung von III 
als Maßlsg. sind dio Bicarbonate durch eine der II-A lkalität entsprechende Menge an 
HCl in  Chloride überzuführen. Als geeignete Indicatoren erweisen sich hierbei sowohl I 
als auch o-Kresolrot. Die Magnesiumhärte w ird nach dem Verf. von F r o b o e s e  bestim m t 
(Kalkhärtedifferenz zwischen Gesamt- u. Mg-Härte). Nach Ansicht des Vf. is t es noch 
nicht möglich, bei natürlichen W ässern die K alkhärte m it III als Maßlsg. gegen Murexid- 
lsg. d irekt titrim etr. zu bestimmen, während dies m it Trinatrium äthylendiam intetra- 
acetat als Maßlsg. gegen Murexid als Indicator dann durchführbar ist, wenn vor der 
notwendigen Zugabe von Natronlauge die Bicarbonate in  Chloride übergeführt worden 
sind. Zum Schluß beschreibt Vf. zur Best. der Sulfate eine komplexometr. M eth., die 
sich für serienmäßige Unterss. eignen soll. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 14. 
206— 13. Ju li 1948.) 139.6050

VI. Silicatcliemie. Baustoffe«
Paul Baldermann, Eine neue Art, Glas zu schmelzen. Zur Verkürzung der Schmelz­

zeit der Glasmasse wird vorgeschlagen, für die üblichen Glassorten eine standardisierte, 
sandfrei geschmolzene u. pulverisierte Grundmasse zu benutzen, die von Spezialwerken 
an die Glasfabriken geliefert wird, in  denen beim Wiederaufschmolzcn dann nur noch 
dio Zugabe der üblichen Zusätze erfolgt, um daraus Flaschen-, Fenster-, Geschirr- u. 
sonstiges Gebrauchsglas zu machen. (Glass Ind. 29. 447. Aug. 1948.) 121.6182

W. N. Roshdesstwenski, Anwendung der Gasentladung zur Vorbereitung von Glas­
oberflächen zur Aluminiumverspiegelung. B etrachtungen über die vorliegenden Ver­
hältnisse hei V ariation von Zeit, Druck, Strom stärke u. Spannung. ( J K y p H a J i  T ex - 
H im e c K o ö  (P iß H K H  [J . techn. Physics] 18. 579—84. Mai 1948.) 421.6194

Y. R. Cornelius, Elektrisches Glasschmelzen. Das Verf. is t in den V. St. A. viel 
weniger in  Gebrauch als in  Europa, weil d o rt die fl. Brennstoffe billiger als in  Europa 
sind. Die Anwendung nim m t jedoch durehE inführung desCoRNELius-Ofens m it 10—251 
Inhalt u. 950 kW h Strom verbrauch für das Schmelzen von 11 s ta rk  zu. Im  allg. werden 
Kohleelektroden verwendet, für toure Glassorten solche aus Mo. Ausführliche Beschrei­
bung einesCoRNELius-Ofens für 3 0 t tägliche Leistung, Berechnung des Strom verbrauchs. 
(Glass Ind. 29. 71—72. 96. 98. Febr. 1948.) 121.6202

K. C. Lyon, Behandlung von Flaschenglas mit Lösungen zur Erhöhung der chem. 
Widerslandsfähigkeil. Das Verf. h a t nach den bisherigen Verss. sehr wenig W irkung. 
Die Ergebnisse sind sehr gering u. außerdem" s ta rk  schwankend, nur Cu-Ionen scheinen 
einen nachweisbaren Erfolg in  dieser Beziehung herbeizuführen. (Glass Ind. 29. 321. 
Juni 1948. Lancaster, P a ., A rm strong Cork Co.) 121.6210

Francis W. Glaze und Clarence H. Hahner, Die Herstellung von optischen Gläsern 
im National Bureau of Standards der V. St. A . Das Verf. wird in  industriellem  Maßstabe 
betrieben, u . die 28 verschied. Glassorten werden in  Stücken bis zu 5 lbs. für die W eiter­
verarbeitung als S tandardgläser für opt. Zwecke in  den H andel gebracht. Die H erst. 
erfolgt nach dem „S tickup“ - oder „P u n ty “ -, „Slum ping“ - u . ,,Paddling“ -Verf. u. wird 
ausführlich beschrieben. Das wesentliche daran  ist, daß die 7 cu. ft. großen Glashäfen, 
die die von H e i n d l ,  M a s s e n g a l e  u .  C o s e t t e  beschriebene Zus. (vgl. Glass Ind. 
27. [1946.] 177) besitzen, nur einm al benutzt werden u. der S trom  der Heizgase 
in seiner Richtung halbstündlich gewechselt wird. D adurch wird erreicht, daß die 
physikal. K onstanten der erzeugten Gläser nur innerhalb sehr geringer Grenzen
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schwanken, z. B. n  für W erte unterhalb  von 1,56 nur um  ±0,001, darüber um  ±0,0015. 
(Glass Ind. 29. 562—67. 586—88. 590—91. Okt. 1948. N at. Bureau of Standards, 
Dep. of Commerce.) 121.6210

Juan Finger, Schmelzen von farblosem Glas im  Elektroofen und seine Verbreitung 
in  Spanien. Im  elektr. Ofen is t wegen der höheren Temp. die Gefahr größer, daß Fe 
aus dem Ofenbaumaterial in  den Glasfluß übergeht, dieses darf deshalb nur weniger 
als 1% Fe enthalten. Aus dem gleichen Grundo dürfen keine Fe-Elektroden, sondern 
nur solche aus G raphit verwendet werden. Infolge der s ta rk  reduzierenden Wrkg. 
des Ofens dürfen ferner koino leicht reduzierbaren Oxyde in  der Schmelze vorhanden 
sein, sonst entwickelt sich an den E lektroden CO, u. füh rt Zur Blasenbldg., es kommt 
manchmal sogar zur Abselieidung von m etall. Pb. Die Färbung des Glases durch C 
aus den Elektroden kann durch Zugabe von N itra ten  Zur Schmelze verm ieden werden. 
Bezüglich der S trom art wird dio Anwendung von Einphasenöfen m it möglichst hoher 
Spannung empfohlen, da in  Dreiphasenöfen leicht lokale Überhitzungen entstehen. 
(Glass Ind. 30. 27—29. Jan . 1949. Barcelona, Spanien, S. A. de Hornos Automáticos.)

121.6210
Howard R. Swift, Einfluß von MgO und A l20 3 au f die Kryslaübildung in Natron- 

kalkgläscrn. Nach der vom Vf. ausgearbeiteten Meth. wurde die Wrkg. eines Ersatzes 
von CaO durch MgO in  steigenden Mengen in  einem Glas aus 74% S i02, 16% Na„0 u. 
10% CaO im H inblick auf die Entglasung durch K rystallwachstum  u. ebenso die gleiche 
Wrkg. des Ersatzes von S i0 2 durch A120 3 in  einem Glase aus 71% SiO„, 17% N a20  u. 
12% CaO untersucht. Es wurde gefunden, daß steigende MgO-Mengen das Wachstum 
von Chrislobalit- u. Dewiriikrystallen verringern, während die Größe von Diopsid- 
krystallcn  u. solchen von Na20 -2  MgO-6 S i02 gleichzeitig zunimmt. — Beim Ersatz 
von S i02 durch A120 3 wird dio maximale Größe der D cvitritkrystallo  verringert; die 
von IFoZfosfojiiikrystallen b leib t zunächst konstant u. nim m t ers t bei höheren A1,03- 
Mengen zu. (Glass Ind. 29. 210. 214. April 1948.) 121.6210

L. G. W ainrub, Das Brennen von Lehm zu Schamotte im Drehofen. In  einem Dreh­
ofen von 46 m  Länge u. 2,5 m Durchmesser m it 1,2 Umdrehungen/Min. werden Resul­
ta te  erhalten, die ein gleichmäßiges Durchglühen u. genügend hohe Q ualität der Er­
zeugnisse garantieren. Es konnte kein wesentlicher Unterschied in  der Q ualität gegen­
über den in  Gaskammeröfen gebrannten Erzeugnissen festgestellt werden. Der spezif. 
Stcinkohlenstaubvcrbrauch be träg t 125 kg/Tonne. (O r H e y n o p H  [Feuerfeste Mater.] 
13. 147—62. April 1948.) 288.6220

A. Ss. Bereshnoi, Über das Zusammenbacken von Pulvern und über die damit zu­
sammenhängenden Prozesse. Vf. un te rte ilt die verschied. Backprozesse auf Grund der 
gesammelten experimentellen D aten in  einzelne Gruppen. Nach dem Charakter der 
Prozesse werden 3 Gruppen unterschieden: 1. Backen in Abwesenheit fl. Phase (trok- 
kenes Backen); 2. fl. Backen (Kleben); 3. komplizierte Backprozesse. Nach dem Ort 
der Prozeßentw. wird unterschieden zwischen 1. den nur an der Oberfläche u. den 
Berührungspunkten der K örner verlaufenden Prozessen (die Porosität der Körner ist 
p rak t. =  0) u . 2. den n icht nur an der Oberfläche, sondern auch im Innern  der Körner 
(poröse K örner) verlaufenden Prozessen. Es werden nur die einfacheren Prozesse des 
Backens in  Abwesenheit fl. Phase näher besprochen u. die Abhängigkeit der Back­
fähigkeit von der Oberflächendiffusion, den Oberflächendefekten, sowie der Anwesen­
heit vonfrem den Substanzen (Zusätze), welche dio freie Oberfläehenenergie der Krystal- 
liten  verändern , abgeleitet. Q uantitative Zusammenhänge können wegen des un ­
genügenden M aterials noch nicht gegeben werden. (O r H e y n o p H  [Feuerfeste Mater.] 
13. 256—66. Ju n i 1948.) 288.6222

A. Ss. Bereshnoi, Zur Theorie des flüssigen Backens und des Einflusses des Preß- 
druckes auf das Backen. Die Backprozesse der Pulver, bes. der vorher gepreßten, sind 
sehr kompliziert u. von zahlreichen Faktoren abhängig. Diese Beziehungen werden 
durch komplizierte Funktionen m it vielen K onstanten dargestellt, wodurch die prakt. 
Anwendung erschwert ist. Es wird die Beeinflussung der Verdichtung beim Backen 
durch Faktoren wie innere Reibung des Syst., Viscosität, Menge u. Oberflächenspan­
nung der Schmelze, D auer u . Temp. des Brennens u. Größe u. Form  der backenden 
festen Teilchen besprochen. (O r H e y n o p H  [Feuerfeste M ater.] 13. 351—61. Aug.
1948.) 28S.6222

René Lecuir, Das Verhalten keramischer Pulver beim Pressen. Das Verb. keram. 
Pulver beim Pressen in  eisernen Form en, bes. im  H inblick auf die Abführung der ein­
geschlossenen Luft, wird beschrieben. Die Formlinge weisen blätterförm iges Gefüge 
auf. (C. R. hebd. Séances Aead. Sei. 226. 191. 12/1. 1948.) 156.6222
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W. A. Bron, Dinas aus Quarziten der Grunlschbulak-, Narlschinsk- und Aschi- 
jak-Vorkommen. Alle 3 Quarzilsovten der Usbekischen SSR ergehen für sich allein 
sowie als Gemisch m etallurg. Dinas von guter Q ualität. (O r H e y n o p H  [Feuerfeste 
M ater.] 13. 301— 07. Ju li 1948.) 288.6222

I. L. Pirjatinski und I. Sch. Schwarzmann, Über den Charakter der Oberflächenrisse 
bei Dinaserzeugnissen. Unterss. von Oberflächenrissen an  Eleklrodinas, Dinas für 
MARTIN-Öfen, Schamotte stein an, Magnesit- u . Chrommagnesitsteinen ergaben: Gerade 
Oberflächenrisse an  Dinaserzeugnissen erscheinen n icht imm er nur auf der Oberfläche, 
sondern können auch tief in  den K örper der Steine eindringen, dagegen dringen die 
Netzrissc in  der Regel weniger tief ein. M it steigender B reite der Risse steigt auch ihre 
Tiefe; eine direkte Beziehung zwischen der Breite u . Tiefe der Risse besteht aber nicht. 
Die größte Zahl von geraden Rissen zeigen Elelctrodinas u . MARTIN-Ofen-Dinas, die 
wenigsten geradenRisse zeigt Chrommagnesit. Auch dio meistenNctzrisse zeigt E lektro- 
d inas; Magnesiterzeugnisse zeigen fast keine Netzrisse. Die Länge der Risse is t bei Dinas- 
u. Schamotteerzeugnissen fast die gleiche, bei Magnesit- u . Chrommagnesiterzeugnissen 
ist sie bedeutend geringer. M it sinkender D. des D inas steig t die Zahl der geraden 
sowie auch der Netzrisse an , die R ißbreite steig t ebenfalls an. (O r H e y n o p H  [Feuer­
feste M ater.] 13. 211— 16. Mai 1948.) 288.6222

Felix Singer, Hervorragende Silicasteine. W esentlich is t  die Anwesenheit zweier 
Oxydgruppen in  diesen Steinen (S i02-Geh. 97%), von denen dio Gruppe A (AI20 3, 
TiO, u. N a20  +  K 20) n icht über 0,5(%), vorzugsweise < 0 ,4 ,. u . die Gruppe B (CaO, 
MgO, F e20 3, NiO, CoO, ZnO) 2,5—5 betragen soll, wovon Fe20 3-Geh. 0,6—2% . E in 
Kurvenbild zeigt die Zunahme der Feuerfestigkeit von 3050 auf ca. 3075° durch Ab­
nahme des Al20 3-Geh. von 1,2 auf 0,8 bei gleichbleibendem CaO-Geh. (2%). Sorgfältige 
Reinigung des Rohm aterials is t  daher notwendig, um den Al20 3-Geh. der S teine in  den 
oben angegebenen Grenzen zu halten. Verss. ergaben eine Erhöhung der Feuerstand- 
festigkoit unter Belastung gegenüber besten Silicasteinen von 1650 auf 1705°. Dieser 
anscheinend geringe Unterschied von 55° bew irkt p rak t. bei SiEMENS-MARTiN-Öfen eine 
längere Lebensdauor durch größere H altbarkeit des Gewölbes, z. B. 133 Chargen 
gegenüber sonst 184 Chargen, erm ittelt von 6 Öfen. — 5 Tabellen, 3 Abbildungen. (Iron 
Coal Trades Rev. 157. 611—15. 17/9. 1948.) 193.6222

L. A. Smith, Einige Hinweise fü r  die betriebliche Überwachung von Silicasteinen. 
Für die Lebensdauer solcher Steine, bes. in  Cu-Schmelzöfen, Koksöfen u. Glaswannen 
ist wichtig: Auswahl des Quarzits zur H erst. der Steine, deren  Geh. an  SiO„ > 9 7 % , 
anA l20 3< l % ,  an CaO bis zu 2%  betragen muß. Bindung der grünen Mischung m it 
Sulfitablauge. D. gu ter Steine: 2,33—2,36. Vf. weist auf K o rn a rt u. -große, H and­
habung u. Lagerung, V erarbeitung m it u. ohne M örtelzusatz ü . auf zweckmäßige Be­
dienungsart von Öfen zur Erzielung größerer Lebensdauer der Steine hin. (Blast Fur- 
nace Steel P lan t 36. 701—06. Ju n i 1948. P ittsburgh .) 193.6222

A. A. Bereshnaja und A. G. Prokopjewa, Die Herstellung von Dinas im Werch- 
Issetsk-Werk fü r  Gewölbe der Elektroofen. Kurzo Beschreibung der techn. H erst. von 
Linas aus dem Q uarzit des Berges K arau lnaja . Es werden 3 Sorten für bestim m te 
Verwendungszwecke erzeugt. Die Q ualität entspricht noch nicht ganz den Betriebs­
anforderungen für E lektrodinas. (O r H e y n o p H  [Feuerfeste M ater.] 13. 181—83.
April 1948.) 288.6222

Otto Graf, Über die zweckmäßige Herstellung von Beton mit bestimmten Eigenschaften. 
Es werden folgende Fragen behandelt: Welche Eigg. des Betons sind zu umgrenzen? 
Was ist bei der H erst. des Betons m it bestim m ten Eigg. im  wesentlichen zu beachten ? 
(E*gg- der Zuschlagstoffe, Eigg. des Zements, Zementgeh. des Betons, W.-Geh. des 
Zementbreis im frischen Beton, V erarbeitbarkeit des frischen Betons.) Maßnahmen 
zur Horst, eines Betons m it wenig veränderlichen Eigenschaften. (Gewinnen u. Auf- 
bereiten der Zuschlagstoffe, Messen der Bestandteile; Mischen, Fördern , Nachbehandeln 
des Betons.) (Gas- u . W asserfach 89. 50—54. 1948. S tu ttg a rt.)  ' 145.6232

J. Eilertsen, Zusatz von Alkohol zum Mörtel während der Frostperioden. Die Alkohol­
menge variiert m it der Temp., im  allg. kom m t m an m it 15% Zusatz aus. Die Mörtel- 
fcstigkeit leidet n icht un te r dem Alkoholzusatz, dessen Unkosten durch die Möglich­
keit Weiterarbeiten zu können, kompensiert werden. (Branntw einw irtschaft 2. 179. 
Juni 1948. Kopenhagen, Danske Spritfahrikker.) 163.6234

P. P. Budnikow und Ju . M. Butt, Der E influß von TEZ-Zement au f die Binde-
cigenschaften verschiedener Modifikationen von öalciumsulfat. Der aus einem innigen 
Gemisch von feindisperser Asche, freiem CaO u. Ca-Silicaten, -Aluminaten u. -Ferriten 
bestehende TEZ-Zement ergibt, m it der l 1/2 fachen Menge C aS04 einen Zement, der
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nach 28 Tagen folgende Druckfestigkeiten aufweist: m it H albhydrat (I) 185, m it 
Anhydrit (II) 290, m it Estrichgips (III) 220 kg/qcm; dabei wird die H ydratisierung 
des CaSO.j beschleunigt, seine Festigkeit u. W asserbeständigkeit erhöht u . die Vol.- 
Unbeständigkeit des TEZ-Zements beseitigt. Die H ärtung erfolgt bei I  u. II am besten 
an trockener Luft, bei III besser in  feuchtem Medium. Bei hohem TEZ-Geh. w irkt 
Dämpfen härtungsheschleunigcnd. Das Abbinden erfolgt bei den Zementen m it II 
u. III in  n. Zeitdauer, bei I rascher. Die Zemente m it II u. III  sind am beständigsten 
gegen Wasser. F ür alle Bauzwecke sind die TEZ- Gips-Zemente geeignet. (JKypHaJi
IIpHKJiaflHott X hmhh [J . appl. Chem.] 21. 3—9. Jan . 1948.) 185.6234

P. Lanser, Schmelzmagnesia. F ü r die H erst. von Schmelzmagnesia kann  sowohl 
Rohmagnesit, als auch gebrannter Magnesit von großer R einheit verwendet werden. 
Das Schmolzen erfolgt durch Lichtbogen- oder W iderstandsheizung. Schmelzmagnesia 
s te llt ein Prod. von höchster Feuerfestigkeit, Raum boständigkeit u. D. dar, welches 
im  Gegensatz zur Sintermagnesia auch ohne Zusätze von Tonerde, Chromerz oder 
ähnlichen Stoffen zu Spezialsteiuon m it hoher Absohreckfestigkeit u. Druckfeuer­
beständigkeit verarbeite t werden kann. Diese Steine sind infolge des verwendeten 
dichten K orns gegen Schlackenangriffe genügend widerstandsfähig. Bes. zur Herst. 
von kaltgebundenen M agnesitsteinen, hei denen es auf möglichste Schwindungsfreiheit 
ankom mt, läß t sich Schmelzmagnesia m it Erfolg verwenden. (Radex-Rdsoh. 1948. 
96—97. Aug. Radenthein.) 419.6236

K. Konopicky, Die Entwicklung der Magnesitsleine im Spiegel der Patente. Die 
Entw . der Magnesitstoino wird an  Hand einer 182 Patentschriften  umfassenden Auf­
stellung dargolegt. Es werden im wesentlichen folgende Entwicklungslinien aufgezeigfc:
I. Verwendung frittungsfördernder Zusätze zwecks Erleichterung des Steinbrandes. 
Späterhin Verwendung plastizitätsfördernder Zusätze zwecks Erleichterung des Pressern, 
ü .  Bestreben, möglichst standfeste Erzeugnisse herzustellen u. niedrigsehm. Verbb. 
in  hochfeuerfeste umzuwandeln. I I I .  Verwendung von Schmelzmagnesia Zur Herst. 
verschlaekungsfester, zum Teil auch tem peraturwechselbeständiger Steine. IV. Er­
höhung der Temp.-W echselbeständigkeit a) durch K örnungsm aßnahm en u. Zusätze,
b) durch Unterlassen des Stoinbrandes (chem. gebundene Steine). V. H erst. von ge­
gossenen Steinen. (Radox-Rdsch. 1948. 107—15. Aug. Radenthein.) 419.6236

L. H ütter, Grundsätzliche Erwägungen über die Verwendung von basischen Sonder- 
sleinen in  der metallurgischen Industrie. Es wird festge3tellt, daß die Bemühungen der 
K eram iker, den Erfordernissen der magnesitvorbrauchenden Industrien  entgegen­
zukommen, erfolgreich gewesen sind. Zweckentsprechende Sondermagnesitsteine 
können m it w irtsehaftliehen Ergebnissen angewendet werden. Aufgabe der stein­
erzeugenden W erke is t es, die ins Extrem  gehenden Forderungen m it den prakt. E r­
kenntnissen in  Einklang zu bringen u. Zu einer weiteren Verbesserung u. Vermehrung 
spezieller Q ualitäten beizutragen. (Radex-Rdsch. 1948. 116—22. Aug. Radenthein.)

419.6236
H. Samitz, Die Heraklithleichtbauplatle. Kurze Ü bersieht über die Eigg. u- 

Verwendungsmöglichkeiten der aus Holzwolle u. kaust, gebranntem  Magnesit her- 
gestelltenH eraklithleichtbauplatten. (Radex-Rdsch. 1948. 88—-90. Aug. Radenthein.)

Howard R. Swift, Untersuchung des Krystallwachslums in Gläsern. Die durch 
K rystallisation verursachte Entglasung karm im Betriebslabor, leicht durch das Mikro­
skop beobachtet werden, wenn m an Glasproben von 3/ s in. Dicke auf oinem Pt-Blech 
in  einem elektr. Ofen 1—64 Stdn. auf 750—1000° erh itz t, abkühlt, in  der Mitte durch- 
sehneidet u. die K rystallgröße m it einem O kularm ikrom eter mißt. Auch der Einfl. 
des Staubgeh. der Luft auf die Oberflächenentglasung kann nach dieser Meth. ge?]es®ea 
werden. (Glass Ind. 29. 210. April 1948.) 121.6242

P. Poole, Empirische Auswertung von Viscositätswerten in der G la sh e rs te llu n g . Um 
aus den W erten für niedrige Viscositäten von fl. Glas die für hohe Viscositäten ex tra­
polieren zu können, werden in  dem bekannten Diagramm, das die Beziehungen zwischen 
absol. Temp. T u. Viseosität ?; anzeigt, die W erte für i; n icht m ehr wie üblich eingetragen, 
sondern auf einer K oordinate, die nach W erten der hyperbol. arc sin-e-lunktion 
( =  9tt ©in) von 0—15 eingeteilt is t. Diese Funktion wird defin iert durch die G le itu n g  
©in x =  1/„(c-:—e- x), die Gleichung der K urve is t  dann:, 9it ©in log >j =  l/T -10 . 
Die entsprechenden W erte können aus bekannten Tabellen entnommen oder berechnet 
werden. Die erhaltene K urve is t nicht wie die bisher üblichen nur für ein kurzes Stück, 
sondern in  ihrem  ganzen Verlauf geradlinig u. geht durch den Koordinatenanfang. 
D iese Beziehungen gelten jedoch’ nur fü r n. N a-A l-Si-G läser, n icht für solche m it
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hohem Geh. an  Pb u. B. — Abb. eines Diagramms. (Glass Ind. 30."19—20. 56—57. 
Jan . 1949. Pennsylvania S tate  Coll.) 121.6242

John F. Dreyer und Charles W. Ertel, Orientierung cler Oberjlächenmoleküle von 
Glas. Beim Polieren von Glas wird die natürliche Oberfläche etwas ,,p la st.“  u .ih re  Moll, 
werden dadurch „o rien tie rt“ . Nach Abschleifen der natürlichen Oberfläche kann auch 
durch nachträgliches Polieren eine Orientierung der Moll, n icht wieder herbeigeführt 
werden. D et Grad der Orientierung läß t sich durch Anwendung der ,,Polacoat“-bsg. 
der P o l a c o a t  Co., Norwaod (Ohio) (A. P. 2 432 867) genau messen. Diese Lsg. wird 
in  dünner Schicht auf die Oberfläche des Glases gegossen; beim V erdunsten des 
Lösungsm. nehmen die sich ausschoidenden K rystallo die Orientierung der Oberfläche 
(Glas, Metall, K unststoff usw.) an, m it der sie sich in  Berührung befinden u. machen 
sie polarisierend. M it Hilfe einer darüber gelegten Polarisationsfolie kann dann der 
Grad der Polarisation abgeschätzt oder gomessen worden, was m it dem bloßen Auge 
oder mkr. ausgoführt werden kann. Das Verf. wird p rak t. bes. dazu verwendet, um zu 
prüfen, ob Polierm atorial wirklich nur poliert oder zu scharf ist u. schleifend w irkt; 
danach können Korngröße, Schloifdruck usw. geregelt worden. Das Verf. zeigt auch, 
daß K ratzer im  Glas durch kreuzweises Polieren beseitigt werden können, was bisher 
zweifelhaft war. Ferner wurde gefunden, daß Metalloberflächon durch Polieren eben­
falls polarisierend werden, K unstharze vom Bakelittypus jedoch nicht, u. daß Cellulose- 
derivv. sonderbarerweise senkrecht zur Polierrichtung polarisieren. Ferner können 
dadurch vom Fabrikanten  auf Glas u. Metall angebrachte Geheimzeichen sichtbar 
gemacht werden. F ür die Beobachtung von undurchsichtigem M aterial wird eine 
Speziallsg. benutzt. Dio L3gg. müssen auf en tfettete u. alkal. gemachte Oberflächen 
aufgotragen werden, da saure B.k. die Orientierung der K rystalle h indert; ferner müssen 
sie in staubfreier u. unbewegter L uft getrocknet werden, da sonst täuschende Bilder 
auftreten. Polacoat s te llt oinen Indicator für Oberflächenorientierung Zum Studium 
der „Geschichte der Oberfläche des Glases“  dar. — 6 Abbildungen. (Glass Ind. 29. 
197—98. März 1948.) 121.6242

Pierre Bremond und N. J , Kreidl, Oberflächenanätzung und Absplitterung in Geräte- 
gläsem. Aus den zu prüfenden Glassorten wurden Ampullen hergestellt u. diese nach 
den im  , ,Codex Medicamenlarius Galliens“ 1937, Bd. I I ,  S. 58 vorgeschriebonen Verff. 
auf Löslichkeit der Komponenten u. Absplitterungen in  der Oberflächenschicht u n te r­
sucht. 6 Tabellen über die Versuchsergebnisse. Als w ichtigstes R esu lta t wird die 
Tatsache angesehen, daß beide Erscheinungen in  keinem q uan tita tiven  Zusammen­
hang stehen; obgleich ein hoher Alkaligeh. des Glases die Neigung zum A bsplittern 
begünstigt. Säuren verhindern  sie, ebenso wie U rotropin, während Autoklavbehand­
lung sie wieder steigert. Im  übrigen konnten keine weiteren Abhängigkeiten u. Be­
ziehungen gefunden werden. (Glass Ind. 29. 624—28. 658. Nov. 1948. P aris, In st, 
du Verre.) 121.6242

A. Ctyroky, Untersuchung einiger UV-absorbierender, fü r  sichtbares Licht durch­
lässiger Gläser. System at. Unterss. über die Wrkgg. der Zusätze von Cr, Ti, Ce, V, Co 
u. Gemischen davon zu Glas in  bezug auf die Absorption im  UV u. im  sichtbaren 
Spektrum. Gemessen wurde der Extinktionskoeff. für Proben von 3 u. 10 mm Dicke 
u. der Transmissionskoeff. bei 3 mm Dicke bei Eimv. von Sonnen- u. Hg-Lampenlicht. 
Bei prak t. Verss. -wurden UV-empfindliche Stoffe zur H älfte belichtet u. zur anderen 
Hälfte lichtsicher abgedeckt. Nach übereinstim menden Ergebnissen der Meß- u. Aus- 
bleichverss. erg ib t die stä rkste  UV-Absorption ein leicht grünliches Glas m it 1,9—6,5% 

+  0,5—2,0% V20 5; dann folgt ein fast farbloses bläuliches Glas m it 0,01—0,02% 
Co20 3 -f- 2,3% Ce20 3. Noch farbloser u. bes. für den p rak t. Gebrauch geeignet ist 
einjSlas, das aus 704 (Teilen) Sand, 240 K alk, 300 Soda m it 15% W., 0,05 Co20 3,
19,5 Ce20 3 besteht. Bis zu 8 mm Dicke is t es farblos, in  stärkeren Schichten leicht 
grau; Transmission: 0,89% bei 360 Ä. (Glass Ind. 30. 41. 58. Jan . 1949.) 121.6242

J. M. Florenee, F. W. Glaze und C. H. Hahner, Durchlässigkeit einiger Dreikompo- 
nenie7igläser fü r  das nahe Infrarot. Dio Durchlässigkeit für /  =  0,8—6,0 /.; wurde an 
einigen Gläsern aus S i0 2 u. 2 der folgenden Oxyde gemessen: Na20 , K 20 , CaO, BaO, 
FbO u. Li20 .  Die in  einer Tabelle zusammengestellten Ergebnisse lassen erkennen, 
daß die Durchlässigkeit am  höchsten für PbO-haltige Gläser is t  u. unter diesen wieder 
für solche m it Erdalkalioxyden, bes. BaO als 2. Komponente. (Glass Ind. 29. 318—19. 
Juni 1948. W ashington, D. C., N at. B ureau of Standards.) 121.6242

—, Anwendung des Emanalionsverfahrens zur Glasuntersuchung. Ausführliche Be­
schreibung der experimentellen Einzelheiten bei der Durchführung von Glasprüfungen 
nach dem „E m anationsverf.“  von H a h n  u. M ö lle r  (vgl. Glastechn. Ber. 1 . [1929 .] 380)
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durch H erst. von Glasschmelzen, die T h X  en thalten  oder Radiothor, oder durch Ver­
dampfen einer Th X-Lsg. auf der Glasoberfläche. (Glass Ind. 30. 31—33. Jan . 1949.)

121.6242
Stig A. Lindroth, Beispiele fü r  die Anwendung radioaktiver Indicaloren in der 

Qlastechnologie. Die von H a h n  eingeführte Meth. der rad ioak t. Isotope als Indicatoren 
bei ehem. R kk. wurde in  der Glasherst. zur Unters, des Verh. von N a2C 03 u. CaC03, 
sowie der Aragonit-Calcit-Umwandlung in  der Glasschmelze ferner zur Unters, des 
Einfl. der kleinen Zusätze auf die Glasschmelze angewandt. H ierzu wurden die Proben 
m it Lsgg. von rad ioakt. Thoriumnitraüsgg. besprüht u. dann m it einer Steigerung 
der Temp. von 10° in  der Min. auf 900—1000° erh itzt. (Glass Ind. 29. 320. Jun i 1948. 
U rbana, H l., Univ.) 121.6242

J. R. Johnson, Kernphysikalische Untersuchungen in der keramischen Industrie. ) 
Die Meth. der radioakt. Isotope als Indicatoren wurde dazu benutzt, die Diffusion 
von Na-Ionen in  Glas bei verschied. Temp. festzustellen. H ierzu wurde ein Glas­
stäbchen m it seinem unteren  Ende in  pulverisiertes A120 3 eingesetzt, das obere 
Ende m it 0,02 mg radioakt. N a2C 03 bedeckt u. dann auf verschied. Tempp. verschieden 
lange erh itzt. D urch allmähliches Abschleifen des radioakt. Endes konnte die Ein­
dringtiefe der radioakt. Na-Ionen in  jedem Falle genau festgestellt werden. Die An­
wendung dieser Meth. is t in  der Glasindustrie außer für Diffusionsunterss. noch für die 
Prüfung der Hom ogenität von Mischungen, der Messung der Schichtdicke von auf- 
getragenen Edelm etallen, der Verdampfung von Se aus dem Glasfluß, der Wider­
standsfähigkeit der Glasoberfläche usw. p rak t. gut anwendbar. (Glass Ind. 29. 350..
Ju n i 1948. Columbus, O., Univ., Dep. of Ceramic Engng.) 121.6242

—, Quantitative Bestimmung von Eisen. Zur quan tita tiven  Best. von Fe in  Glas­
sand wird s ta t t  der bisher üblichen gowichtsanalyt. Meth. die von D ia m o n d  (vgl. J. 
Amor. ceram.Soe. 31. [1948.]Sept.) angegebene colorimetr. Meth. m it0 ,l% ig . o-Phcnan- 
throlinlsg. empfohlen u. ausführlich beschrieben. (Glass Ind. 29. 637. Nov. 1948.)

121.6242
F. Trojer, Mikroskopische Untersuchungen an einem lemperalurwechselbestandigen 

Magnesilstein. Die Untcrss. erstrecken sich bes. auf das Mikrogefüge eines Spezial­
m agnesitsteins, der von der Ö s te e k e i o h i s c h - A m e k i k a n i s c h e n - M a g n e s i t  A. G. unter j 
d er Bezeichnung „R adex-A “  in  den H andel gebracht wird. Die Temp.-Wechsel­
beständigkeit dieses Steines is t sehr groß, so daß er nach 1000 Abschreckungen noch 
imm er eine sehr große Festigkeit aufweist. Die Unterss. haben ergeben, daß man 
m it H ilfe der Mikroskopie n icht n u r die K rystallkom ponenten eines Steines feststellen 
kann, an  die m an sonst höchstens m it einer rationellen Analyse herankäme, sondern 
auch Einblick in  die S tru k tu r u. T extur erhält. Da u. a. die S truk tu r- u. Textur­
verhältnisse maßgeblich sind für die S teinqualität, kann man sich bei modernen 
Steinunterss. vorteilhaft des Mikroskops bedienen. (Radex-Rdseh. 1948. 9S—101.
Aug. R adenthein.) 419.6248

A. I. Awgusstinik und W. Ss. Wigdergaus, Eigenschaften von Talk beim Erhitzen.
Die Unterss. von Talk  werden im  Tem p.-Intervall bis 1350° durchgoführt, wobei bei 
jeder Temp. die Proben 1, 2, 3 u . 4 S tdn. gehalten werden. Die Dehydratisierung des 
Talkes erfolgt in  drei Perioden: 120—200°, 350—500° u. 600—1050°, wobei von den 
5,5% nicht hygroskop. W. 5,1% dem in der 3. Periode entweichenden Konstitutions­
wasser zukommen; die restlichen 0,4% H 20  entweichen in  den ersten 2 Perioden. Beim 
Glühen wird kein Zerfall des Talkes in freie Oxyde beobachtet, bei 600° aber beginnt 
gleichzeitig m it dem Einsetzen der H auptdehydratation eine Umgruppierung der 
Ionen innerhalb des G itters u. eine teilweise Abspaltung von gu t lösl. S i02; der andere 
Teil des S i0 2 bleibt m it MgO gebunden als M etasilicat; das Optimum dieser Rk. liegt 
bei 750—850°. D a die Temp. der vollständigen D ehydratisierung bedeutend über der 
Temp. der optim alen Löslichkeit von S i0 2 u . MgO liegt, is t die Bindung zwischen den 
Mg-Ionen u. den Tetraeder-(S i04)4- schwächer u . leichter aufspaltbar als die Bindung 
zwischen den H ydroxylgruppen u. Mg-Ionen im G itter des Talkes. Der Talkzerfall 
wird wie folgt angegeben:
Talk ^22—> /S-Metasilicat (orthogonaler Amphibol wasserhaltig) ¿222—> «-Metasilicat 
(monokliner Amphibol wasserfrei)1 ~ '—j-Klinoenstatit. (OrH eynopH  [Feuerfeste Mater.)
13. 2 1 8 -2 7 . Mai 1948.) __________________  288.6248

Titanium Alloy Mfg. Co., New York, N .Y ., übert. von: H a r o l d  D. Prior, Plain- 
field, N. J .,  V. St. A., Superopake Emails au f ZrO^Grundlage m it einem rela tiv  großen 
Teil Lithiumoxyd u. Phosphorpentoxyd, die der Einw. von F ruchtsäuren W iderstand 
leisten. Es wird ein sehr hoher Grad der opaken W rkg. erreicht, wenn man die Zrr- 
koniumverbb. in  der F ritte  in  Lsg. hält, indem m an entweder eine reine oder durch-
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sichtigeFritte erzeugt, aus der dann die Zirkoniumverb, während des E m aillierarbeits­
ganges auskrystallisiert. D adurch verleiht m an dem ’Endem ail die beste opake W irkung. 
Für die Frittenzus. t r if f t  m an zweckmäßig etwa folgende Anteilmengenauswahl: 
Na„0 3—6(%), KoO 1—5, LEO 3—5, BaO 1—3, CaO 1—5, ZnO 5—7, B„0, 7—9, 
AI..!), 20—25, P20 6 22—25, SiO, 7—15, F  3—5 u. Z r0 26—10. U nter den 'verw en- 
deten Rohstoffen findet neben Feldspat, ZirkoD, Sodaasche, A lum inium oxydhydrat, 
Zinkoxyd, Barium carbonat, Kieselsäureverbb., F lußspat, K ryolith  u. Lithiumoxyd 
bes. der Amblygonit Verwendung. Dieses N aturm ineral is t ein Lithium alum inium ­
fluorphosphat. Es en thält etwa 9(%) Li20 , 48,7 P20 6, 34 A120 3 u. 6 F. Zur 
H erst. der F ritte  nim m t m an z. B. eine Mischung aus etwa 41,98—47,03 (Gew.- 
Teilen) Amblygonit, 9,25—13,27 gemahlenem Zirkon, 9,93—11,09 entwässertem Borax, 
1,54—6,05 Pottasche, 2,45— 11,72 Quarz, 5,90—11,33 Alum iniumoxydhydrat, 5,34—6,01 
Zinkoxyd, 2,72—7,15 K alkstein u. 2,09—2,38 N atronsalpeter. Die Rohstoffe wer­
den während einer D auer von 30—90 Min. bei 2250°—2450° F  (1232— 1343° C) in  
einem Schmelzofen geschmolzen, die Schmelze wird in  üblicher Weise in  W. gofrittet. 
Die F ritte  wird in  einer Porzellankugelmühle zu einer Feinheit <  200-Maschensieb 
in Ggw. einer geringen Menge B entonit oder M ontm orillonit gemahlen. Die M. findet 
dann als Em ail auf M etallplatten Verwendung. Es worden etwa 40 grains/sq .ft. auf die 
M etallplatten aufgebracht, u. die P la tten  werden sodann m it der Emailmasse 24/2 Min. 
bei 1520° F  (827° C) gebrannt. Sodann werden sie 15 Min. in  10%ig. Citronensäuro 
getaucht, wobei sie einen guten Säurewiderstand aufweisen. (A. P . 2 436 825 vom 
24/5. 1946, ausg. 2/3.1948.) 800.6175

Carborundum Co., N iagara Falls, iibert. von: Norman P. Robie, Lewiston, N. Y., 
V. St. A., Herstellung von Schleif material, wie Schleifpapier oder Sehleifleinen. Man 
verwendet eine Mischung aus lösl. Silicaten u. einem lösl. Kondensationsprod. aus 
HCHO m it H arnstoff, Thioliarnstoff, Melamin, Trim ethylm elam in, Guanidin, Di- 
cyandiamid, Cyanamid oder B iuret, gegebenenfalls un ter Zusatz eines biegsam machen­
den M ittels, wie Glycerin, M annit, Sorbit, D iäthylenglykol, alkal. Harzlsgg., T ri­
äthanolamin. — Man löst 9,2 (Gew.-%) Dimethylolharnstoff (I) in heißem W. im Ver­
hältnis 40 I zu 60 Wasser. Die Lsg. g ibt man zu einer Mischung von 50,5 Na-Silicat-, ,1“ 
u. 25,2 N a-Silicat , ,0 “  u. 15,1 Albany-Ton u. verd. gegebenenfalls m it etwas Wasser. 
Auf eine Schicht aus Vulkanfiber, die auf, Gewebe geklebt ist, streich t m an eine 
Mischung aus 7 Gew.-Teilen Na-Silicat , , I “  u. 3 Gew.-Teilen Na-Silicat , ,0 “ , b ring t 
die Schleifkornsehicht hierauf u . darüber eine Deckschicht aus der Dimethylolharn- 
stoff-Silicat-Tonmischung, trocknet bis -125° F  (52°C) einige S tdn. u. ste igert dio 
Temp. um 25° F  (14° C) pro Stde. bis 225° F  (107° C) u. hält hier 4 Stunden. Na- 
Silicat , , I “  h a t D. 1,68, e in N a 20 : S i02-Verhältnis von ca. 1 :2  u. 54% Fcstbestand- 
teile, die gleichen Zahlen für Na-Silicat , ,0 “  sind 1,40, ca. 1 :3  u. 40%. (A. P. 
2 452 793 vom 3/4. 1946, ausg. 2/11. 1948.) 811.6191

Pittsburgh Plate Glass Co., Alleghcny County, P a., übert. von: Frederick W. Adams, 
New York, N. Y., V. St. A., Herstellen von Glasober flächen mit einer Schutzschicht 
zur Verminderung der Reflexion u. E rhöhung der Feuchtigkeitsfestigkeit. Man bringt 
das Glas (P latten , Spiegel, Linsen) im  Autoklaven bei z. B. 200° u. 200— 300 lbs./sq. in. 
Dut z. B. 0,6nNa-Salz-Lsg. (NaCl, N aN 03) 5— 20 Min. zusammen, wäscht es u. heizt es
10—15 Min. bei z .B . 200°; zusätzlich kann bei der Salzlsg. etwas HCl oder H N 0 3 
angewandt werden, in  diesem Fall kann noch m it H 2F2 nachgeätzt werden. Um  E rd ­
alkalimetall in  erhöhtem  Umfang aus der Oberfläche zu lösen, kann m an der Salzlsg. 
Zucker, H exam ctaphosphat u. dgl. zusetzen. Gibt m an Al- oder Be-Chlorid in  die 
Salz-Säure-Lsg., so t r i t t  verm utlich etwas davonin  dieGlasoberfläche u. m acht sie gegen 
ehem. Einw. widerstandsfähiger. Auch Schichtglas m it einer Vinylharzzwischenschicht 
(Polyvinylbutyral m it 20— 33% 2-Ä thyltriäthylenglykolbutyrat) kann so geätzt werden, 
wobei während der Autoklavenbchandlung die Verb. von K unstharz u . Glasschichten 
erfolgt. (A. P . 2 439 999 vom 9/12. 1944, ausg. 20/4. 1948.) 811.6211

Thomas R. Ellerbeck, S alt Lake City, U tah, V. S t. A., Brennverfahren. Beim 
Brennen von Gips, Zement, Magnesit, Ton, Verm iculit oder K alkstein  befindet sich 
das Rohm aterial im Brennraum  im stetigen Fluß, re la tiv  kleine Stückchen (x/4—2-in.- 
Maschensieb) werden verarbeite t. Wo Teile des Ala' erials eine Stelle des Brennraum es 
passieren, die zu heiß geworden is t, wird Sorge getragen, daß das Alaterial schneller 
weiterwandert, um einem ungebührlichen Temp.-Anstieg eines solchen Raum teiles 
vorzubeugen. Wo ein Teil des Brennraum es sich zu sehr abgekühlt h a t, wird das 
Material langsam erdurch diesen R aum teilgeleitet. Dadurch wird dieTemp. des M aterials 
1F* gesamten Brennraum  gleichmäßig gehalten. Den Brennraum  durehstreichen nur 
Verbrennungsgase der erforderlichen Temp., ihre Temp.-Einstellung wird außerhalb
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des Brennraumes geregelt. Auf solche Weise werden auch verhältnism äßig kleine 
Matorialstücke n icht überhitzt. Bes. wird darauf W ort gelegt, als Nebenprod. C 02 
zu erhalten. In  einer separaten Vorr. wird das gebrannte heiße M aterial m it kalter 
L uft bespült. (A. P . 2 451 024 vom 7/4.1942, ausg. 12/10.1948.) 800.6235

Louis S. W ertz, Cleveland, O., V. S t. A., Vergrößerung der Festigkeit von porösen 
Schichten oder Aufbauten. Poröse Erdschichten, Mauerwerk, Betonaufbauten usw. 
werden m it einem bes. hergestellten Mörtolschlamm oder einer Mörtelsusponsion be­
handelt. Die Suspension en thält fein verteilten  hydraul. Zement, ein fein verteiltes 
Füllm aterial, das koll. Kieselsäure en thält u. fähig ist, die Gelatinierung der Suspension 
Zu verzögern. Außerdem sind ein öliges Schm ierm ittel Zur Verbesserung der Fließ­
barke it des Schlammes, A l-Pulver in  einer Menge bis zu 0,2 Gew.-% des Zementes u. 
etwa 0,5%—3,5% (bezogen auf Zement) Chloride der alkal. E rden in  der Mörtelmasse 
enthalten. Z. B. besteht eine solche Mörtelsuspension aus 100 (lbs.) Portlandzem ent, 
150 fein gemahlener Schlacke, 2 CaCl2 u. 1 Stearatem ulsion (aus 33% Arnmonium- 
stearat). Genügend W. wird zugefügt, um eine geeignete Konsistenz der Mörtelmasse 
zu erhalten. Es wird außerdem noch eine gleiche Gewichtsmenge Sand «  28-Maschen- 
sieb) hinzugefügt. Dieser Schlammörtel wird un ter D ruck in  die Hohl- u. Zwischen­
räum e poröser Schichten gepumpt. Im  M örtel se tz t Golbldg. ein, er b indet innorhalb 
der porösen Schicht ab u. erhärte t, wodurch die poröse Schicht wesentlich gefestigt 
u. verdichtet wird. (A. P . 2 434 301 vom 3/7. 1941, ausg. 13/1. 1948.) 800.6235

Socony-Vacuum Oil Co., übert. von: Edmund L. Sargent und Robert C. Wilson jr., 
W oodbury, IST. J .,  V. St. A., Isoliermasse aus einer Mehrzahl mit porösen Wänden aus 
erhärteten Gelen anorganischer Oxyde umhüllter Luflzellen. Zur Verwendung kommen 
Lsgg. aus S i02, T h 0 2, BeO, Z r0 2, B20 3, Fe20 3 u. CaO einzeln oder in  Mischung unter­
einander, die bei bestim m ter Behandlung irreversible Hydrogele ausscheiden. Nach 
Behandlung bei erhöhten Tempp. u. nach folgendem Trocknen bilden diese dann 
kugelartige Körperchen m it festen Hydrogelwändon. Z. B. werden eine Natrium- 
silicatlsg. aus 15% S i0 2, 4% Na20  u. 81% W. sowie eine Lsg. aus 4,6% Al2(SOi)3,
з , 4 %  H2S 04 u .  9 2 %  W. hergestellt. Die beiden Lsgg. werden durch getrennte Wärme­
austauscherrohre gepum pt, um  jede der boiden F ll. auf etwa 2 9 0 °  F  ( 1 4 3 ° C)'vorzu­
wärmen. Die erw ärm ten Flüssigkeitsström e werden dann gem ischt u . aus einer Düse, 
die am Boden eines Turm es von 3  ft. Durchmesser u . 1 4  ft. Höhe angebracht ist, auf­
w ärts ausgesprüht. D er Turm  wird dann auf eine Temp. von 6 0 0 °  F  ( 3 1 6 °  C) gebracht, 
wobei vorerhitzte L uft vom Boden des Turm es zur Turm spitze fließt. Während die 
gemischten Lsgg. etwa 1 3 , 5  Gew.-% feste Bestandteile enthielten, weist das trockene 
Gel, das an  den Seiten des Turm es niedergeschlagen ist, eine 9 2 , 5  Gew.-% Festteilcbtn- 
konz. u. eine D. von 21bs./cu. ft. auf. Zur Probe auf W asserbeständigkeit wird ein Teil 
der frisch hergestellten Isoliermasse 6 Tage in  W. gelegt, ohne daß irgendeine Zers, 
e in tr itt. Eine andere Probe wird m it W. von etwa vorhandenen lösl. Salzen frei­
gewaschen, ohne daß ein wesentlicher Wechsel in  der D. e in tr itt. (A. P . 2 448 280 vom 
9 / 2 .  1 9 4 6 ,  ausg. 3 1 / 8 .  1 9 4 8 . )  8 0 0 . 6 2 3 7

YII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
P. Naidin, Düngung und Saalertrag. Alig. Ausführungen. (Con;H:a.iHCTHtiecKoe 

3eMJießejrae [Sozialist. Ackerbau] 1948. Nr. 140. 3. 15/6.) 240.6302
I. Ladygin, Bedeutung der Dünger in trocknen Gegenden. D urch systemat. Düngung 

wurde eine Steigerung des E rnteertrages an  W interweizen von 9,27 Z tr./ha im Jah res­
durchschnitt 1926—1930 auf 23,77 Z tr./h a  im Jahresdurchschnitt 1941—1945 erzielt. 
(CounanncTiiTOCKoe 3eM Jießejrae [Sozialist. Ackerbau] 1948. Nr. 172. 4.
22/7.) 240.6302

O. Kedrow-Sichman, Kalkung der Böden.' Bei s ta rk er u. m ittlerer (schwacher) 
Versäuerung werden je ha für Sand- u . leichte Lehm sandböden 4—5 t  K alk (2,5—-3,0 t), 
fü r  m ittlere Lehmsandböden 5—6 t  (3,5— 4,5 t) u. für schwere Lehmsandböden u. 
Lehmböden 6—8 t  (4,5—5,5 t) vorgeschlagen. ( C o iu ia . 'm c T i iq e c K o e  3 e .w n eje -iiH e  
[Sozialist. Ackerbau] 1948. Nr. 133. 2. 6/6.) 240.6302

N. I. W olodarski, Einfluß  der Stickstoffnahrung au f die Struktur der Tabakernte. 
I n  Verss. m it io 6,5 kg E rde w urde bei gleichbleibenden Gaben von 1,4 g S u p e r p n o s p n a
и. 0 ,9 g K„SOi N  ipM engenvon0,4; 0,8; 1,2 u. 1,6g hinzugegeben. B e i  sta rker Erhöhung 
d er Grünsubstanz zeigte die Trockensubstanz bei relativem  Abfall eine a b s o l .  Lrhonung 
v  on 34,6 bzw. 33,6 g auf 42,1 bzw. 51,2 g. Die Wrkg. der 1. Erhöhung der N-Ombe ist 
a  m stärksten, die der nächsten etwas geringer, worauf wieder eine stärkere Auswrag.
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folgt. (^oKJiaAH B c e c o K ß H o ä  A n a s e -w im  C e jib cK o x o 3 H iic T B e H H H X  H ayK  hm 6hh
B .H . J l e n u H a  [Proc. Lenin Acad. agrie. Sei. USSB] 1 3 . Nr. 4 . 17— 2 2 . 1 9 4 8 .)

240.6302
W. Fuchs, Neuere ausländische Ergebnisse über Bodenentseuchung mit chemischen 

Mitteln. Überblick an  H and von 41 Literaturangaben. (Z. Pflanzenkrankh. [Pflanzen- 
pathol.] Pflanzenschutz 55. 93—97. 1948.) 149.6312

Albrecht Hase, Über das Auftreten und die Bekämpfung des Hübenderbrüßlers 
Bothynodcres (Cleonus) punctiventris im  Jahre 1948 sowie über einige andere schädliche 
Rüßler des Rübenbaues. Die Bekämpfung des Rübenderbrüßlers erfolgt durch F ang­
gräben zur Saatzeit, während in  der W achstumsperiode der Eüben vorteilhaft Stäube- 
gesarol oder Kalkarsenspritzmittel (1 kg auf 100 L iter W.) verw endet werden. Vf. schließt 
mit einer kurzen C harakterisierung anderer Bübenbauschädlingo wie Cleonus sul- 
ciroslris L ., Cleonus mendicus Qyll., Cleonus albidus F ., Oliorrhynchus raucus Fb., Otior- 
rhynchus liguslici L ., Tanymecus palliatus Fb. (Nachrichtenbl. dtsch. Pflanzenschutz­
dienst 2. 33—36. M ärz/April 1948. Berlin-Dahlem.) 260.6312

G. K. P jatnitzki und Ss. A. Perssin, Zur Frage der agrochemischen und chemischen
Bekämpfung) der Drahtwürmer. Auf leichten Böden m it geringer Austauschfähigkeit 
bis zu 10 M illiäquivalenten nach B o b k o - A s s k i n a s i  können als wirksame V ernichtungs­
mittel gegen Drahtw iirm er NH3-haltigo D üngem ittel u. K alk  in  den üblichen Gaben 
dienen. W irksamer u. von der Bodenbeschaffenheit unabhängig is t eine Mischung 
von Hexachloran u. Superphosphat, m it der eine Abtötung Zu ca. 7 5 %  erreicht wird. 
Zur Erhöhung der W irksam keit is t eine gleichmäßige Verteilung auf die gesamte 
Schicht des Ackerbodens nötig. ( ^ ö i c ä a f lH  B c e c 0103 h o ö  A K aflC M iih  CeJiECKOxosH Üc.T- 
BemiHX H ayK  n A ie n n  B . H . J le H H H a  [Proc. Lenin Acad. agric. Sei. USSR] 1 3 .
Nr. 5. 28—34. 1948. Allunions-Inst. für Pflanzenschutz.) 240.6312

Doughnut Corp. of America, New York, N. Y., und Simon Weil Arenson, Baltim ore, 
Md., V.St.A., Schimmelpilzverhülung durch E ster des Propylen- u. Dipropylenglykols 
mit gesätt. Carbonsäuren m it 2—10 C-Atomen. Neben 54 Stoffbeispielen sind bes. das 
Propylenglykoldiacetat, -propionat u. das D ipropylenglykoldiacetat genannt. (A .P- 
2 446 505 vom 12/4. 1946, ausg. 3/8. 1948.) 823.6313

* I. R. Geigy Akt.-Ges., Halogensubslituierte Arylälhane. Verbb. der allg. Zus. 
Ar.CHCHXY, worin Ar eine halogenenthaltende Gruppe der Benzolreihe, X , B r, CI 
oder H  u. Y  CI oder B r bedeuten, erhält m an durch Kondensation halogenierter Benzol- 
verbb. m it einem mono- oder dihalogenierten Acetaldehyd, seinem H ydra t oder einem 
Mono- oder D iäther oder D iester oder gemischten Ä therester. Oleum oder H 2S 04 oder 
ein Gemisch dieser beiden wird als K ondensationsm ittel verwendet. — Man versetzt 
70 Gew.-Teile C1CH2CHC10C2H 5 u. 120 Gew.-Teile C0H 5C1 m it 120 (Raumteilen) eines 
Gemisches, das neben 100%ig. H 2S 0 4 60 26%ig. Oleum enthält, rü h rt, gießt auf E is, 
extrahiert die abgetrennte ö lschicht m it einem organ. Lösungsm., dest. das Lösungsm. 
ab u. dest. den Rückstand im  Vakuum. Man erhält 2-Chlor-l. l-bis-(p-chlorphcnyl)- 
äthan, K p .0,0173—176°. In  ähnlicher Weise erhält man aus C1CH2CH(0C2H 6)2 u . Toluol
2-Chlor-l. 1-di-p-lolyläthan, dickes ö l. Die erhaltenen Verbb. besitzen starke insekticide 
Eigg. u . können in verschied. Form  zur Verwendung kommen. (E. P . 600350, ausg. 
6/4. 1948.) 813.6313

* American Cyanamid Co übert. von: Vartkes Migrdichian, Morpholinamide der 
Imidokohlensäure. Verbb. der allg. Zus. CH2-CH2-0-C H 2-CH3-NC(:NH)NHR,
worin R  Alkyl, Aryl, A ralkyl oder, einen m it Halogen oder N itro- oder Alkylgruppen 
substituierten arom at. R est bedeuten oder RNH zusammen einen M orpholinrest oder 
anderen heterocycl. R ing darstellen kann, sind insekticide M ittel u. z'. B. zur Bekämpfung 
der K leiderm ottenm ade geeignet. — Versetzt m an 43,5 (g) Morpholin u . 100 ccm Bzl. 
bei 15—20° m it 15,4 CNC1, erh itz t 6 Stdn. bei 83° un ter Rückfluß, küh lt auf 25°, f iltr ie rt 
das entstandene kryst. Hydrochlorid, trocknet bei Raum tem p., vorteilt in  200 ccm 
absol. A ., versetzt m it 50%ig. wss. NaOH, f iltr ie r t das NaCl ab u. dam pft das alkoh. 
b iltra t ein, so erhält m an das krystalline (CH,■ O H .• O -CH»• CH., ■ N)2C :NH. (Can. P,
448 249, ausg. 4/5.1948.) L _ ___ !______ -___ — '

1 ' 813.6313

Kuratorium tiir Technik in ¿er Landwirtschaft, Bearbeitung als Kernproblem der Bodenfruchtbarkeit 
m r  ■-a n  k ^ ä te c h n ik  IV.) Wolfratshausen hei Mönchen: Hellmut Jieureuter. 1948. (148 S.)
Dal 4,80.

K. W. Maler-Bode, Die drei Stufen der Düngung. Opladen: W estdeutscher Verlag, 1948. (56 S.)
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VT11. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Heinz Prause, Der Aufschluß und Abbau der Salzgilterer Erze nach neuzeitlichen 

Gesichtspunkten. Überblick. (Z. Erzbergbau Metallhüttemves. 1. 33—42. Mai 1948.)
118.6360

K urt Endeil, Praktische Erfahrungen über synthetische Formsande mit Bentonit 
in  den Vereinigten Staaten von Amerika. Allg. Überblick. (Neue Giesserei 33/35. ([N.F.]
1.) 35—39. Aug. 1948.) ' 112.6382

Karl Stock, Sand verdrängt Ton als Formstoff in der Gießerei. Es wird dargelegt, 
daß tonfreier Sand (Silborband) dem tonhaltigen an Temp.-Beständigkeit, W ärm eleit­
fähigkeit u. Gasdurchlässigkeit üborlegen, jedoch an Grünstandfestigkoit unterlegen ist. 
Die fü r tonfreien Sand geeigneten B indem ittel werden besprochen, wobei bes. die Ge­
eignetheit von Zement hervorgehoben u. hierbei nachgewiesen wird, daß Zemontstaub 
keine Silicose verursacht. (Neue Giesserei 33/35. ([N. F.] 1.) 74—75. Sept. 1948. 
Meldorf, Sohlesw.-Holst.) 112.6382

E. Diepschlag und F. Grösser, Über Abweichungen der chemischen Zusammen­
setzung der Randschicht'von Gußeisen von der Gesamtzusammenselzung und die Ursachen 
dieser Erscheinung, irisbesondere der E influß des Formsandes. In  2 Sandsorten, die sich 
wesentlich in  ihren Korngrößen u. ihrerGasdurchlässigkeit, aber n icht in  ihren  Schlümm- 
stoffantoilen unterscheiden, wurden Stäbe m it verschied. Si-Geh., aber sonst gleicher 
Analyse vergossen u. die Gehh. der einzelnen Elemente (C, Si, Mn, P, S) vom äußersten 
R and bis zum K ern untersucht. Die äußerste Schicht (Gußhaut) is t keine in  ihrem 
Aufbau homogene Schale. Der Si-Geh. is t in  der Randschicht höher, der C-, Mn- u. 
P-Geh. niedriger als im  K ern. Der S-Geh. scheint in  Beziehung zur Gasdurchlässigkeit 
des Form sandes zu stehen. Dar Ablauf des ehem. Umsatzes findet n icht in einem Ein­
phasen-, sondern in  einem heterogenen Syst. s ta tt .  (Metalloberfläche 3. 1—8. Jan.
1949.) 393.6382

L. M. Zylew, Reduktion von Eisenerzen und Agglomeralen. Auf Grund einer mkr. 
Untors, des Gefüges von zum Teil red. E rzen kann man den Reduktionsvorgang durch 
folgende Schemata darstellen: a) streifenförm ige Red., b) Red. des Erzes von der Stück­
oberfläche in  Richtung zu seinem zentralen Inneren, c) Red. m it gleichzeitiger Bldg. von 
Reduktionszentren im Innern  u. an  der Peripherie, d) netzförmige Red. oder Red. des 
Erzes an den Grenzen der Erzkrystalle, e) Red. des Erzes in  konzentr. Ringen. Redu­
ziertes foinkrystallines Fe unterliegt bei Temp. -Erhöhung dem Rekrystallisationsvor- 
gang, das heiß t es t r i t t  ein Wachsen der gröberen u. beständigeren Eisenkrystalle auf. 
N ur is t dies nicht für alle untersuchten A rten von Eisenerzen bem erkbar, was durch die 
vorschied. Tompp. des Beginns des Rskrystallisationsprozesses von Fe e rk lä rt wird. Der 
m etallurg. W ert des Erzes is t um so höher, jo größer seine Reduktionsgeschwindigkeit 
ist. Den größten metallurg. W ert hinsichtlich der Red. besitzt ein E rz , in  dem der Re­
duktionsprozeß netzförmig oder un ter gleichzeitiger Bldg. von inneren u. äußeren Reduk­
tionszentren verläuft. Die mkr. Unters, von zum Teil red. Erzen erm öglicht, sie richtiger 
von der m etallurg. Seite her zu bewerten. ( i l 3 uecTHH ÄKafleMim H ayK  CCCP. 
O m eneH ne TexHimecKiix H ayK  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1948. 
673—80. Mai. Baikow-Inst. für Metallurgie der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

3 1 0 . 6 3 9 0

E. C. Bain, Wege und Ziele der Slahlforschung. Überblick. Bes. eingegangen wird 
auf die Arbeiten zur Entw. u. Verbesserung von Stählen m it erhöhter Verarboitungs- 
fähigkeit u. besserer Tiefziehfähigkeit, von leicht zu em aillierenden Stählen u. auf die 
Verwendung von m it 0 ,  angereichertem Wind beim Hochofen- u. Konverterbetrieb. 
(B last Furnace Steel P lan t 36. 1222—25. 1240. Okt. 1948. CarnegiorIllinois Steel 
Corp.) 393.6408

Hanns W entrup, Herbert Fucke und Otto Reif, Wasserstoffgeholte flüssigen Stahles 
verschiedener Herstellung. Nach kurzen Hinweisen auf die A rt der Probenahme (E jn‘ 
saugen in  einer Quarzpipette) u. des Analysenverf. (H eißextraktion bei 400 u. 1150 
nach dom Zinnaufschmelzverf.) werden Versuchsergebnisse an  unlegierten u. legierten 
Stählen m itgeteilt, die im sauren (I) bzw. bas. SiEitENS-MARTiN-Ofen (II) bzw. im bas. 
Elektro-Lichtbogenofen (III) erschmolzen waren. E in  E infl. der Legierungselementc 
auf den H 2-Geh. des Stahles konnte n icht festgestellt werden. Die Proben wurden kurz 
vor dem Abstich aus dom Ofen u. während des Vorgießens aus der Kokille entnommen. 
Die m ittleren  H 2-Gehh. (in ccm/100 g) betrugen bei den Ofenproben für I 6,5, für II 9,4 
u. für III 9,0, bei den Kokillenproben fü r I  7,1, für II 8,3 u. für III 11,3. Die Ursachen 
für die Unterschiede in  den H 2-Gehh. der Ofenproben, wie das H 2-Angebot während 
des Schmelzens u. der 0.,-Geh. des Bades, werden erö rte rt. Dabei werden auch der H 2- 
u. der HsO-Geh. einiger bas. u. saurer S i e m e n s - M a r t i x - Schlacken angeführt u. auf
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einige kennzeichnende Unterschiede hingewiesen. Beim Vgl. der E fG ohh . beim Ab­
stich u. in  der Kokille wird bes. auf den Einfl. dos Kokillenlacks auf die in  der Kokille 
beobachtete H 2-Zunahme hingewiesen. Eingehend werden sodann die Bedeutung der 
Frischgeschwindigkeit für die H 2-Aufnahme, die Bedingungen für die Erschmelzung 
H2-armer Stähle u. die Zusammenhänge zwischen dem H 2-Geh. der Schmelze u. der 
Flockenzahl erö rtert. Zum Schluß wird auf ältoro Vorss. m it anderen Probenahme- 
verff. eingegangen. (Stahl u. Eisen 69. 117—22. 17/2. 1949. Essen u. Aachen.)

112.6408
A. M. Ssamarin und L. A. Schwarzmann, Kinetik der Mangan-, Silicium- und 

Schivefelverbrennung aus geschmolzenem Eisen. Unters, der Verbrennungsgeschwindigkeib 
von Mn, Si u. S aus einem Stahlbad bei Abwesenheit einer Schlackenphase. Der Ver­
lauf dieser Prozesse läß t sich durch eine einfache Gleichung ersten Grades beschreiben. 
Die K leinheit des Temp.-Beiwertes der Vorbremiungskonstante weist auf den Diffusions­
charakter dieser Prozesse hin. Die Abhängigkeit der Verbrennungsgeschwindigkoit von 
der Beziehung der Oberfläche des Eisens zu seinem Vol.bestätigt diese Folgerung. Aus den 
Werten der Verbrennungsgeschwindigkeit u. der Lsg. werden die Diffusionsbeiwerte 
von Mn, Si, N, C u. S in  fl. Fe errechnet. (JKypHan ®H3iiqecK0Ü X hm hh [ J . physik. 
Chem,] 22. 565—74. Mai 1948. Moskau, S talin-Stahl inst.) 310.6408

W. J. Geller und H. Kuntze, Das Altern des Flußeisens. Berichtet wird über den 
Einfl. einer kurzzeitigen Wärmebehandlung auf die K althärtung  u. ih re Rückbldg. an 
SiEMENS-MARTiN-Flußeisonblochen m it 0,04% C u. 0,16% Mn. Das A ltern der von Ax 
auf Raumtemp. abgeschreekten Bleche wird wesentlich verzögert, wenn diese unm ittel­
bar nach dem Abschrecken einer kurzen u. schwachen Erhitzung (z. B. 110 Min. bei 
60—90°) unterzogen werden. Mit dem zwischen Abschrecken u. E rhitzen  liegenden 
Zoitraum nehmen die Alterungsgeschwindigkcit u. die Beständigkeit der H ärtung zu, 
deren Rückbldg. unm ittelbar nach dem Abschrecken am schnellsten u. bei geringsten 
Tempp. möglich ist (5—30 Sek. bei 100—400°). (Iron Coal Trades Rev. 158. 173—76. 
28/1. 1949. Aachen.) 394.6408

M. G. Losinski, Einige Besonderheiten im Verhalten von Stahl bei Schnellerwärmung 
mit Hochfrequenzslrömen. Die Zone der H ärtetem pp. wächst bei sehr schneller Hoch- 
frequenzorwärmung von Baustählen s ta rk  m it der Verringerung der Erhitzungsdauer. 
Für einen geglühten S tahl m it 0,5% 0  ist es bei einer Erhitzungszeit von 2 Sek. no t­
wendig, die H ärtetem p. um 150° zu erhöhen. Die Zone der Zuläsigen Überhitzung, in 
deren Grenzen das Gefüge u. die H ärte  den techn. Anforderungen entspricht, be träg t 
ca. 400°. Bei einem geglühten Stahl m it 0,42% C u. 1% Cr liegt bei gleicher Erhitzungs­
geschwindigkeit die Überhitzung gegenüber einer n. H ärtung bei 200°, wobei eine Ü ber­
hitzung bis zum Schmelzpunkt zulässig ist. Boi einem Stahl m it 0,31(%) C, 1 Cr, 1 Si 
u. 1 Mn liegt bei gleichen Erhitzungsbedingungen die erforderliche Überhitzung bei 
200°. Eine Erhöhung der Legierungsgehh. im  Stahl erhöht die Überbitzungstemp. u. 
verbreitert das Tem p.-Intervall, in  dessen Grenzen ein gutes Gefüge u. hohe H ärte  im 
Stahl erzielt werden können. (HnBecTiiii ÄKafleMHH H ayK  C C C P. O Tnenem re 
TexHiutecKHx H ayK  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1948. 109—30. Jan . 
Metallurg. Baikow-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 310.6408

Carl Benedicks und Rom an Skorski, Obere Streckgrenze beim Stahl: Vorgang
bei Biegeversuchen und Deutung. Ausführliche Wiedergabe der C. 1948. II. 117 re­
ferierten Arbeit. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. A 34. Nr. 20. 1—17. April 1948.)

259.6408
A. D. Assonow, Hochfeste Baustähle. Als hochfeste Baustähle werden Stähle m it 

0,15(%)C, 1,5 Mn, 0,27 Si, 1,6 Cr u. 0,08 Ti, oder 0,2 C, 1 Mn, 0,22 Si, 1 Cr u. 0,1 Ti 
angegeben u. ihre Festigkoitswerte nach Normalisierung bei 870°, H ärtung von 850° 
u. Anlassen bei 200° m itgeteilt. Der Ti-Zusatz soll dem Stahl gute p last. Warm- 
varformungseigg. orteilen. Ans ihm  lassen sich komplizierte Teile herstellen, die sich 
beiderZem entationu. H ärtung nursohr wenig verziehen. (BecTHHK M ainnH O C TpoeH H H  
[Nachr. Maschinenbau] 28. Nr. 4. 33—35. April 1948.) 310.6410

T. C. Du Mond, Automalenstähle. Behandelt werden S i e m e n s - M a r t i n - Stähle m it 
bis 0,55(%) C, n. u. erhöhtem  Mn-Geh. (bis 1,65 Mn) u. erhöhtem  S-Geh. (bis 0,13 S), 
sowie BESSEMER-Stähle m it bis 0,13 O, 0,6—1 Mn u. 0,08—0,33 S. Nach Hinweis auf 
die Gründe für die freischneidenden Eigg. wird ( in Überblick gegeben über die Be­
handlung der Stähle (Schneiden, Schweißen, W ärmebehandlung u. Verarbeitung) u. 
über ihre Verwendung. (M aterials and Methods 28. Nr. 4. 95—102. O kt. 1948.)

112.6410
. —. Rostsichere Stähle. Allg. Angaben über Einteilung, Zus., Eigg. u. Schweißung
der rostfreien forrit., m artensit. u. austenit. Cr-Ni-Stähle. (Weid. J. 27. 1056—57. 
dJ-ez. 1948.) 393.6410
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—, Stabilisieren von auslenitischen rostsicheren Stählen. B erichtet wird über eine 
Arbeit von J. S. Rosenberg u. J . H . Dorr über die Wrkg. eines Zusatzes von Nb 
oder Ti u. einer W ärmebehandlung auf die Anfälligkeit von austenit. S tählen m it 
18% Cr u. 8% N i zur intorkrystallinen Korrosion. Vff. fanden, daß die Stähle ohne 
Zusatz stabilisierender Legiorungselemente m it steigendem C-Geh. in  steigendem 
Maßo in torkrystallin  angreifbar waren. Bei S tählen m it 0,06—0,13% C u. geeigneten 
Nb- bzw. Ti-Zusätzen war die Höhe des C-Geh. ohne Einfl, auf die in terkrystalline 
Angreifbarkeit, sofern das geeignete Verhältnis N b :C  bzw. T i:C  aufrecht gehalten 
wurde. Die Stähle besaßen nach Glühen bei 1800° E  (982° C) einen größeren W ider­
stand gegen interkrystalline Angriffe als nach Glühen bei 1957° E  (1070° C). Eine 
stabilisierende W ärmebehandlung bei 1600° F  (871° C) übte auf S tähle m it genügend 
hohem Nb-Geh. keinen wesentlichen E infl. aus. Jedoch wurde die W iderstandsfähigkeit 
Ti-lcgierter Stähle m it hohem Ti: C-Verhältnis durch eine derartige W ärmebehandlung 
wesentlich verbessert. (Materials and Methods 27. Nr. 6. 111—12. Ju n i 1948.)

112.6410
L. A. Glückmann und W. P. Techt, Der E influß der Temperatur und der Erwär­

mungsdauer a u f die Entfernung von Restspannungen in  auslenitischem Stahl. I n  Scheiben 
aus austenit. S tahl m it 0,24 (%) C, 1,03 Si, 0,49 Mn, 18,4 Cr, 8,17 N i tt. 1 Ti wurden 
durch Abschreckung von 1050° Rcstspannungen erzeugt. D urch unm ittelbares Aus­
messen der Restspannungen nach der Meth. von S a c h s  wird der Einfl. der Anlaßtemp. 
im  Gebiete von 600—850° auf die Entfernung der Spannungen un tersucht u . fest­
gestellt, daß p rak t. ih re völlige Entfernung in  1 Stde. bei einer Temp. von 780—820° 
möglich ist. Das gleiche Temp.-Gebiet wird auch für die Entfernung von Restspannungen 
in  anderen austenit. S tahlm arken empfohlen. (K o T JiO T y p ö o cT p o eH H e [Kessel- u. 
Turbinenbau] 1948. Nr. 2. 12—16. März/April. Leningrad, Stalin-Metallwerk.)

310.6410
—, Wannfeste Legierungen fü r  Gasturbinen in  Deutschland. Die K nappheit an 

gewissen Staklvoredlungsmotallen zwang in  Deutschland dazu, N i in austenit. Stählen 
durch Mn u. Mo in  ferrit. Stählen durch V zu ersetzen, was, wie von J. W. Adderley 
berichtet wird, zu gewissen Erfolgen führte . Nach kurzer E rörterung der Anford er ungen, 
dio von den verschied. Flugzeugwerken an  Gasturbinenschaufeln u. andere Teile ge­
ste llt wurden, wird auf einzelne hauptsächlich angowendete Stähle eingegangen. Bes. 
hervorgehoben werden „T in idur“  m it 15(%) Cr, 30 Ni, 0,2 Al, 0,8 Mn, 0,5 Si, 1,7 Ti, 
0,15 C, Rest Fe, u . „C rom adur“  m it 12 Cr, 0,2 N i, 0,2 Si, 0,7 V, 0,1 C, R est Fe. Für 
dieso werden Zugfestigkeit, Streckgrenze u. Kriechverh. bei verschied, hoben Tempp. 
m itgeteilt. (Iron Coal Trades Rev. 158. 69. 14./I. 1949.) 271.6410

—, Gegen Schwefelsäure beständiger, verformbarer Stahl. Besprochen werden dio 
Zus., Eigg. u . Verwendung des von der C a r p e n t e r  S t e e l  Co., Reäding, P a., her­
gestellten Stahles ,,Carpenler Stainless 20“. Der S tahl en thält bis 0,07(%) C, 0,75 Mn,
1 Si, 20 Cr, 29 N i, m indestens 2 Cu u. m indestens 2 Mo. E r kann zu Stäben, Drähten, 
B ändern u. Rohren verarbeite t werden. Neben hoher Beständigkeit gegen H2S04 
besitzt der Stahl auch hohen W iderstand gegen den Angriff durch andere starke korro­
dierende M ittel. (Machinery [New York] 54. N r. 8. 180. April 1948.) 112.6410

H. M. Shepherd, Kupfermetallurgie. Überblick über die in  USA. im  Jahre 1947 
erzielten Fortschritte . (Min. and M etallurgy 29. 95—96. Febr. 1948. — Z. Erzbergbau 
Metallküttenwes. 1. 115. Ju li  1948.) 118.6432

A. Hlckling und D. Taylor, Das anodische Verhalten von Metallen. V. M itt. Kupfer. 
(IV. Trans. F araday  Soc. noch n icht veröffentlicht.) M it H ilfe der oscillograph. Meth. 
w ird die Entstehung der Polarisation am Gu untersucht. W ährend in  sauren Lsgg. 
das Cu gelöst w ird, wird es in  alkal. Lsgg. passiv. Es b ildet sieh anfangs eine Doppel­
schicht, dann ein Oxydfilm. Dieser wiederum en tsteh t durch Oxydation eines Cupro- 
oxydes (Nachw. durch kathod. Red.). In  sta rker NaOH is t er stärker, u. etwas Cu 
geht in  Lösung. Auch bei anderen M etallen, wie Pt, A u , Ag, N i, is t vor Erreichung 
des N ull-Potentials die Bldg. eines Filmes beobachtet worden. Es bestehen nur inso­
fern  Unterschiede, als bei P t das P otential linear m it der Strommenge anwächst. 
BeiN i bleibt dasPotential fast konstant, bis es schließlich auf das N ull-Potential springt. 
Zwischen beiden Extrem en liegt das Verh. von Cu, Au u. Ag. (Trans. F araday  Soc. 44. 
262— 68. April 1948. Liverpool, Univ.) 382.6432

Georg Messner, Ausgewählte Betrachtungen aus dem Gebiet d e r  A lu m in iu m g e w in n u n g  
nach dem Qüecksilberverfahren. B erichtet wird über in  B ittorfeld ausgeführte Ver­
suchs- u . Entw icklungsarbeiten an  A l-Schrott u . therm . erschmolzenen Al-Si-Le- 
gierungen. Die einzelnen Stufen des E xtraktionsverf. werden schemat. dargestellt. 
Bes. erö rtert wird das Verh. des Cu bei der Schrottextraktion. Um eine Mitauflsg.
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des Metalls zu verhüten, wurde bei möglichst niedriger Temp. gearbeitet. E ine w eit­
gehende Zerkleinerung der Ausgangsstoffe ließ eine rasche Lösungsgeschwindigkeit 
des Al zu, ohne daß die m it in  Lsg. gegangene Cu-Mengo entsprechend gesteigert wurde. 
W eitere Ausführungen befassen sich m it dem Hg-Geh. des R affinats u . des E xtrak tions­
rückstandes sowie der Energiewirtschaft bei der H g-Extraktion. (Metall 3. 14—15- 
Jan . 1949. München.) 271.6442

J. Heuberger, Pulvermetallurgiscke Notizen. I . M itt. Vf. berichtet über die Grund­
lagen der pulverm otallurg. Fertigung, sowohl hinsichtlich der N atur, R einheit, K orn­
form usw. der Ausgangspulver, wie auch hinsichtlich des Preß- u . Sintervorganges. 
(J. Arvid H edvall-Festskrift 1948. 241—248.) 319.6474

H. Bernstorff, Die wichtigsten technischen Verfahren zur Herstellung von Eisen­
pulvern und deren E influß  au f die Pulvereigenschaften. Beschrieben werden dio Verff., 
bei denen entweder das reine Fo in  geeigneter Weise zerteilt oder das Fe aus Fe-Verbb. 
unter solchen Bedingungen abgeschieden wird, daß es in  Pulverform  anfällt. Zur 
ersten Gruppe gehören das Hametagveii. ( H a r t s t o f f -  u .  M e t a l l  A.-G.), das DPG- 
Schleuderverf. ( D e u t s c h e  P u l v e r m e t a l l u r q .  G.m .b .H .), das DPG-Druckverdüsungs- 
verf. u. das AZ-Verf. ( H ü t t e n w e r k e  H ü c k i n g e n  A. G.). Die Arbeitsweise dieser 
Verff. wird beschrieben. Zur zweiten Gruppe gehören das VoGT-Verf. u. das Verf. von 
L u y k e n  u . K t e c h b e r g ,  bei denen das Fe-Pulver durch Red. roiner Erze oder E rz ­
konzentrate gewonnen wird. Auch Walzzunder kann als Ausgangsmaterial verwendet 
werden. Sehr reines Fe-Pulver läß t sich ferner nach dem  Carbonylverf. u . auf elektro- 
lyt. Wego herstellen. Der Einfl. der Herstellungsweise auf die Pulvereigg., wie Schütt­
gewicht, Korngröße, K ornart, D ., Preßverh. sowie dor E infl. der P u lvo ra rt auf die 
physikal. u . mechan. Eigg. der fertigen Sinterworkstücke werden erläu tert. (Arch. 
Metallkunde 2. 289—95. 1948 [ausg. 15/1. 1949].) 393.6474

Friedrich Erdm ann-Jesnitzer, Stand der deutschen Leichtmetallschweißung. Es wird 
ein Überblick über die wärmetcchn. Grundregeln für das Leichtmetallschweißen, dio 
Legierungstechnik fü r Grund- u . Zusatzwerkstoffo u. die Methodik der Entwicklung 
rißfrei verschweißbaror Legierungen gegeben. Als günstigste Legierung h a t sieb die 
Al-Mg-Legierung m it 3,6(%) Mg, 0,6 Si, 0,45 Mn erwiesen. Der Einfluß des H 2-Ge- 
haltes wird in  Vgl. m it S tahl erö rte rt u . es werden Punktschweißungon m it außer­
gewöhnlich großen Strom zeiten, sowie ein neues kombiniertes Stumpfabbrennschweiß- 
verf. nach R ie t s c h  beschrieben. — Schrifttum . (Technik 4. 26—31. Jan . 1949. 
Berlin.) 393.6506

W. Klinischer, Metallurgische Fragen beim Schweißen größerer Blechdicken. Risse 
treten bei u . nach dem Schweißen meist kontraktionslos auf u . sind eng m it der Trenn- 
bruchempfindlichkeit des Grundwerkstoffes verbunden. D aher sollten möglichst 
trennbruchunempfindliche Stähle, das heißt gu t desoxydierte S tähle m it zusätzlicher 
N- u, S-Bindung eingesetzt werden. D erartige Stähle sind z. B. die Izett- u . Alto- 
stähle, die etwa 0,6—1% Mn u. nachweisbare Gehh. an  freiem Al enthalten . Auch 
das Zulegieren von Ti h a t sieh bewährt. Die Stähle werden ferner durch Walz- u. 
Schmiedehärtung u. Hochtem peraturglühung bei 1150° trennbruchunem pfindlicher. 
Für dio Beurteilung der W erkstoffe werden dio Kerbschlagprobe nach Reckalterung 
(F r y ) , die Aufschweißbiegeprobe u. die Spaltbruchbiegeprobe empfohlen. Hingewiesen 
wird auf Besonderheiten beim Schweißen warm fester Stähle in  der H ochdrucktcchnik 
u. das Schweißen m it hochlegierten austenit. Stählen. (Technik 4. 5—8. Jan . 1949. 
Leuna.) 393.6506'

Bernard Blickman und Newton Blickman, Das Schweißen von rostsicherem Stahl 
«ft Helium. Schutzgasschweißung m it He (Heli-welding) von rostsicheren Stählen kann 
bei Blechdicken von 0,01—3,16 in. (0,25—4,8 mm) erfolgreich durchgeführt wurden. 
Geschweißt wird am besten m it Gleichstrom. Kohlenelektroden werden bei H and­
schweißungen, W -Elektroden bei halb- oder vollautom at. Schweißung verwendet. 
Richtlinien für Sehweißgeschwindigkeit, Elektrodendurchm esser usw. (Weid. J . 27. 
945—50. Nov. 1948. Weehavken, N. J . ,  S. Blickm an Inc.) 393.6506

W. I. Lainer, Elektrolytisches Beizen der Metalle. E rörterung bekannter kathod. 
u. anod. elektrolyt. Beizverff. von Eisen- u . StahlleMerungen m it Angaben der E lektro- 
lytenzus., der A rbeitsm eth. u . ih rer Vorzüge gegenüber den rein  ehem. Verfahren. 
(B ecT H nK  Ü H SK enepoB  h  TexHHKOB [Anz. Ing. Techniker] 1948. 132— 38. Ju li/ 

u8-) 310.6515
. R. Bilfinger, Untersuchung über den E influß von hochfrequenten Wechselströmen 

6i der elektrolytischen Abscheidung von Chrom. Da die galvan. Metallabscheidung 
urch m it hochfrequentem W echselstrom überlagerten Gleichstrom verschied. Vor-
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te ile  bieten soll (höhere Strom ausbeute, bessere M etallverteilung, dichtere M etall­
schichten), wurden vom Vf. Verss. zur Feststellung des E infl. von W echselstrom von 
116—30800 kHz, bes. bei der Cr-Abseheidung, durchgeführt. Es konnte in  keinem 
Fall eine vorteilhafte Beeinflussung der Cr-Abscheidung festgestellt werden. Auch 
bei der Vernicklung u. bei der Verkupferung is t das Ergebnis negativ. (Arch. M etall­
kunde 2. 131. 1948 [ausg. 7/10].) 382.6518

G. T. Bachwalow, Der Einfluß der Porosität au f die Korrosionsbeständigkeit von 
Chromüberzügen au f Stahl. Mehrschichtige Überzüge m it einer Dicke von 26—29 p, 
die nach der Polierung der Zwischenschichten durchschnittlich 6—8 Poren auf 1 qcm 
Oberfläche aufweisen, halten eine 48 std . Korrosionsprüfung in  einer Kamm er mit 
zerstäubter 3% ig. NaCl-Lsg. aus. Solche Überzüge können auch einen Korrosions­
schutz von S tahl un ter leichten Betriebsbedingungen gewährleisten. Schichten von 
31—37 p, die nach der Polierung der Zwischenschichten im M ittel 3—5 Poren auf 
1 qcm Oberfläche besitzen, halten unter gleichen Bedingungen 3 Tage aus. Überzüge 
m it über 38 fi Schichtdicke, dio nach der Polierung keine Poren mehr haben, halten 
länger als 4 Tage die Korrosionsprüfung in  einem Nebel 3% ig. NaCl-Lsg. aus. Solche 
Überzüge sind zum Korrosionsschutz un ter schweren Betriebsbedingungen geeignet. 
(B ecT H H K  H iPK O H epoB  II TexHHKOB [Anz. Ing. Techniker] 1948. 5—9. Jan ./ 
Febr.) 310.6518

A. W. Turkowskaja und G. Ss. Reweko, Erhöhung der Korrosionsbeständigkeit 
eines Zinküberzuges und einer Zinklegierung durch Chromierung. Durch Chromiorung 
wird die Korrosionsbeständigkeit sowohl eines Zn-Überzuges als 'auch einer Zn-Le- 
gierung m it 3,9—4,3(%) Al, 0,9—2,9 Cu, 0,02—0,06 Mg, R est Zn, in feuchter Atmosphäre 
um das 7facho erhöht. In  m it SÖ2, C 02 u. Cl2 angereicherter L uft dagegen wird sie 
nur unwesentlich verbessert, in  Meerwasser ste ig t sie um das 2fache. In  heißem (80°) 
Leitungswasser wird sie für einen Zn-Überzug um das Sfache, für die Zn-Legierung um 
das 8—12fache erhöht. In  allen Fällen wurden die besten Ergebnisse durch 5 Sek. 
langes Eintauchen in  Bichromatlsg. erzielt. Dio Chromierung verleiht dem Zn ein 
schönes Aussehen. (B ecT H H K  Ü H JK eH epoB  h  TexHHKOB [Anz. Ing. Techniker] 
1948. 67—68. M ärz/April.) __________________  310.6528

Dings Magnetic Separator Co., übert. von: Robert L. Manegold, Sliorewood, und 
Ira  H. W ynne, Milwaukee, W is., V. S t. A ., Sintern von Erzen. Magnet, oder nicht- 
magnet. Erze werden in  Mischung m it Brennstoff auf einem Rost aus perm anent oder 
induktiv  m agnetisierten Stäben, die vorzugsweise abwechselnd im oberen Teil negativ 
u. im  unteren Teil positiv u. um gekehrt geladen sind, ausgebreitet. Dann wird der 
Brennstoff entzündet u. durch angesaugte Frischluft verbrannt, wobei die Sinterung 
der Erze rasch vor sich geht. — Zeichnungen. (A. P. 2 456 136 vom 20/4. 1945, ausg. 
14/12. 1948.) 802.6375

Jam es Fernando Jordan, H unting ton  P ark , Calif., V. S t. A., Lenkung metallurgischer 
flüssiger Stoffe. Geschmolzene Metalle oder Schlacken werden, während sie in  feuerfest 
ausgekleideten Rinnen fließen, geregelt u ./oder gelenkt durch auf die Oberfläche der 
fl. M. gerichtete Preßgasstrahlen. Zu diesem Zweck wird der D ruck des Preßgases 
entsprechend eingestellt u. die Düse für das ausströmende Preßgas gemäß der gewünsch­
ten  Lenkung dos Flüssigkeitsstrom es geformt. Als Preßgas kann ein inertes Gas, wie 
N ,, verwendet werden. Es kann aber auch ein oxydierendes oder reduzierendes Gas 
benutzt werden, falls O xydation oder Red. erwünscht sind, z. B. CO zu Red. des Cu20  
im Cu. Das Gas kann k a lt sein, es kaim aber auch durch Verwendung eines brennbaren 
Gemisches von Gas u. L uft den Schmolzen zusätzlich W ärme zugeführt werden, 
(A .P . 2 457 0S3 vom 27/6. 1947, ausg. 21/12. 1948.) 802.6381

Chase Brass & Copper Co., Inc., W aterbury, übert. von: Donald K. Crampton, 
Marion, Paul E. Persersen und Maurice L. Wood, W aterbury, Conn., V. St. A., Ein­
schmelzen von Messingspänen. Die auf eine Temp. nahe un ter ihren F. vorerhitzten 
u. desoxydierten Späne läß t m an in  langsamem Strom  in  bereits vorgeschmolzenes 
Messing einfallen. Die Vorerhitzung wird zweckmäßig in  einem über dem Schmelzbad 
befindlichen Schneckenförderer vorgenommen, wo ihnen heiße reduzierende Gase u. 
Zn-Dämpfe aus dem Schmelzraum entgegenströmen. Die Zn-Dämpfe schlagen sieh auf 
den Spänen nieder, die gleichzeitig desoxydiert werden. In  den Spänen enthaltenes 
Fe wird ebenfalls desoxydiert u. m it diesen sofort von dem M etallbad aufgenommen, 
so daß m an eine homogene Legierung erhält, in  welcher ein etwaiger Fe-Geh. nicht stö rt. 
(A .P . 2 446 637 vom 8/11. 1945, ausg. 10/8. 1948.) 818.6433

* Aktieselskapet Norsk Aluminium Co., übert. von: Erling Brodal u n d  Henning 
Guldhav, Verwertung der Rückstände aus Al-Schmelzöfen. Rückstände von Ai-Schmelzen,
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die C, Alkalivorbb. u. F  enthalten, werden m it einem Zusatz von Flußspat- u. Q uarz­
mehl versehen, gesintert, ausgolaugt u. dio Lsgg. in  bekannter Weise auf Alkalifluoride 
verarbeitet. (N. P. 73 140, ausg. 1/3. 1948.) 805.6443

H-P-M-Development Corp., W ilmington, Del., übert. von: Lloyd D. Richardson, 
Dayton, 0 . ,  V. St. A., Herstellung von Formkörpern aus M etallpulver. Das Pulver wird 
in  einer Form  aus einem unruagnet. Stoff m it geringer elektr. Leitfähigkeit, z. B. aus 
Glas, oder einem anderen keram . Stoff, in  manchen Fällen auch aus G raphit, gepreßt 

' u. dabei m ittels Hochfrequenzstrom auf Sintortemp. erh itzt. Man erzielt einen form- 
getreuen K örper, der keiner Nachbearbeitung bedarf. (A. P . 2 437 127 vom 1/10. 1945, 
ausg. 2/3. 1948.) 818.6475

P. R. Mallory & Co., Inc., übert. von: Franz R. Hensel, Earl I. Larsen und Earl F. 
Swazy, Indianapolis, Ind., V. S t. A., Gesinterte Legierung fü r  elektrische Kontakte, bes. 
solche, die starken  Erschütterungen ausgesetzt sind, z. B. für Flugzeugmotore. Die 
Legierung besteht aus 85—95(%) eines kochschm. Carbides (von W, Mo, Ti, Zr, V, Ta 
oder Nb), 2—10 Cr u. 0,5—5 Ag. Die W erkstoffe sind bes. verschleißfest u. zerstäuben 
nicht, so daß die Bldg. einer pulverförmigen Schicht auf der K ontaktfläche, die den 
Stromübergang s ta rk  behindert, vermieden wird. Bei K ontakten , die hohen Tempp. 
ausgesetzt sind, verwendet m an zweckmäßig als T ragkörper eine Legierung m it einem 
ebenso niedrigen Wärmeausdehnungskoeff. wie die K ontaktlegierung, z. B. Invar oder 
Stähle m it 30—40 Ni, ferner Kovar oder Fernico m it 28 N i, 18 Co, R est Fe, oder Ferni- 
chrome m it 37 Fe, 30 Ni, 25 Co, 8 Cr, oder reine Fe-CV-Legicrungen. (A. P . 2 439 570 
vom 10/11. 1942, ausg. 13/4. 1948.) 818.6477

Thompson Products, Inc., übert. von: Robert A. Kempe, Cleveland, O., V. S t. A., 
Behandlung von Tellerventilen. Durch Anblasen m it S tahlsehrot wird der in der Führung 
hin- u. hergehende Teil des Ventilschaftes kaltgehärtet. Die nicht zu härtenden V entil­
teile (Teller u. Schaftende) worden durch eine Gummiabdeckung geschützt. Der durch 
den Schrotstrahl aufgerauhto Schaftteil wird nachbearbeitet u. auf Endm aß gebracht. — 
Wesentliche Erhöhung des Abnutzungswiderstandes u. der Oberflächenhärte ohne 
Verminderung des Korrosionswiderstandes. (A .P . 2 436 928 vom 2/9. 1944, ausg. 
2/3. 1948.) 835.6491

United Chromium, Inc., NewVork, N. Y., übert. von: Frank Passalacqua (Frank 
Passal), D etroit, Mich., V. S t. A., Herstellung von rissigen Chromüberzügen au f Melall- 
gegen.sländen. Um auf elektrolyt. Wege Chromüberzüge m it netzartigen Rissen herzu­
stellen, wird als Bad eine im  Verhältnis 125:1  verd. Grundlsg. benutzt, die in  1 L iter W. 
250 g C r03 u. 2 g S 0 4 in  Form  eines Sulfates enthält. Die Cr-Abscheidung findet bei 
145° F (63° C) u. einer Strom dichte von 2,5 Amp/sq. in. (39 Amp/qdm) s ta tt .  A n­
schließend erfolgen eine Hitzebehandlung von 2 S tdn. bei 500° F  (260° C) u. eine elek­
trolyt. Ätzung bei 140° F  (60° C) in  einem Bade, welches in  1 L iter W. 25 g C r03, 175 g 
H jS04 u. 2 g dreiwertiges Cr en thält, bei einer Strom dichte von 0,5 Amp/sq. in. (8 Amp/ 
qdm). Die Hitzebehandlung kann auch bei 350° F  (177° C) (2 S tdn.) oder bei 212° F  
(100° C) ( l 1̂  S tdn.) vorgenommen werden. (A .P . 2 450 296 vom 25/8. 1944, ausg. 
28/9. 1948.) 834.6519

Carnegie-Illinois Steel C orp , N. J . ,  übert. von: Eimer F. Harris, Birmingham, 
Ala., V. St. A., Elektrolytische Zinnüberzüge. Um auch bei verhältnism äßig hohen 
Stromdichten noch dichte, guthaftendo Sn-Überzügo auf elek tro ly t. Wege herstellen 
zu können, wird bei Verwendung einer Sn-Anode als E lek tro ly t eine wss. Lsg. benutzt, 
die im L iter 10—60 g Sn, 35—100 g Phenolsulfonsäure, 1—9 g Dioxydiphenylsulfon 
n. 0,005—2 g monobutylphenylphenolsulfonsaures N a en thält. Die Sn-Abscheidung 
erfolgt bei einer kathod. Strom dichto von wenigstens 20 Amp/sq. ft. (2 Amp/qdm). 
(A.P. 2 450 794 vom 5/10. 1945, ausg. 5/10. 1948.) 834.6525

Carnegie-Illinois Steel Corp., N. J . ,  übert. von: Harry S. Schutte, Carnegie, 
Pa., V. St. A., Elektrolytische Herstellung von Weißblech. D urch K altbearbeitung her- 
gestellte Stahlstreifen werden spannungsfrei geglüht u. anschließend durch Kugel- 
strahlon behandelt. H ierauf werden die Streifen kontinuierlich in  einer Verzinnungs­
anlageelektrolyt. m it einem Sn-Überzug von 0,00001—0,0001 in. (0,00025—0,0025 mm) 
Dicke versehen. Das durch die K ugelstrahlbehandlung hervorgerufene Ansehen 
der Oberfläche bleibt auf diese Weise erhalten, so daß ein m atter, glitzernder Überzug 
entsteht. Das so hergestellte Weißblech wird zu B ehältern verarbeitet. Es kann  ohne 
weitere Oberflächenbehandlung bedruckt werden. (A. P. 2 434 290 vom 5/3. 1941, 
ausg. 13/1. 1948.) 804.6525

IX. Organische Industrie.
Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Everett Gorin, Dallas, 

lex ., V. St. A., Chlorieren von Paraffinkohlenwasserstoffen. Als C hlorüberträger dient
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HgCl2, das in  der Dampfphase z. B. nach der Formel HgCL +  CH4—»-CH3C1 +  H C l+ H g  
reagiert. Dio Temp. soll zwischen 500 u. 650° liegen u. die Zeitdauer so gewählt sein, 
daß mindestens 35% u. höchstens 90% des HgCl2 zu Hg red. sind. D ie Reaktions- 
prodd. werden frak tion ie rt u. gegehenenfalls zusammen m it unverändertem  HgCU 
u. KW -stoff wieder in  den Prozeß zurückgeführt. An H and eines Schemas wird der 
gesamto Arbeitsgang ausführlich dargestellt. Beispiele fü r M ethanchloride. (A. P. 
2 451 821 vom 26/1. 1946, ausg. 19/10. 194S.) 823.424

* E. I. du Pont de Nemours & Co., Verbesserungen bei der Herstellung von 1.1.2-Tri- 
chlorätlian. C12CHCH2C1 (1), das als nicht brennbares Lösungsmittel u . als Rohprod. zur 
H erst. anderer chlorierter KW-stoffe, bes. C1CH: CHC1, verwendet werden kann, 
e rhä lt m an dadurch, daß m an bei 35° n icht übersteigenden Tempp. u. in  Ggw. von akt. 
L ieht Cl2, HCl it. C2H2 in  einen fl., inerten, chlorierten KW -stoff [z. B. I  selbst, allein 
oder zusammen m it (CHC12)2(II)] einleitet. II en tsteh t ebenfalls bei der Rk. u. kann 
als Lösungsm. u. als Zwiscuonprod. zur H erst. von C12C: CHCI verwendet werden. 
W enn bei Tempp. von —20°, 0° u. 35° gearbeitet wird, e rhä lt m an I  n . II  im Ver­
hältnis 85 :15 , 65 :35 u. 15:85. (E. P . 597 993, ausg. 9/2. 1948.) 813.424

* Peter J. Thurm an und John Downing, Chlorierte aliphatische Kohlenwasserstoffe. 
Man erh itz t in  einem m it einem Rückflußkühler versehenen Gefäß (CH2C1)2 (I) u. 2—3% 
(bezogen auf I) PCl5zum Sieden u. schickt dann m ittels einer m it feinen Löchern ver­
sehenen Scheibe am  Bodon des Gefäßes Cl2 durch das Reaktionsgemisch, bis die Temp. 
au f103—105° ansteigt. Von dem nicht umgesetzten I wird dann das erhaltene C12CHCH2C1 
durch frak tion ierte Dest. abgetrennt. A lkylsubstituierte Verbb. von 1 können in  ähn­
licher Weise chloriert werden, z. B. CH3CHC1CH,C1 zum CH,CC12CH.,C1 u. (CH,CHC1), 
zum CH3CC12CHC1CH3. (E. P. 599 288, ausg. 9/3. 1948.) " " 813.424

* N. V. de Bataafsehe Petroleum M aatschappij und Raymond S. Airs, Dilmlogenide 
aliphatischer Monoolefine. In  einer kontinuierlich im  Gegenstrom arbeitenden Chlorie- 
rungsapp., in  der sich 2,3 (g) SnCl4 u. 3,4 Dichlorhexan (I) in  67 Hexen (II) befinden, 
le ite t man im Verlauf von 125 Min. 43 Cl2 hindurch u. fügt in  dieser Zeit weitere 3,4 I, 
die 2,3 SnCl4 enthalten, tropfenweise hinzu. Das Reaktionsgefäß wird durch kontinuier­
liche Zugabe von II am oberen Teil des Gefäßes gefüllt gehalten, während das Endprod. 
unten  abgezogen, m it HCl u. H 20  gewaschen, getrocknet u. frak tion ie rt dest. wird. 
Man erhält 73 (61% bezogen auf II) I, Kp. 163—173°, u. 8 n icht umgesetztes II. (E. P. 
599 545, ausg. 15/3. 1948.) 813.424

* British Celanese Ltd., l-Cyclohexyl-3-butanol. H ydriert man 2 -( l,2 .5 .6 -Tetra- 
hydrophenyl)-vinylmethylketon (I) in  der 16fachen Menge A. in  Ggw. der 2faehen 
Menge (bezogen auf I) R a n e y -N i' ö Stdn. bei 35° m it H  un ter einem D ruck  von 1200 lbs./ 
sq. in ., so e rhä lt m an nach der Vakuumdest. des vom N i u. A. befreiten F iltrats in 
89%ig. Ausbeute l-Cyclohexyl-3-butanol, K p ., 90—94°. — Zur H erst. von I werden zuerst 
CH2: CHCHO u. (C H : CH2)2 zum 1.2.5.6-Tetrahydrobenzaldehyd (II) umgesetzt, II 
dann in  Ggw. von KOH m it (CH3)2CO behandelt u. das W. en tfern t. (E. P. 599 365, 
ausg. 10/3. 1948.) 813.446

Sharples Chemicals Inc., Philadelphia, P a ., übert. von: John L. Eaton, Trehton, 
und John F. Olin, Grosse Ile, Mich., V. S t. A ., Kondensation von Olefinverbindungen 
mit Schwefelwasserstoff. Bei der H erst. von M ereaptanen u. Thioäthern kondensiert 
m an ein Olefinpolymer m it 8—20 C-Atomen m it H 2S in  mol. Überschuß u. in fl. Phase 
un ter überatm osphär. D ruck in  Ggw. eines K atalysators, wie BF3, HF, A1C13, ZnCl2, 
FeCl3, BC13, P F 5j AsF3, SnCl,, TiCi4, SbF6 oder BeCl2, u . red. den D ruck im Reaktions­
gemisch, wobei ein Teil des überschüssigen H 2S verdam pft, die Temp. des Reaktions­
gemisches absinkt u. m indestens ein Teil des K atalysators im  Reaktionsgemisch ver­
bleibt. Man erhä lt durch diese Arbeitsweise bes. gute Ausbeuten. — So kann m an aus 
Triisobutylen u. fl. H 2S im  Verhältnis 1: 2 u . in  Ggw. von 1,7% BF3, wenn man erst bei 
—30° arbe itet, dann durch Entspannen des Druckes einen Teil des H 2S verdam pft, 
wodurch die Temp. auf — 60° absinkt, te r t .  Dodecylmercaptan in  96%ig. Ausbeute 
erhalten. — 2 Zeichnungen erläu tern  das Verfahren. (A. P. 2 443 852 vom 22/8. 
1944, ausg. 22/6. 1948.) > _  ̂ 813.509

General Electric Co., übert. von: Charles P. Haber, Schenectady, N. Y., V. St. A., 
Orthosilicate. A liphat. E ster der Kieselsäure erhält m an in  einfacher Weise durch Um­
setzen von Mg»Si m it Alkoholen. Die Umsetzung verläuft bei Verwendung von Methyl­
alkohol wie folgt: Mg2Si +  8 CHsO H ->  (CH30 )4Si +  2 Mg(OCH3)2 +  4 H 2. Bei schwer 
m it Mg,Si in  R k. tretenden  Alkoholen kann m an so verfahren, daß m an die R k. zuerst 
m it einer geringen Menge eines reaktionsfähigen Alkohols ein leitet u . dann m it dem 
anderen Alkohol, dessen Silicat m an hersteilen will, zu Ende führt. — 130 g Mg„Si 
trä g t man langsam im Verlauf von 2 S tdn. in  1500 ccm wasserfreien Methylalkohol,
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der sich in  einem m it einem Rückflußkühler ausgerüsteten 3-Liter-Kolben befindet, 
ein. Das entwickelte Gas wird abgeführt u. wird gemessen. D er Ilolben wird, da 
während der R k. eine beträchtliche W ärme entwickelt wird, m it Eis gekühlt. Nach 
beendeter R k. worden 110 g Methylsilicat aus dem Reaktionsgemisch abdestilliert. E in 
weiteres Beispiel beschreibt die H erst. von Ä thylsilicat aus Mg2Si u . absol. Alkohol. 
Die Rk. verläuft hier n icht un ter so großer Wärmcontw. wie bei der H erst. von M ethyl­
silicat, so daß K ühlen n icht nötig is t. — Dio erhaltenen Vorbb. dienen zur H erst. von 
Alkylmethoxysilanen oder sind Ausgangsprodd. zur Horst, von reiner K ieselsäure. 
Tetram ethylsilicat findet auch Verwendung, um die W iderstandsfähigkeit von Papier 
gegen Feuchtigkeitseinfll. zu erhöhen. (A. P. 2 445 576 vom 19/6. 1946, ausg. 20/7.

. 1948.) 813.573
United States of America,Secretary of Agriculture, übert. von: Edward M.Filachione, 

Philadelphia, und Charles H. Fisher, A lbington, P a., V. S t. A., Kontinuierliches Ver­
fahren zur Überführung von Milchsäure in  Polymilchsäure. Die kontinuierliche Selbst- 
veresterung von Milohsäure zu Polymilchsäure unter gleichzeitiger Entwässerung wss. 
Milchsäurelsgg. füh rt m an in  der Weise durch, daß m an Milchsäure, vorteilhaft in 60 
bis 90%ig. S tärke, laufend in  eine auf 100—175°, vorteilhaft 140—160°, erhitzte 
Kolonne in  der A rt oinführt, daß das W. kontinuierlich un ter verm indertem  D ruck 
(10—15 mm Hg) abdost. u. dio entstandene Polym ilchsäure kontinuierlich abgezogen 
wird, wobei zwockmäßig saure V eresterungskatalysatoren in  einer Menge von 0,1 bis 
2,0% (bezogen auf dio Milchsäure) der Milchsäure vor ihrem  E in tr it t  in  die erhitzte 
Zono zugegeben werden. — Die Ergebnisse von un ter verschied. Bedingungen durch­
geführten u. in  einer Tabelle aufgezeichneten Verss. Zeigen, daß durch das Verf. beträch t­
liche Mengen von Milchsäure m it dem W. überdestillieren u. so wss. Lsgg. von Milch­
säure ausgezeichneter Q ualität ergeben. So wird bei einem Vers. ein Kondensat erhalten, 
das 49,1% Milchsäure en thält. Es können also reine Milchsäurelsgg. u. Polymilchsäure 
gleichzeitig hergestellt werden. D urch Hydrolyse u. erneute Dest. kann aus der Poly- 
milchsäuro ein großer Teil d e r ; " ”  ' D estillat zurückerhalten

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: W illiam F. Gresham, W ilm ingtön, 
Del., V. St. A., Dialkylester von Dicarbonsäuren e rhä lt m an in  gu ter Ausbeute durch 
Elektrolyse einer motkylalkohol. Lsg. eines Monoalkylesters einer D icarbonsäure, die 
mit Trimethylam in (I) in  solch einem Ausmaß teilweise neu tra lisiert is t, daß die Lsg. 
pro Mol neutralisierten u. n icht neutralisierten Monoester 0,3—0,8 Mol Trim ethyl­
aminmonoestersalz en thält. Man arbe ite t bei oiner Anodenstromdichte von ca. 0,2 
bis 1,0 Amp/qcm u. bei Tempp. von 0—55°. — So erh ä lt m an durch Elektrolyse 
einer methylalkohol. Lsg. m it einem Gesamtvol. von 850 ccm, die 1,7 Mol Monomethyl- 
sebacat (II) u. 0,721 Mol I enthält, in  1,5 S tdn. bei einer Anodenstromdichte von 0,875 
Amp/qcm bei 30° 1,192 Mol II u. 0,225 Mol Dimethylsebacal. Die Strom ausbeute 
beträgt 57,6%. In  ähnlicher Weise erhält m an D iäthylsebacat. Die Dialkylsebacate 
könnon als Plastifizierungsmittel u. zur Herst. von Sebacinsäure u. Nylonzwischenprodd. 
verwendet werden. —- Eine zur Durchführung des Verf. geeignete E lektrolysiervorr. 
wird beschrieben. (A. P. 2 439 425 vom 1/4. 1946, ausg. 13/4. 1948.) 813.700

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Lyell C. Behr und Riehard S. Schreiber, 
Wilmingtön, Del., V. S t. A ., Herstellung der N.N'-Bis-(diälhylaminoalkylamide) 
zweibasischer aliphatischer Carbonsäuren. Man läß t ein  am idbildendes Deriv. einer 
Dicarbonsäure m it einem Dialkylam inoalkylamin reagieren u. isoliert das e r­
haltene Diamid der Form el R 2 • N -A -N H -B -N H -A -N  • R 2, worin A ein zweiwertiges 
KW-stoff-Radikal, vorzugsweise Polymethylen, B ein D iacylradikal einer D icarbon­
säure u. R 2 ein einwertiges K W -stoff-Radikal, vorzugsweise Alkyl m it 1—5 C-Atomen, 
darstellen. Die H erst. von N.N'-Bis-(2-diäthylaminoälhyl)-sebacamid (I) aus D iäthyl­
sebacat u. D iäthylam inoäthylam in geht z. B. gemäß der folgenden Gleichung 
vor sich: C2HsOOC-(CH,)8-C O O C JL + 2  NH2-CH„-CH2-N(C2H5)2->  (C2H5)2N-CH,-CH„- 
NH-EO(CH2)6CO-NH-CH2-CH2-N(C2H 5)2(I)"+2C2H 6OH.— M anerh itz tz . B. ein Gemisch 
von 51,7 (Teilen) D iäthylsebacat u . 50 D iäthylam inoäthylam in langsam in  einem m it 
Fraktioniorkolonno u. senkrecht stehendem K ühler vorsehenen gläsernen Roaktions- 
gefäß auf 150° u. beläßt das Gemisch bei dieser Temp. 1,6 S tdn ., bis A. übergeht. Durch 
langsame Steigerung der Reaktionstem p. während 8 S tdn. auf 210° worden insgesamt 
14,6 Teile A. abdestilliert. Der gekühlte lichtgelbe R ückstand wird dann aus einem 
Gemisch von 9 PAe. (Kp. 30—75°) u . 1 Bzl. k ry st., wobei 55 krystallines I erhalten  
werden, F. 78—79°, unlösl. in  W. u. PAe., schwerer lösl. in  A., sehr leicht lösl. in  Benzol. 
(A. P. 2 438 200 vom 4/3. 1946, ausg. 23/3. 1948.) 819.702

Winthrop-Stearns Inc., New York, übert. von: Sydney Ar eher,. Albany, und Noel
F. Albertson, E ast Greanbush, N. Y., V. S t. A., Herstellung von Leucin. dl-Leucin

werden. (A. P . 2 438 208 vom 813.680
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erhält m an durch Kondensation von einem As-Alkenylhalogenid, z. B. Methallylhalo- 
genid der Formel I, worin R 1, R., u . R 3 H  oder eine Alkylgruppe sein kann, m it einer 
Verb. der allg. Form el II, z. B. Alkylacylaminomalonat, wie Äthylacetylaminomalonat,

R , R , A lkalim etalle
I | >C(COO—A lkyl),

I R ,—C =  C—CH,— Halogen II niedriges F e tta cy K

kataly t. Bed. des Kondensationsprod., Hydrolyse u. Decarboxylierung des Re- 
aktionsprod. zur «-Aminosäure. Der Vorgang kann durch die folgende Gleichung 
wiedergegeben werden:

R , R , COO—R , Konden- R , R , COOR,
, | satlons- | |  | H .

R ,—C =  C— CH,— H alogen +  H —C— COO— R ,  > R ,—0  =  C— CH,—C— COOR,  , y
| m itte l | K a ta ly sa to r
A cylam ino A eylam ino

R , R , CO OR, R , R , H
I I I  H+ | |  |

R ,—C — C— CH— C— COOR,  y  R ,— C— C—CH— C— COOH
I I I  I I ' I
H  H A cylam ino H  H  N H ,

Bj, R 2 u . E 3 können sein H  oder Alkyl, B 4 kann seinAlkyl. Man kondensiert z.B. 3-Chlor-
2-m ethylpropan m it Ä thylacetylam inom alonat u . e rh ä lt über das 2-Acetylamino-2- 
carbäthoxy-4-m ctliyl-4-pentenoat das dl-Leucin. (A. P. 2 445 817 vom 22/9. 1944, 
ausg. 27/7. 1948.) 819.836

American Cyanamid Co., New York, FT. Y., übert. von: Ingenuin Hechenbleikner, 
S tam ford, Conn., V. St. A., ß.ß'-Dicyandiäthylcyanamid, das, in  die entsprechenden 
Amine, Amide, Säuren u. E ster übergeführt, als Zwischenprod. zur Herst. von Kunst­
harzen u. Schädlingsbekämpfungsmitteln verwendet werden kann, e rh ä lt m an durch 
Umsetzen von Aerylonitril (I) m it Cyanam id (II) in  Ggw. von alkal. Kondensations­
m itteln  in  Mengen von 0,005—1% des Gesamtgewichts der Umsetzungsteilnehmer. — 
E in Gemisch von 10 ccm einer wss. 20%ig. NaOH-Lsg. u. einer wss. 22%ig. (42 g ent­
haltenden) II-Lsg. gibt man tropfenweise zu 212 g I, e rh itz t un ter Rückfluß u. rührt 
dabei. Man en tfern t dann das überschüssige I u. das W. durch Dest. un ter vermindertem 
D ruck (15 mm), k ryst. den krystallinen Rückstand aus W. nochmals um u. erhält in 
98%ig. Ausbeute (145 g) ß.ß'-Dicyandiäthylcyanamid, F. 54°, als flockige weiße Masse. 
(A. P. 2 443 504 vom 19/7. 1944, ausg. 15/6. 1948.) 813.1008

Universal Oil Products Co., Chicago, Hl., übert. von: Vladimir N. Ipatieff, Chicago, 
und Carl B. Linn, Riverside, 111., V. S t. A., Dehydralisieren von Alkylketonen. Durch 
Erhitzen von 150—450° in Ggw. einer kata ly t. wirkenden wss. Lsg. eines Fe-, Co- 
oder Ni-Salzes dehydratisiert m an Alkylketone, bes. Aceton (I) zum Mesilylen (II). — 
Einen drehbaren S tahlautoklav von 850 ccm Fassungsvermögen beschickt man mit 
157 (g) I, 20 W. u. 10 NiCl2-6  H 20 , fü h rt H , bis zu einem D ruck von 100 a t  oin u. erhitzt 
12 Stdn. bei 250°. Das Reaktionsprod. besteht aus 155 einer oberen u. 20 einer unteren 
Schicht. Die Dest. der oberen Schicht erg ib t 115 n icht umgesetztes I, 14 W., 4,5 einer 
von 60—160° sd. zum größten Teil aus Mcsityloxyd (III) bestehenden Fl., 3,5 einer
II-Fraktion u. 1,6 einer höhersd. F rak tion . — E rh itz t m an 394 I u. 50 Fe-Chlorid 3 Stdn. 
bei 200° u. einem Druck von 10 a t, so e rh ä lt m an neben 11 eines zum größten Teil aus 
Isobutylen (IV) bestehenden Gases 230 nicht umgesetztes I, 8 III, 10 II, 9 Isophoron (V), 
54 einer über 220° sd. Fl. u. 72 W., Essigsäure u. andere Produkte. A rbeitet man bei 
300° u. nicht bei 200°, so e rhä lt m an 23 eines IV enthaltenden Gases, 180 nicht um­
gesetztes I, 10 III , 8  II, 3 V, 35 einer über 220° sd. Fl. u. 135 W., Essigsäure u. schlamm- 
artige Rückstände. (A. P. 2 443 732 vom 18/4. 1945, ausg. 22/6. 1948.) 813.1146

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Reginald Thomas Foster, Birken- 
head, und Nicholas Bennett, D ilton , England, Herstellung von Dichlorphenolen. Man 
schm. Phenol u. le ite t Cl„ in  das geschmolzene G ut ein. Die Temp. ste ig t auf 80— 100 . 
H a t m an durch Messung'festgestellt, daß 3,S— 3,9 Atome CI pro Mol Phenol verbraucht 
sind, so le ite t m an noch solange Cl2 ein, bis der E . einer gezogenen Probe 34— 36° be­
träg t. Die Cl2-Zufuhr wird nun unterbrochen. Man erh ä lt ein rohes 2.4-Dictilorphenol (I), 
welches durch frak tion ierte Dest. bei 110 mm Hg-Druck gereinigt werden kann. Die 
zwischen 145 u. 150° übergehende F rak tion  besteh t in  der Hauptsache aus I u. enthält 
nur geringe Mengen von 2 .6 -Isomeren. (A. P. 2 440 602 vom 25/7. 1945, ausg. 27/4. 
1948. E . P rior. 21/4. 1943.) 819.1259

Mallinckrodt Chemical W orks, übert. von: August H. Homeyer, Webster Groves 
und Janet S. Splitter, S t. Louis, Mo., V. S t. A ., Diarylacetonitrüe erhält man durch 
Umsetzen von arom at. Oxyacetonitrilen m it einem arom at. KW -stoff in  Ggw. von
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AICI3 entsprechend nebenst. Gleichung. 4,5Li- 
H H te r  wasserfreies C6H 6 u. 7 lbs. techn. wasser-

„ J, , "r./tt A1C1\  „ J. .... , „  „ freies A1C13 versetzt m an im  Abzug in  einem
R -tp  + 11 H  >  R -c-C N  + H=° m it K ühler, K ührer, Thermometer u . Zufluß-

u h  K' rohr versehenen 12-Liter-Gefäß bei 10— 20°
unter R ühren in  31/,  S tdn. m it 1330 g 

C6H 5CH(OH)CN (I), e rh itz t das Rcaktionsgemisch langsam auf 75°, h ä lt 1 Stde. bei 
dieser Temp., küh lt ab u. versetzt vorsichtig un ter K ühlen m it 3 L iter H 20 . Man en t­
fern t das überschüssige C6H 6 m it Wasserdampf, en tfern t das zuerst fl. u. dann erstarrende 
Prod. durch Abfiltrieren u. k ryst. dieses Rohprod. (1680 g) aus 5 L iter Methanol 
unter Zugabe von Aktivkohle um. Durch erneutes Umkrystallisieren aus Methanol 
e rhä lt m an in  76%ig. Ausbeute (1464 g) reines Diphenylacetonitril, F. 73— 75°. In  
ähnlicher Weise e rhä lt m an aus I u . Toluol in  Ggw. von A1C13 nach dem U m krystalli­
sieren des erhaltenen Rohprod. in  49%ig. Ausbeute Phenyl-p-lolylacelonilril, F. 60 
bis 62°. E n tfern t m an aus den M utterlaugen das Lösungsm., so erhä lt m an einen öligen 
Rückstand, aus dem durch Vakuumdest. noch die isomeren Phenyltolylaeetonitrile, 
K p.3120— 125°, erhalten  werden können. (A. P. 2 443 246 vom 9/12. 1946, ausg. 15/6. 
1948.) 813.1619

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: George R. Lake und Josephine 
M. Stribley, Long Beach, Calif., V. S t. A., Abtrennung und Gewinnung reiner Thiophene 
aus ihren Gemischen mit aromatischen Kohlenwasserstoffen oder Pelroleumfraktionen (I) 
durch azeolrope Destillation. Bei Verwendung von I, welche arom at., naphthen., paraffin. 
u. olefin. KW-stoffe enthalten, wird die azeotrope Dest. in  mehreren Stufen ausgeführt.
— Eine Petroleum fraktion, welche neben Thioplien u . Benzol noch Paraffin-, Naphthen- 
u. Olefin-KW-stoffe enthält, wird un ter Zusatz von Dioxolan (II) azeotrop destilliert. 
Dabei geht zunächst ein Gemisch von II  m it den Paraffin-KW -stoffen, dann von II 
m it den Naphthen-KW -stoffen, dann von II m it den Olefinen u. in  der 4. Stufe ein 
Gemisch von II m it Bzl. über. In  der D estillationsblase b leib t fast reines Thiophen 
zurück. — Zur Abtrennung von Methyllhiophen aus einer Toluol enthaltenden Pctroleum- 
fraktion wird die azeotrope Dest. unter Zusatz von 1.3-Dioxan, Piperidin , Propionitril 
oder Pyridin  ausgeführt. — E n thä lt die Petroleum fraktion Dimelhyllhiophene u. Xylol, 
so wird Trioxan  oder Pyrrol zugesetzt. (A. P. 2 439 777 vom 18/9. 1944, ausg. 13/4. 
1948.) 808.2906

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
E. Schulman, Das Färben der Zellwolle und Zellwoll-Mischmaterialien. Es w ird auf 

die Bedeutung der K enntnis der Faserzus. des Färbegutes fü r den Färber hingowiesen 
u. einige schnell durchführbare Untersuchungsmethoden (Brennprobe, Lösungs- u. 
Anfärbeverss.) werden besprochen. Anschließend geht Vf. auf das Färben  von Zell­
wolle e in .— P rak t. Hinweise werden gegeben. (Kunstseide u. Zellwolle 26. 228—29. 
Okt. 1948.) 104.7000

T. H. Morton, Diffusion von Farbstoffen in Cellulose. Zusammenfassung der F or­
schungsergebnisse von W h it t a k e r , N b a l e , B o u l t o n , M o r t o n , S t a n d in g , W il s o n  
u. Cr a n k  über Theorie u. Praxis der Cellulosefärbung: Diffusion; physikal. Chemie 
der Färbevorgänge (Gleichgewicht d er Farbstoffabsorption, Färben von Viscosefilmen 
u. -garn; Einfl. von Substantiv ität auf Diffusion, Färben in  einer begrenzten F lo tte , 
Halbwortzeit, der elektr. Effekt); Diffusion anderer substantiver P rodd.; Mol.-Theorie 
des Färbens von Cellulose; Färbereipraxis (Klassifizierung von Farbstoffen für p rak t. 
Zwecke). — 12 Abb., 2  Tabellen, 8  m athem at. Form eln. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 4. 39 
bis 49. Febr. 1949. Courtaulds L td ., England.) 285.7002

—1 Neue Farbkarlen. Chlorantine Fast Blue 2 R L L  ( C l a y t o n  A n i l i n e  C o . L t ö . ) ,
lichtechter Farbstoff für m it H arnstoff-Form aldehyd kn itterfest ausgerüstete Textilien 
aus Baumwolle, Viscose- oder Kupferseide bzw. -Zellwolle. — Solophenyl Blue 4 B L  
(G e ig y  C o . L t d .) ,  ein neuer Farbstoff aus der Solophenylreihe m it hervorragenden Echt- 
heitseigg., gut geeignet für alle Cellulosefasern. (DyerText. P rin ter, Bleacher Finisher 
100. 771. 31/12. 1948.) 104.7020

Martin Fichtner, Dampfersparnis durch geschlossene Kufen in Färberei- und 
leichereibelrieben. P rak t. Hinweise für den Färber. (Melliand Textilber. 30. 115—16. 

Marz 1949. S tu ttgart.) 104.7020
. dustin-Mueller (Justinus Mullerus), Zur Theorie der Beizenfärbungen. Einleitende
- usführungen über die Öl- u . Fettbeize m it besonderem Hinweis auf das Alt- bzw. 

avanerrot. H insichtlich des A ltro ts wird bem erkt, daß die U nterss. von H a l l e r  
inen Einblick in das verwickelte A ltrotkom plex gegeben haben. Vf. beschreibt dann
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seine Verss., die er zur Aufklärung des Alizarinrotkomplexes durchgeführt hat. Die 
Konstitutionsform eln für Türkischrotöl, Altöl (Al-Ca-Stanni-oxyoleo-aliZarat) sowie 
für N eurot (Al-Ca-ricinoleo-alizarat) werden aufgestellt. W ährend des Beizvorgangs 
m it Bichrom at u. H 2S 0 4 auf Wolle b ildet sich bas. chromschwefelsaures Chromoxyd 
(Chromisulfochromat). Der Reaktionsverlauf auf der W ollfaser wird formolinäßig 
wiedergegeben. In  analoger Weise erfolgt eine Beschreibung des Beizvorgangs m it 
rohem W einstein u. Bichromat, wobei bas. chromoxymalonsaures Chromoxyd (Chrom- 
oxymalonehromat) entsteht. Beim Chromsud m it Ameisensäure e rhä lt m an ein bas. 
chromiameisensaures Chromoxyd auf der Faser (Formulierung.) Formelmäßig erfaßt 
werden der Blauholz (Hämatcin)-Schwarzkomplex u. der Alizarineyanin-Marineblau- 
komplex. In  entsprechender Weise wie die Chrombeize werden auch die Eisen- u. 
Kupferbeize besprochen. (Melliand Textilber. 30. 26—29. Jan . 63—66. Febr. 1949. 
La Madeleine.) 104.7020

Josef Kny, über die Verwendung von Indanthrenfärbstoffen fü r  Wollgarne. Es 
werden genaue A rbeitsvorschriften zum Färben von gröberen, starken wollenen Hand- 
arbeitsgarnen m it Indanthrenfarbstoffen gegeben. {Vgl. Hucg Amer. Dyestuff Reporter 
37. [1948.] 365.) (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 4. 20—21. Jan . 1949.) 104.7020

H. R. Hadfield und D. N. Sharing, Die Anwendung von Chromfarbstoffen  ̂bei 
Texlilien aus Nylon. Auf der Suche nach einer M eth., Nylon (I) bes. echt zu färben, 
wurde das Färben von I m it Chromfarbstoffen untersucht, die sich ähnlich wie saure 
Farbstoffe verhalten, lg  I nimm t aus einem Gemisch von K alium bichrom at u. Ameisen­
säure bei Ph 2,8—3,0 u. 70—95° in  wenigen Min. Chromsäure auf. Da I Aminogruppen 
enthält, wird die Chromsäure ebenso gebunden wie HCl oder egalisierende saure Farb­
stoffe. Mit Chromfarbstoffen gefärbtes I nim m t wegen der Blockierung der Amino­
gruppen zunächst weniger Chrom auf, nach 60 Min. jedoch mehr, da eine Red. von 6- 
zu 3-wertigem Cr un ter Freiwerden von NH2-Gruppen erfolgt. In  Testverss. wurde 
gezeigt, daß die Red. von Chrom aten durch Ameisensäure von den Chromfarbstoffen 
katalysiert wird. Um die für die Komplexbldg. erforderliche Menge an  3 -wertigem 
Chrom zuorhalten, wurden Reduktionsm ittel zugesetzt u. folgendes Rezept ausgearbeitet: 
Man beginnt bei kaltem  Bad (Farbstoff u. 1% Eisessig) u . tre ib t in  20 Min. auf 95 bis 
100°. Nach 10 Min. werden 3% Ameisensäure (85%ig.) zugesetzt u. bis zur Erschöpfung 
gefärbt, dann  g ib t m an 0,5% K- oder Na-Bichrom at zu u. chrom iert 1 Stunde. Zur 
Red. versetzt m an m it 2,5% N a2S20 3 u. beendet die Färbung nach weiteren 30 Minuten. 
Vff. erhielten Färbungen m it ungewöhnlich hohen Echtheitszahlen. Die Bldg. der 
Komplexe wurde durch Reflexionsmessungen nach S e l l in g  (vgl. C. 1948. II. 1129) 
an gefärbtem I bestim m t u. der fördernde Einfl. von N a2S20 3bewiesen. —9 Abb., 2 Ta­
bellen. (J. Soc. Dyers Colourists 64. 381—86. Dez. 1948. Manchester, Imp. Chem. 
Ind. L td .  Dyehouse Labor.) 285.7020

Dan River Mills, Inc., übert. von: W illiam B. Carroll jr ., Schoolfield, Va,, V.St.A., 
Gefärbte Celluloseälher und Färben von Texlilstoffen mit diesen. Es wird ein Verf. zum 
gleichmäßigen Färben von N atur- oder K unstfasern, -fäden, -garnen oder -geweben aus 
Baumwolle, Leinen, Hanf, Ju te , regenerierter Cellulose, Celluloseestern, thermoplast. 
linearen  Polyamiden m it langer C-Atomkette, V inylkunstharzen oder Glas m it ge­
färbtem  Alkylcelluloseäther, z. B. m it Oxäthylcellulose, beschrieben. Man färb t den 
ursprünglich in  fein verteilter, fester, wasserunlösl., alkalilösl. Faserform  vorliegenden 
Alkylcclluloseäther durch Behandeln in  festem Zustande m it gelösten Farbstoffen u. 
Entwicklungslsgg., die zum Färben von Rohbaumwolle geeignet sind, z. B. m it einem 
Küpenfarbstoff u. anschließender Oxydation. Das neue Verf. besteht darin , daß man 
den Alkylcclluloseäther in  einer wss. Ä tzalkalilsg. löst, den Textilstoff bei Lufttemp. mit 
dieser Alkalilsg. — gegebenenfalls durch K lotzen — u. alsdann m it einer Säurelsg. be­
handelt, welch letztere den gefärbten Alkyleelluloseäthor auf den Textilfasern ausfällt, 
u . das Gut schließlich wäscht u . trocknet. Außer Küpenfarbstoffen kann man auch 
Direktfarbstoffe, Schwefelfarbstoffe, Naphthole, Indigosole, Algosole oder bas. F arb ­
stoffe Zum Färben des Alkylcelluloseäthers verwenden. Das neue Verf. eignet sich auch 
zum Färben von Textilstoffen aus Fasorgemischen. Das gefärbte Gut zeigt n icht nur 
eine wesentliche Verbesserung in  der Gleichmäßigkeit des Farbtones, sondern auch eine 
auffallende Erhöhung d er L ichtechtheit der Färbungen. —  Ausführungsbeispiele. 
(A. P . 2 448 515 vom 5/9.1947, ausg. 7/9. 1948.) 812.7021

United States Gypsum Co., übert. von: Alexander Adams, Chicago, U l., V .S t.A ., 
Herstellung gleichmäßig quellender Verdickungsmittel wie Methylcellulose, Alginate, 
Kohlehydratgummi. Alethylcellulose (50 Ibs.) wird m it kochendem, W. (185 lbs.) 
verrührt, bis keine Klumpen an  Ungelöstem vorhanden sind; m an gibt kaltes VY.
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zu, bis 550 lbs. W. vorhanden sind, u. rü h rt in  60 lbs.-Portionen 970 lbs. eines F üll­
stoffes wie Schlämmkreide ein u. trocknet die Paste in  einer Trockenmühle zu einem 
feinen Pulver, das sich leicht m it weiteren Füllstoffen ohne Klumpenbldg. zu F a rb ­
mischungen mischen läßt. (A. P . 2 441 927 vom 5/10. 1942, ausg. 18/5. 1948.) 811.7023 

Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B. Dickey, Rochester, N. Y., und James G. 
Me. Nally, K ingsport, Tenn., V. S t. A., Herstellung von Trimelltylenbenzomorpholinazo- 
farbstoffen durch Kupplung eines diazotierten prim, aromat. Am ins der Bzl.- oder N aph­
thalinreihe m it einem 4.5-Trimclhylenbenzomorpholin, welches in  7-Stellung keinen 
Substituenten enthält. Die Azovorb. h a t die allg. Formel I. Als Kupplungskomponente 
kommen z. B. folgende diazotierte Amine in  B etrach t: p-N itroanilin, o-Chlor-p- 
nitroanilin, o-Brom-p-nitroanilin, o-Cyan-p-nitroanilin, o-Methylsulfonyl-p-nitroanilin, 
o-Acetyl-p-nitroanilin, o-(N-Äthylsulfamyl)-p-nitroanilin, o-Trifluormethyl-p-nitro- 
anilin, o-M ethyl-p-nitroanilin, o-Methoxy-p-nitroanilin, 2.6-Dichlor-4-nitroanilin, o- 
Nitroanilin, o-Nitro-p-chloranilin, 2.4-Dinitroanilin, 6-Chlor-2.4-dinitroanilin, 6-Brom-
2.4-dinitroanilin, 2.4-Dinitro-G-(N-mcthylsulfamyl)-anilin, 6-Acetyl-2.4-dinitroanilin,
6-Cyan-2.4-dinitroanilin, 6-Methyl-2.4-dinitroaniIin, 6-Methoxjr-2.4-dinitroanilin, p- 
Aminoacetophenon, p-Toluidin, m-Toluidin, p-Aminoacetanilid, m-Trifluormethyl- 
anilin, 3-Chlor-6-methoxyanilin, 4-Chlor-3-trifluormethylanilin u. 4-Nitro-l-amino- 
naphthalin, ferner 2-Amino-5-nitrobenzolsulfonsäure, 2-Amino-3.5-dinitrobenzol-
sulfonsäure, Dianisidindisulfonsiiure, 3-Methyl-4-(4-nitro-2-sulfophenylazo)-anilin, 1- 
Amino-8-naphthol-2.4-disulfonsäure, l-Naphthylam in-5-sulfonsäure, 1-Naphthyl- 
amin-6-sulfonsäure, l-Naphthylamin-4.8-disulfonsäure, l-Amino-8-naplithol-3.6-di-
sulfonsäure u. 2-Amino-8-naphthol-3.6-disulfonsäure. — Geeignete Morpholinkupp- 
lungskompononten sind: 4.5-Trimethylenbonzomorpholin, 3-Methyl-4.5-trimethylen- 
bonzomorpholin, 3-Äthyl-4.5-trimethylenbcnzomorpholin, 8-Methyl-4.5-trimethylen- 
benzomorpholin, 8-Clilor-4.5-trimethylenbenzömorpholin, 8-Methoxy-4.5-trimethylen-

benzomorpholin, 8-Acetamino-4.5-trimethylenbenzomorpholin, 6-Methyl-4.5-tri- 
inethylenbenzomorpholin, 6-Acetamino-4.5-trimethylenbenzomorpholin, 4.5-(2-Oxy- 
triniethylen)-benzomorpholin, 6-Acetamino-4.5-(2-oxytrimethylen)-benzomorpholin, 6- 
Chlor-4.5-(2-oxytrimethylen)-benzomorpholin, 3-Methyl-4.5-(2-oxytrimethylen)-benzo- 
morpholin, S-Methoxy-4.5-(2-oxytrimethylen)-bonzömorpholin, 3.8-Dimethyl-4.5-(2- 
oxytrimethylen)-benzomorpholin, 2-M ethjd-4.5-trimethylenbenzomorpholin, 2-Methyl- 
(2-oxytrimethylen)-benzomorpholin, 6-Methoxy-4.5-trimethylenbenzomorpholin, 8- 
Brom-4.5-trimethylenbenzomorpholin, 8-Chlor-4.5-(2-oxytrimethylen)-benzomorpholin 
u. 3-Methyl-8-chlor-4.5-trimethylenbenzomorpholin. — 13,8 g p-Nilroanilin  werden 
in ein Gemisch von 200 ccm W. u. 36 g 36%ig. HCl eingetragen u. diazotiert. Die kalte 
Diazolsg. wird in  eine Lsg. von 21,9 g 3-M ethyl-4.5-(l-methyl-2-oxytrimethylen)- 
benzomorpholin in  verd. HCl unter Zusatz von Eis eingetragen. Dabei en tsteh t das 
Kp-Nitrophenylazo)-3-methyl-4.5 - (1-methyl - 2-oxytrimethylen) - benzomorpholin von 
cerFormel II. Der gebildete Farbstoff wird ab filtriert, m it W. gewaschen u. getrocknet. 
Mit diesem Farbstoff werden Textilien aus Acetatkunstseide oder Nylonseide aus einer 
"■as. Suspension in  ro ten  Tönen gefärbt. — 2.4-Dini'ro-6-{N-ß-methoxyälhylsul}amyl)- 
anilin wird diazotiert u. m it 3-Methyl-4.5-(l-methyl-2-oxylrimethylen)-benzo- 
morpholin in  essigsaurer Lsg. gekuppelt. Es bildet sich das 7-[6-(N-ß-Melhoxyäthyl- 
■^ßmyl)-2.4.dinitrophenylazo]-3-melhyl-4.5-(l-melhyl-2-oxylrimethylen) - benzomorpholin 

vi . ^ eser Azofarbstoff fä rb t Textilien aus Ceiluloseacetatseide oder aus Nylon- 
seitte în. blauen Tönen. — Aus diazotiertem  G-Ohlor-2.4-dinitroanilm u. 3.8-Dimethyl- 

•5-(*-oxylrimelhylen)-benzomorpholin in  salzsaurer Lsg. en tsteh tdas 7-(fi-Chlor-2.4-dini-
77
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trophenylazo)-3.S-dimclhyl-4.5-(2-oxytrimethylcn)-benzomorpholin (IV), welches in  rot- 
blauen Tönon färb t. (A. P . 2 448 869 vom 15/11. 1945, ausg. 7/9. 1948.) 808.7053

*British Celanese Ltd., l-Amino-4.bromanlhrachinon-2-sulfonsäure(l), ein Zwischen- 
prod. zur H erst. von Farbstoffen, e rh ä lt m an in  85%ig. Ausbeute durch Bromieren 
von l-Aminoanthrachinon-2-sulfonsäure (II) bei ca. 0° in  einer wss. sauren Lsg., die 
ein anorgan. Salz, wie NaCl, KCl oder N a2S 04, enthält. Das Salz wird in  solch einer 
Konz. (2—4%) verwendet, daß I in  dem Maße, wie sie sich b ildet, ausfällt u . Nebenrkk. 
auf ein Mindestmaß beschränkt bleiben. — Eine Lsg. von 1000 (g) II  in  4000 ccm H20  
vorsetzt m an m it 80 NaCl u. 254 HCl (D. 1,18), k üh lt die Lsg. auf 0° u. g ib t langsam 
in oiner Zeit von 5 S tdn., in  der I  ausfällt, eine Br-Lsg. von 54 B r, 241 HCl (D. 1,18) u. 
236 H 20  hinzu. Löst m an I durch Behandeln des Reaktionsgemisehes m it. 4650 W. 
u. E rhitzen auf 80°, so bleibt als unlösl. Nebenprod. l-Amino-2.4-dibromanthraehinon 
zurück. Man f iltr ie rt ab u. fä llt dann I durch Zugabe einer wss. Salzlsg. zum F iltrat 
aus. (E. P . 598 797, ausg. 26/2.1948.) 813.7059

Fr. Eppendahl, Qualitative Analyse der wichtigsten Fascrarten iilr die Färberei. W ittenberg, Lutherstadt: 
A. Ziemsen Verlag. 1918. (151 S.) 1 Tabelle. DM 7,—. — Der Autor h a t sich der mühevollen Arbeit 
unterzogen, die in der Fachliteratur verstreuten Untersuchungsmethoden iilr textile Faserstoffe zu 
sammeln, nachzuprüfen und zu einem systematischen Analysengang zusnmn.cnzustellen. Der Inhalt 
des Buches zeichnet sich nicht nur durch die Fülle des Materials aus, sondern auch durch die Klarheit 
der Anordnung und die vollendete Form der Ausführung, wodurch besonders dem weniger Geübten 
dieDurchführungder Fascranalyso wesentllcherlelchtcrt wird. In einer Tabelle sind die charakteristisch­
sten Faserreaktionen zusammengefaßt. 104.7020

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
0 . A. Guinau, Die Stabilisierung der Druckerschwärze. Druckerschwärze stellt 

eine Suspension dar, die entweder nach dor Kondonsations- oder der Dispersionsmeth. 
oder nach einer Kom bination boider Methoden erhalten  wird. Aus näher beschriebenen 
Gründen wird für den F arb träger eine Teilchengröße von 1—2 fi für die günstigste ge­
halten. Auf Grund formelmäßigor Überlegungen worden die Bedingungen erörtert, 
denen eine Druckerschwärze entsprechen soll, wobei u. a. festgestellt w ird, daß Standöl 
sich als B indem ittel besser eignet als oxydiertes Leinöl. Zusammenfassend wird fest­
gestellt, daß es erforderlich is t, die Druckerschwärze zu stabilisieren, daß uns aber die 
Möglichkeiten hierzu nur qualitativ  bekannt sind u. quan tita tiv  experimentell ermittelt 
werden müssen. (Ckim. Peintures 11. 52—56. Febr. 1948.) 164.7104

N, N. Sabolotnyi, Über die Schutzschichten beim Schmelzen typographischer Legie­
rungen. Als Schutzm ittel beim Schmelzen von Typenmetallen (z. B. 84% Pb, 12% Sb, 
4% Sn) oignet sich Bitum en m it oder ohne oxydierende Vorbehandlung in  Ggw. von 
M n02, in  einer Schichtdicke von 0,5—0,8 cm. Bei höherschm. Legierungen kommen 
polycycl. C-Verbb. von hohem F. in  Frage. (HoinirpacfmuecKoe I I p o H 3 B O Ä C T B O  

[Polygraph. Betrieb] 1948. Nr. 2. 25—27. Febr.) 185.7104
Carl Becher jr ., Eisenlacke. N ach einigen kurzen Ausführungen über das Aus­

sehen u. die Eigg. der Eisenlacko geht Vf. auf die zur H erst. von Eisonlacken erforder­
lichen Eohstoffe ein. Behandelt worden dio lackbildenden Grundstoffe, die Verdün­
nungsmittel (Lösungsmittel), Pigmente u. S tabilisatoren sowie die Trockenmittel 
(Sikkative). Eingegangen wird auch auf die F abrikation der Eisenlacke, wie auf das 
Schmelzen der Grundstoffe, Pigm entieren, Verdünnen der Schmelzen, u. Kollieren der 
fertigen Lacke; ferner wird ein Überblick über die Fabrikationseinrichtungen (sehemat. 
Darstellungen) gegeben. Auch Bczepturen zur H erst. von Eisenlacken werden an­
geführt. (Straßen- u. Tiefbau 2. 315—21. Nov. 1948.) 104.7116

1. Ss. W asserm ann, „Toner".Lacke. Die Lackbldg. von Litholrol R  in Ggw. von 
Kolophoniumseife u . un ter Teilnahme von C a" fü h rt zu einer starken  Erhöhung der 
Reinheit der Farbtönung u. der F ärbekraft. Es werden 40% Kolophoniumseife ein­
geführt, 20% d er erforderlichen Menge BaCl2 durch CaCl2 ersetzt u. die Erhitzungsdauer 
auf 2 S tdn. erhöht. (nojiiirpadinqecK oe HpoiraBOiiCTBO [Polygraph. Betrieb] 1948.
26—27. Jan .) 185.7116

I. W. Wyssotzki, Eine intensive Methode der Kiefernharzgewinnung. Vf. schlägt 
die Anbringung von 2 Reihen von je 3 V-Schnitten übereinander zwecks Gewinnung 
von Harz bei einem nach Ablauf von 3 Jah ren  zu schlagenden K iefernbcstande vor. 
(JlecHasi npoM Hin.iom iocTij [Holzindustrie] 1948. N r. 3. 22—24. M ärzJ

—, Synthetische Stoffe in  der Augenheilkunde. Dio sogenannte „K o n tak t“ - oder 
„Adhäsionslinsen“  aus Polyakrylsäureestern müssen durch Pressen hergestellt werden,.
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da Spritzguß nicht die erforderliche opt. Reinheit aufweist u. m eist etwas streifig wird. 
F ür die H erst. von Brillengestellen können Polyvinylderiw., Cellulose-acetal, ■acelat- 
bulyral u. -propional verwendet werden. — 24 Abbildungen. (Mod. Plastics 25. 75—81. 
Ju li 1948. American Optical Co.) 121.7176

—, Ballonhüllen aus Kunststoff. F ü r die H erst. von Frei- u. Fesselballonen m it 
•ffeüiimfüllung für meteorolog. Zwecke sind Polyälhylenvcrbb. , z .B . ,,Visqueen“ bes. 
geeignet. Aus Visqueenfolien von 1 mm Stärke konnten Ballons Von 70 ft. größtem 
Durchmesser u. 100 ft. Höhe hergestellt werden, die m it He-Füllung 20 Meilen hoch 
stiegen. — 4 Abbildungen. (Mod. Plastics 25. 100—101. Mai 1948. Chicago, 111., 
K ing Corp.) 121.7186

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: W arren W. Johnstone, Riverside,
111., V. St. A., Synthetische trocknende öle. E ine gasförmige u./oder fl. Olefine en t­
haltende KW -ätoff-Fraktion w ird m it H F  unter einem zur A ufrechterhaltung des 
Flüssigkeitszustandes der Mischung erforderlichen Druck (der unterhalb 500 lbs/sq. in. 
liegt) innig verrührt, so daß eine Mischung oder Emulsion von KW -stoff u. H F  en t­
steht, die Reabtionstemp. liegt dabei zwischen 50 u. 200° F  (10 u. 93° C). Nach Vollen­
dung der Rk. läß t m an absitzen u. tren n t hierauf die KW -stoff-Schicht von der H F  
enthaltenden K atalysatorschicht, die hauptsächlich Säure u. organ. Verdünnungsmittel 
enthält. Aus der letzteren  w ird die Säure in  einer bes. hierfür vorgesehenen Zone durch 
Dest., Behandlung m it W . u./oder wss. Alkali abgetrennt u. in  die Reaktionszone zurück­
geführt. Der HF-freie R est w ird schließlich noch, gegebenenfalls gelöst in  einem inerten 
Lösungsm., m it einem alkal. reagierenden M ittel behandelt, um noch vorhandene freie 
Säure zu neutralisieren, so daß ein gereinigtes, säurefreies, trocknendes ö l  erhalten 
wird. (A. P . 2 440 477 vom 29/11. 1943, ausg. 27/4. 1948.) 819.7093

Sun Chemical Corp., ü b ert. von: Richard A. Denton, R iverton, N. J . ,  V. S t. A., 
Druckfarben, die durch Einw. von W. oder Dampf „getrocknet“  werden u. zu diesem 
Zwecke Proteine, wie Prolam in u. Zein, oder Schellack, Kolophonium oder m it W. 
ausfällbare synthet. H arze enthalten, werden zur Erhöhung ih rer Beständigkeit bei 
Luftfeuchtigkeiten bis zu 40% m it einem Zusatz von 5—43%  eines aliphat. Alkylol- 
aminresinats versehen. Eine D ruckfarbe besteht z. B. aus 8 (Gew.-Teilen) Zein, 6,5 
TriälhanolaminTesinat, 12 Phenolharz, 18 Dipropylenglykol, 30 Diäthylenglykol u.
21,5 schwarzen u . blauen Farbpigm enten. (A .P . 2 436 954 vom 29/1.1944, ausg. 
2/3.1948.) 805.7105

Universal Oil Products Co., übert. von: Herm an S. Bloch, Chicago, I1J., V. S t. A ., 
Kunstharz. Man kondensiert in  Ggw. eines FniEDEL-CRAFTS-Metallhalogenidkata- 
lysators 1. ein Alkylbenzol m it n icht mehr als 2C H 3 oderC 2H5 (Toluol, Xylol, Mono-, 
Diäthylbenzol oder solche enthaltende KW -stoff-Fraktionen), 2. ein  1- oder 2wertiges 
Phenol oder einen Phenoläthyl-, -methyl- oder -phenyläther m it n icht m ehr als 2 K ern- 
CH3 oder -C2H5 (Phenol, K rcsol, Xylenol, Naphthol, deren Methyl- oder Äthylhomologe, 
Resorcin, Brenzcatechin, Hydrochinon, Anisol, Phenetol, Diphenyläther), 3. Dichlor-, 
•brom- oder -jodalkan m it 2—4C im M ol.; anK atalysato r verwendet m an 5—15Mol-% 
mehr als Phenol vorhandenist, an Alkylbenzol wenigstens 10% des gesamten R eaktions­
materials, an Phenol ca. Vio bis ca. 1/2 des gesamten Reaktionsm aterials u . an Dihalogen- 
alkan 1—20 Mol pro Mol Alkylbenzol +  Phenol. Man e rh itz t auf 25—200°, vorteilhaft 
50—100°, bis 1,1—1,9 Mol Halogenwasserstoff pro  Mol Alkylbenzol -f- Phenol en t­
wickelt sind. Die Reaktionsmischung wird dann verseift, die wss. Schicht vom organ. 
Material entfernt, das n ich t umgesetzte Ausgangsmaterial wird durch Wasserdest. 
entfernt u. der p last. Rückstand auf 90—210° bis zur Beendigung des Schäumens e r­
hitzt. Man erhält nach E rkalten  ein hartes, helles, klares H arz m it guter Löslichkeit 
m KW -stoff-Lösungsmitteln, in  Chlor-KW-stoffen u. Lacklösungsm itteln. Man kann 
auch das Phenol erst nach teilweiser K ondensation zusetzen, wobei dann ein geringerer 
K atalysatorbetrag gebraucht wird. B leibt m an bei der Kondensation un ter dem oben 
angegebenen B etrag an Halogonwasserstoff, so e rhä lt m an ein weiches H arz, das m it 
HC’HO oder anderen Aldehyden oder K etonkondensationsm itteln gehärtet werden 
kann. — Man erh itz t 0,5 (Mol) Xylol, 0,5 Anisol u . 2,5 Äthylendichlorid in  Ggw. von 
0,63 AlClj bei 60—95°. Man unterbricht, wenn das Molverhältnis von Äthylenchlorid 
zu den gesamten arom at. Verbb. 1,09 beträg t. Man erh ä lt ein gelbes Prod. m it dem 
Erweichungspunkt 96° u. m it guter Löslichkeit in  organ. Lösungsmitteln. Die Harze 
uienen als Überzüge u. haften gut an Metall u . verschied. Holzsorten. (A. P. 2 453 298 
f°m 20/8.1945, ausg. 9/11. 1948.) 811.7117

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Jack T. Thurston, Riverside, 
rm-, V.St.A., Kunstharz durch Verharzen einer Mischung aus HCHO oder Furfural-

77*
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dohyd u. der Verb. R x • GHS03M ■ CHRX, worin Rx ein Oxyphenyl u. X  COR', COOR, 
CN u. N 0 2, M Metall, H  oder -H N R 2R3R4 u. R ' einen alipnat., arom at. oder aliphat.- 
aromat. Rest u . R , R 2, R3, R 4 H  oder organ. Reste bedeuten. — H erst. von o-Oxyben- 
zalacelon (I): 220 (Gowiehtsteile) A., 244 Salicylaldeliyd, 464 Aceton u. 600 W. werden 
gemischt u. 160 NaOH in 400 W. zugesetzt (Temp. n icht über 35°). Zuerst ausfallender 
gelber Nd. löst sich wieder; dunkelrote Lösung. Man rü h rt noch 1 Stdo. u. neutralisiert 
m it 288 Eisessig. Leicht gelbe Krystalle. Umkrystallisieren aus Bzl., F. 137—138°. — 
Herst. von Na-l-(o-Oxyphenyl)-3-ketobu,lansiilfonat, H O ■ 06H 4 • CHSO^Na• C H ,• CO • CH3 
(II). Man erh itz t eine Mischung aus 162 I, 104 N a-Bisulfit u . 400 W. am Rückfluß, gibt 
zur völligen Lsg. 47 Äthylenglykolmonoäthyläther zu, kocht 3 Stdn. u. dam pft auf dom 
W asserbad un ter red. Druck ab. Aus der konz. Lsg. fallen Krystalle. — Man erhitzt 
6 konz. HCl in  Lsg. in 48,6 II in Form der auf dem W asserbad erhaltenen Lsg. auf 75°. 
S 0 2 entweicht. Man gibt 16,2 Form alin zu. Der Nd. verdickt zu einer thermoplast. 
M. u. wird später hart, er wird 1/2 Stde. auf 75° erwärmt, aus der Fl. entfernt u. 4 Stdn. 
bei 100° gehärtet. Man kann auch s ta t t  bei 75° bei 25° arbeiten, braucht dann aber 
5 Tage bis zur Beendigung der Verharzung. — Ebenso sind die H erst. von o-Oxy-m-melh- 
oxybenzalaceton (F. 69—70°), K-l-(o-Oxy-m-melhoxyphenyl)-3-ketobulansulfonat (F.1790), 
o-Oxybenzalmethyläthylkelon (F. 108°), K-l-[o-Oxyphenyl)-3-ketopenlansulfonat (F. 134°), 
des gleichen Na-Salzes u. die Verharzung des letzteren m it Formalin, die H erst. von
o-Oxybenzalmethylisobutylketon, HO-C6H4-CH : C H ■ CO■ CH2• CH(CH,)2 (F.1010), K-l-(o- 
Oxyphenyl)-3-kelo-5-melhylhexansulfonat u. Verharzung des letzteren m it Formalin 
angegeben. S ta tt Aceton können andere Ketone wie M ethyläthyl-, Methylisobutyl-, 
Methylhexyl-, Di-n-butyl-, Methylbenzylketon, Acetopkcnon u. a. angewandt 
werden, allg. Verbb. m it ak t. Methyl- oder Metliylengruppon w'ie Cyanessig-, Croton-, 
Sorbin-, Butter-, Propion-, Bernstein-, Malon-, Oxalessig-, Dinitro-3.5-o-toluylsäure, 
deren Ester oder Amide, Croton-, Sorbin-, Propion-, Hept-, Phenylacetaldehyd, Aceto-, 
Propio-, Croton-, Bernsteinsäurenitril, N itrom ethan, -äthan, -propan, -butan, 1-Nitro- 
propylen, l-Nitrooctylen-2. Man kann die Sulfonato auch durch Behandeln der Benzy- 
lidonverbb. m it Halogenwasserstoff u. Rk. m it Sulfit hersteilen. Der zur Verharzung 
verwendete HCHO oder Furfuraldehyd kann zum Teil durch andere Aldehyde" ersetzt 
werden. Auch können bei der Verharzung zur Erhöhung der K ationenaktivität andere 
Verbb. wie Phenole, andere arom at. Sulfonsäuren, ferner Harnstoff, Dicyandiamid, 
Melamin, Sulfonamide zugegen sein. Man kann die Harze vor der Gelbldg. auf einen 
geeigneten Träger wie Diatomeenerde, Ton, Kohle aufbringen u. sie in Mischung mit 
anderen kationakt. M aterial verwenden. Sie dienen zur Reinigung von W., Zucker­
säften, von W. aus Pb-Röhren, Entfernung von Schwermetallen aus Nahrungsmitteln, 
Getränken, pharmazeut. Artikeln, zur Gewinnung von Metallen aus verd. Lsgg. wie 
Au aus Meerwassor, Cr aus Cr-Gerblsgg., Ag aus pliotograph. Bädern, zur Absorption 
von Gasen wie NH3 oder Aminen, zur Red. von F e1" zu F e” , von Mn-Ionen. (A. P. 
2 440 669 vom 21/6. 1944, ausg. 27/4. 1948.) 811.7179

General Electric Co., übert. von: Birger W. Nordländer, Schenectady, N. Y., V.St.A., 
Herstellung von Kunstharzen durch Mischpolymerisation voji ungesättigten Alkyden und 
ungesättigten Estern von halogenierten aromatischen Säuren. — Man erhitzt 25 (Teile) 
Diäthylenglykolmaleal u. 25 Diallyllelrachlorphlhalat (I) m it 0,25 Benzoylperoxyd 1 Tag 
auf 80° u. 1 Tag auf 100° u. erhält oin sehr zähes, hartes, leicht getrübtes, unlösl. u. 
unschmelzbares Harz. Entsprechend kann man Dipropylenglykol- u. Glycerylcyclohcxyl- 
maleat m it I polymerisieren. I erhält m an, wenn m an 232 Allylalkohol, 298 Tetrachlor­
phthalsäureanhydrid u. 27,6 d-Camphersulfonsäure ca. 131 /2 S tdn. bei 85—90° hält, 
wobei über eine kurz gekühlte Abnahmekolonne ein D estilla t übergeht. Man gibt 
dann  116 Allylalkohol zu u. e rh itz t 3 S tdn ., wäscht den Rückstand m it W. u. Na2C03 
heutral, ex trah iert das viscose Öl m it Ae., trocknet den Ae. über CaCl2, dest. ab u. 
dest. die F l. bei K p.ll3189—191°. Das D estilla t wird aus PAe. umkrystaUisiert. I hat
F. 73—74°. — Die orhaltenen Polym erisate sind je nach den angewandten Mengen u. 
Polymerisationsbedingungen weiche, biegsame oder kautschukartige oder harte Massen. 
Sie werden zum Im prägnieren, Überziehen zur H erst. von Gegenständen, bes. für 
elektr. Isolierzwecke verwendet. (A. P. 2 450 682 vom 30/4.1946, ausg. 5/10.1948.)

811.7183
Monsanto Chemical Co., S t. Louis, Mo., übert. von: Henry A. W alter, Longmeadow,

Mass., V .S t.A .,  Herstellung von 3.5-Diamino-4-hydrolriazin-l-thiodAoxyd-Harzen.
Man erh itz t eine Mischung aus 300 (Gew.-Teilen) wasserfreier Sulfaminsäure u. 2t>o Di­
cyandiamid 1 Stde. auf 120°, kühlt die Schmelze u. zerkleinert. Man extrah iert m it 
großen Mengen verd. NaOH u. fällt m it Säure ein weißes krümeliges Pulver, unlösl. in  
W. u. verd. Säure, lösl. in  verd. Alkali, das 3 .ö - D ia m in o - 4 - h y d r o tr ia z in - l - lh i o d io x y a  
der Formel I. Man kann es m it Aldehyden u. Alkoholen zu H arzen kondensieren. 1
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ergibt m it Aldehyden (gesätt. oder ungesätt. aliphat., alicyel. oder arom at.) wasserlösl. 
bis unlösl. unschm elzbareH artharze. Die lösl., schmelzbaren Harze lassen sich m it 1 oder 
mehr aliphat. oder arom at. Alkoholen u. Phenolen (Methanol, A., Propanol, Butanol, 
Benzyl-, Zimt-, Allylalkohol, Phenol, Kresol) umsetzen. — 163 (Gew.-Teile) I werden 
in einer Mischung von 486 Form alin u. 270 Methanol suspendiert, das pH der Suspension 
wird auf 8,3 eingestellt u . die Suspension 1 Stde. am Rückfluß gekocht, wobei sie k lar 
wird. Man verdam pft Methanol, W, u. überschüssigen HCHO u. e rhä lt ein leicht 
gclhcs schmelzbares H arz, das bei weiterem Erhitzen zu einem unlösl. u. unschmelz­
baren Prod. erhärte t. — Man gibt zu der W.-Methanol-Lsg. des HCHO-I-Harzes 600 
Methanol, kühlt auf 30° u. g ib t bei 30° langsam 60 ccm konz. H,SO,_ zu, erw ärm t auf 
40°, bis die Mischung k la r ist, hält 1 Stde. bei 30°, s te llt das pH auf 
8,3, f iltr ie rt u. verdunstet im  Vakuum. In  W. u. aliphat. Alkoholen . 5
lösl. H arz, das man auch d irek t durch Kochen von I m it Aldehyd u. C:X
Alkohol inG gw .eines saurenK atalysators erhalten kann. Das A ldehyd- HN 4 3 2 ISO;
I-Harz d ient zum Behandeln von Textilien, als Überzugs- u . Kleb- \  5 6, /
masse, als Ionenaustauscher. Das Aldehyd-Alkohol-I-Harz d ient als V : N
Klebstoff zum Behandeln von Papier u. Textilien zur Erhöhung der u h . i
Schrumpffestigkeit. Die Ä ther dienen zur Verbesserung der H ärte 
u. des Glanzes von Alkydharzen. (A. P. 2 449 520 vom 10/5. 1947, ausg. 14/9. 
1948.) 811.7185

Phillips Petroleum Co., übert. von: Frederick E. Frey, Bartlesville, Okla., V. St. A., 
Herstellung von Olefin-SO„-Harzen. Geradkettige Olefine m it wenigstens 4 C im  Mol. 
geben m it geringen Ausnahmen m it S 0 2 H arze, die in SO» lösl. sind. Buten-(2)- 
sulfon, in der öfachen Gewichtsmenge S 02 gelöst, g ib t eine honigartige viscose F l., die 
mit zunehmender Verharzung verdickt. Isobutylen g ib t ein H arz, das n icht durch S 0 2 
plastiziert wird. Überschüssiges S 0 2 w ird 'dusch äquivalente oder überschüssige Mengen 
ungesätt. organ. Verbb. umgesetzt. — Buten-(2) u. S 0 2 worden bei Raumtemp. in  fl. 
Phase in  m olekularen Mengen gemischt ü. 0,05 Gew.-% "LiNO., darin  gelöst. Die Harz- 
bldg. beginnt un ter Bldg. 2er Phasen, einer schwereren Phase aus S 0 2 u. Polysulfon u. 
einer leichten Phase aus Buten-(2) u. SO«. Man knete t die M., bis die Viscosität für 
weitere Bearbeitung zu hoch ist, g ib t die M. in die Form u. e rhä lt ein homogenes Form ­
stück. (A. P. 2 450 424 vom 10/2. 1942, ausg. 5/10. 1948.) 811.7187

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Robert S. Barker, Oak- 
land, und Lynwood N. W hitehill, Berkeley, Calif., V. S t. A., Herstellung und Polymeri­
sation von Alkenylestern von Alkenoxycarbonsäuren, bes. der Formel R j-0 -R 2-C 00R 3, 
worin R„ einen zweiwertigen organ. Rest, der substitu iert sein kann, u. R 4 u. R 3 verschied, 
ungesätt. polymerisierbare organ. Reste bedeuten; genannt sind Vinylalloxy-, -meth- 
alloxy-, -chloralloxy-, -croloxy-, -propargoxyacetat, -ct-alloxy-, -a-methalloxy-, -ß-chlor- 
alloxy-, -ß-alloxy-, -ß-methalloxypropionat, -a-alloxy-, -a-mclhalloxy-, -ß-alloxy-, -y-all- 
oxybulyral, Vinyl-y-alloxyisobulyrat, Isopropcnylalloxy-, -mellialloxy-, -ß-chloralloxy- 
acetal, -a-alloxy-, -ct-methalloxy-, -ß-alloxypropionat, -a-alloxy-, -a-methalloxy-, -ß-alloxy- 
butyrat, [Buten-(l)-yl-2]-alloxyacetal, Allyl-a- oder -ß-äthenoxypropionat oder -butyrat, 
Allylisopropcnoxyacetal, Allyl-rx- oder -ß-isopropenoxypropionat, Melhallijlälhenoxy- 
acetat, -rx- oder -ß-äthenoxypropionat, -isopropenoxyacetat, -a-isopropenoxybulyrat, Ghlor- 
allylälhenoxyacetat, -ß-äthenoxypropional, -a-chlor-ß-äthenoxybulyral, Propargylisopro- 
penoxyacetal, Divinylalloxy malonat, -methalloxy-; -chloralloxymalonat, -monoalloxy- 
succinal, -mono-a- oder -ß-alloxyglutarat, -äthenoxy- oder -alloxymalonat, Diallylälhen- 
oxymalonat. Andere Carbonsäureester haben die Formel R 1(R2)O-R3-C 00R 4, worin R 3 
einen dreiwertigen organ. Rest, R 4 u. R x oder R , verschied, ungesätt. polymerisierte 
organ. Reste, u. entsprechend das andere R 3 oder R 2 H  oder einen einwertigen organ. 
Rest bedeuten; genannt sind Vinyldialloxyacetat, -a.a-, -ß.ß- oder -a.ß-dialloxypro- 
ptonat, Vinyl-a.ct-dialloxybulyrat, Jsopropenyldialloxyacelal, Allyldiäthenoxyacelat. Auf 
die Ester drei- u. vierbas. Carbonsäuren u. drei- u. höher substitu ierter Monocarbon­
säuren wird hingewiesen. Die Monomeren sind niedrig viscose Fll. bis feste Stoffe; sie 
dienen als P lastizierm ittel u. Klebrigmacher. Man polym erisiert sie in Substanz, in  
Lsg. oder Emulsion, auch zusammen m it anderen polym erisierbaren Verbb. wie Vinyl­
halogeniden, -eslern, Vinylidenhalogenid, Acryl-, M : thacrylsäureestern, Allylhalogeniden, 
■estern, Vinyl-, A llyl-, Melhallylcslern von Phosphor-,Silicium-, Borsäuren, Butadienen, 
Ghlorbutadien. — 92 g Na werden in  835 g wasserfreiem Allylalkohol gelöst, eine Lsg. 
von 189 g Chloressigsäure in 236 g Allylalkohol wird tropfenweise zugesetzt u. die M. 
15 Min. gekocht, worauf 500 ccm Allylalkohol im Vakuum abdest. u. danach zu dem 
Rückstand 750 ccm W. zugesetzt werden. Die Vakuumdest. wird bis zur Entfernung
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des überschüssigen Allylalkohols fortgesetzt. Man m acht m itkonz.H C l leicht-sauer. Die 
untere sich bildende Schicht wird m it Diisopropyläther ex trahiert, die Ä therextrakte 
werden m it der oberen Schicht vereinigt, die über N a2S 04 getrocknet wird. Man en t­
fern t den Ä ther u. dest. (flash distilled) un ter red. D ruck u. frak tion iert den Rückstand 
un ter red. Druck. Alloxyessigsäure h a t K p.22 124—126°, 129 g davon m ischt m an m it 
775 g Vinylacetat, 3 g Hg-Acetat u . 0,35 ccm konz. H 2S 0 4 u. 1 g Tanninsäure u. kocht 
D /2 Stdn. am Rückfluß. Die Mischung bleibt über N acht stehen. Man g ib t 3 g Na- 
Acetat zu u. verdam pft niedrigsd. Flüchtiges. Vinylalloxyacetal h a t K p.2S 78°; klare 
helle Flüssigkeit. 100 g davon werden m it 5 g Benzoylperoxyd im  verschlossenen Glas­
gefäß bei 05° zu einem harten , klaren, leicht gelben H arz polymerisiert. (A. P. 
2 448 246 vom 26/4. 1944, ausg. 31/8. 1948.) 811.7187

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Paul Swithin Pinkney, W ilmington, 
Del., V. St. A., Herstellung thermisch härtbarer Polymerisate. Man erh itz t eine Mischung 
aus GO u. Äthylen (Propylen, Butylen), evtl. un ter Zusatz geringerer Mengen einer 
weiteren polymerisierbaren Verb. wie V inylacetat oder D iäthylm aleat, in  Ggw. eines 
Peroxydkatalysators unter Druck u. behandelt das Polymere m it einem alkal. Stoff, 
bis das Polymere entsprechend einem Oxo-O-Verlust von wenigstens 5% ungesättigter 
geworden ist, worauf manHCHO oder solches abgebendo Stoffo einwirken läß t; hierbei 
kann ein saurer K atalysator wie Malein-, Phthal- oder Citronensäure angewandt wer­
den. Das erhaltene therm . härtbare Prod. kann bei 130—200° z. B. in  Ggw. eines H ärte­
mittels wie Melamin, Dicyandiamid gehärtet u. bei über lOOlbs./sq. in. geformt werden. 
Geringe Mengen H arnsto ff- oder Phcnol-HCHO-Harz können zugesetzt werden. Die 
HarZe dielien als Bindemittel f  ür Furniere, als Klebemittel, als Schulz- u. Verziertmgs- 
schichl auf Metall oder Holz, als Gewebefinish, als Dralhisolierung, als Imprägniermittel 
zum H ärten  von Holz, als Bindemittel fü r  Schleif material. — Man g ib t in  einen Ag-aus- 
gekleideten Druckkessel un ter Na 100 (Gew.-Teile) Dioxan u. 0,5 Diäthyldioxyd, eva­
kuiert u .d rü ck t bis 250 a t  einoÄthylen-CO-Mischung m it 30% CO ein, hält 10 Stdn. 
bei 128— 132° u. den D ruck unter Nachdrücken neuer Mischung bei 600—700 a t. Das 
Polymere wird auf der Heißwalze zur Entfernung von Dioxan gewalzt. Es enthält 
42 Gcw.-% CO u. zeigt bei 25° in  CHCI3 in  0,1 g/100 ml Konz, eine Intrinsic-Viseosität 
von 0,4; JZ . 5. 30 des Polymeren werden in  150 Dioxan, 125 Methanol u . 5 W. gelöst 
u . gekocht u. 2 KOH in  40 Methanol zugegeben. Nach 1 Stde. gießt m an in  W., säuert 
m it HCl an u. f iltr ie rt. Man erhä lt ein gelbes zerreibbares Prod. (I), lösl. in  Dioxan u. 
CHC13, JZ. 154. Auf dem Metallschmelzpunktsblock erweicht es bei 120—130° u. bleibt 
bei 170° einige Min. therm oplastisch. 2 8 1 werden m it 60 Holzmehl u. Paraformaldehyd, 
0,7 Maleinsäure, 2 A l-Stearat u. 3,5 Melamin in  der Kugelmühle gemischt u . 2 Min. bei 
160° u. 1500 lbs./sq. in. geformt. — 27,5 I, 2,8 Polyvinylalkohol u. 41,2 W. werden 40 
Stdn. in  der Kugelmühle gemischt. Zu 30 dieser Dispersion g ib t m an 1,3 Maleinsäure 
u . 2,5 Paraform aldehyd u. stre ich t auf H olzplatten. Nach dem Trocknen verpreßt 
m an die P la tten  20 Min. bei 140° un te r 200 lbs./sq. in . D ruck. (A. P . 2 441 082 vom 
13/6. 1945, ausg. 4/5. 1948.) 811.7187

E. I, du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: John Richard Vin­
cent, Newport, Del., V. S t. A., Emulsionspolymerisation von Chloropren in Ggw. von 
E stern  von K etosäuren oder D icarbonsäuren m it 5—19 C, die in  Mengen von 0,05—5% 
angewandt werden; andere Polym erisationskatalysatoren können m it verwendet wer­
den. Genannt sind der Methyl-, Äthyl-, n-Propyl-, Isopropyl-, Butyl-, Amyl-, Phenyl-, 
Tolyl-, Hexyl- oder Cyclohexylester der Acetessigsäure, Malonsäure, der Acetondicar- 
bonsäure, Benzoylessigsäure, Propionylessigsäure, K etobernsteinsäuro u. Diät-hyl- 
m alonat. Geringere Mengen anderer polymorisierbaror Verbb. können zugesetzt 
wordon. — Man em ulgiert 100 (Gew.-Teile) Chloropren, 0,7 S, 4 Nancyholzkolophonium, 
0,25 Stearinsäure, 0,75 Daxad-11 (Na-Dinaphthylm ethansulfonat), 0,9 NaOH, 158 W. 
u. 2 Acetessigsäureäthylcster m iteinander, indem m an die wasserunlösl. Anteile zu 
Chloropren g ib t u . diese Mischung in  der wss. Lsg. em ulgiert. Die Temp. steigt auf 40°. 
Nach 40 Min. sind 47%, nach 120 Min. sind 61% polym erisiert. Man kann auch z. B. 
nach 80 Min. 40 ccm einer wss. Lsg. m it 5% K 2S,Oa u. 2,5% K 4Fe(CN)6 zusotzen u. 
erhält in  195 Min. 95,5% Ausbeute. (A. P . 2 451 78 f vom 29/3. 1946, ausg. 19/10. 1948.)

' 811.7191
Fibro-Mold Specialties Inc., übert. von: Max Skolnik, Chicago, 111., V. S t. A., 

Plastische Masse, bestehend aus einer Mischung von Roggenmehl (I) u. einer konz. 
(22—30° Be) MgGL-Lsg. (II), der man etwas Vaseline zusetzt, um  ih r die K lebrigkeit 
zu nehmen, oder Tung- oder Leinöl. D urch Zusatz von Magnesit (als MgCOä oder MgO) 
wird die M. selbsthärtond. Man m ischt z. B. 25 (Teile) (I), 50 Magnesit, 50 Gips u. das 
gleiche Gewicht II. Die M. kann  auf Isolierpappe aufgebracht werden u. als W andbe-
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kleidung dienen oder auf Textil- oder Drahtgewebe aufgebracht werden u. die E rhärtung 
durch E rhitzen beschleunigt werden. (A. P . 2 450 258 vom 22/12. 1945, ausg. 28/9.
1948.) 811.7195

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
B. Dogadkin, G. Bartenew und N. Nowikowa, Untersuchungen auf dem Gebiet der 

Kaulschukvulkanisalion. VI. M itt. Veränderungen des Moduls der ziveidimensionalen 
Dehnung bei der Vulkanisation von natürlichem und Butadienstyrolkaulschuk. Um eine 
frühzeitige V ulkanisation beobachten zu können, beanspruchen Vff. Kautschukfilme 
in  beiden Dimensionen der Ebene durch Aufblason zu K ugelkalatten u. messen Höhe 
u. Radius. H ierdurch sollen geringere p last. Deformationen auftreten. Der Modul 
wird nach T r e l o a p . berechnet. Zur Unters, gelangen füllstofffreio Mischungen aus 
, ,N K “ (Naturkautschuk) (I) u. ,,Buna S “ (II) m it 2—3% S, die aus Bzl.-Lsg. gegossen, 
getrocknot u. 10—160 Min. vulkanisiert werden. Außer den Festigkeitswerten wird 
der Geh. an  gebundenem S bestim m t. Am deutlichsten t r i t t  der Unterschied der 
beiden K autschuktypen bei Gegenüberstellung von Modul zum Geh. an  gebundenem 
S hervor. W ährend I ein  spitz zulaufendes Optimum m it eiuom steil abfallenden Ast 
zeigt, tre ten  bei II zwei hintereinander ansteigende Äste ohno wesentlichen Abfall 
zwischen diesen beiden auf. Vff. erk lären  den aufsteigenden Ast beim I m it der S- 
Brückenbldg. u. den absteigenden m it dem Abbauprozeß durch O-Wirkung. Bei II 
w irkt dagegen außer dein S auch der 0  strukturbildond, letzteres wird durch den zweiten 
aufsteigenden A st sichtbar. Das Optimum liegt dazwischen auf dem etwa waagerecht

dG _  yßkTe
verlaufenden Teil der K urve. Aus der Form el von Treloar wird ~~ e n t­
wickelt, wobei dG/dS die M odulabhängigkeit vom gebundenon S, y  das Verhältnis 
des Geh. an  monosulfid. gebundenem S zum gesam ten gebundenen S, k  die B o ltz- 
MANNsche K onstante, T die absol. Temp., y  die D. des Vulkanisats, u. m  das Atomgew. 
des S ist. Der aus der Gleichung orrechneto Koeff. y  =  0,19.für I stim m t gut m it dem 
m it H ilfe von Jodm ethyl gefundenen W ert von 0,21 überein. Beim B utadienstyrol­
polymerisat erhält m an durch Berechnung y  =  0,76 u. nach der Jodm othylm eth. 0,23. 
Diese Differenz deutet auf das Vorhandensein S-freier Bindungen der Mol.-Ketten, 
die durch therm . u. oxydative Prozesse bei der Vulkanisation entstanden sind. 
(KoJUlOHÄHHit JK ypnaJi [Colloid J .]  10. 94—102. März/April 1948. Moskau, Lo- 
monossow-Inst. fü r feinehem. Technol., Lehrstuhl für Cliem. u. Physik des Kautschuks.)

188.7226
I. A. W einberg, Eine weitere Vervollkommnung der Heißvulkänisationsmelhode. 

Neben auderon techn. Verbesserungsvorschlägen für die Fabrikation  von Lederschuheu 
mit aufvulkanisierter Gummisohle wird zur Erhöhung der Bindefestigkeit (um 50%) 
zwischon Sohle u . Oberteil die Einlage eines 0,5 mm starken  Bandes aus einer u n ­
vulkanisierten kautschukreiehen Mischung empfohlen. (JlerK an IIpOMtimJieHHOCTi, 
[Leiehtind.] 8. N r. 4. 10—13. April 1948. F abrik  „Skorochod“ .) 188.7226

A. Jarrijon , Kunstkautschuke und Naturkautschuk. Kontrolle des Rohprodukts. 
Die in  den V.St.A. im Laufe der G R-S-Produktion entwickelten Methoden zur Best. 
der Eigg. der Kunstkautschuko, bes. m it dem MooNEY-Plastomoter, werden 
besprochen u. die von der I. G. E arbenindustrie angewandten Bostimmungsmethoden 
aufgezählt. Dann werden die Verss. besprochen, die Eigg. des N aturkautschuks 
zu standardisieren, wozu u .a . auch die Untorss. über Schwankungen der Eigg. m it der 
Jahreszeit oder m it der A rt des Zapfens gehören. (Rev. gen. Caoutchouc 25. 357—61. 
Sept. 1948.)   134.7248

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: William D. Stewart, Akron, O., 
V. St. A., Emulsionspolymerisalion von Dienen allein, m iteinander oder m it anderen 
polymerisierbaren Verbb. m e  Acrylnitril, Styrol, Chloropren-, neben den üblichen Poly­
merisationskatalysatoren oder s ta t t  ih rer verwendet m an sehr geringe Mengen 
(0,00001—0,05% des Monomeren) eines einfachen wasserlöslichen (0,1 g lösl. in  100 ecm 
W. hei 20°) Salzes der Metalle der Gruppe V III  des Period. Syst., bes. von Fe, Co oder 
Ni. Die Polymerisationsdauer wird verkürzt, die Polymeren sind löslicher u. plastischer, 
die Vulkanisate besser. — Man hält z. B. eine Mischung aus 55 (Teilen) Butadien-{1.3), 
45 A crylnitril, 10 H 20 2 (31/2%ig. Lsg.), 250 emulgierender Lsg. (2%ig. wss. Myristinsäure- 
Isg. zu 85% m it NaOH neutralisiert), 0,3 Diisopropylxanthogenat u . 0,01 Gew.-% 
(der Monomeren) FdJSO ,), 40 Stdn. hei 30°. Das Polym ere is t zu 42% in  Aceton löslich. 
(A. P. 2 451180 vom 13/2. 1943, ausg. 12/10. 1948.) 811.7237

Armstrong Cork Co., Lancaster, übert. von: K arl H. Weber, Lancaster, und 
Paul O. Powers, Manheim Townsl'ip, Lancaster County, P a., V. S t. A., Mischpöly-
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merisalion von 15— 40 (Geiviehtsleilen) p-Methyl-a-melhylslyrol (I) mit 85— 60 eines 
konjugierten Diens, evtl. unter M itpolymerisation von Acnjlnilril oder Vinylestern. 
E in Uberschuß über 40% I in dem Gemisch polym erisiert nicht. I erhöht die Zug­
festigkeit des Polymeren, bes. des Vulkanisats. Man erhalt gute p last. kautschukartige 
MM., die ohne Weichmacher auf die Walze gegeben werden können. — Man rü h rt 
eine Mischung aus 130 (Gewichtsteilen) Butadien, 70 I, 300 W., 10 2-Amino-2-methyl- 
propanol-l-oleat u. 0,4 (NH1)2S20 8 288 Stdn. bei 25° u. koaguliert m it 5%ig. Essigsäure. 
2% Phenyl-ß-naphthy 1 amin werden eingewalzt. Die kautschukartige M. zeigt gute 
Klebrigkeit. (A. P. 2 450 028 vom 12/10. 1942, ausg. 28/9. 1948.) 811.7237

Nopco Chemical Co., übert. von: Richard Richter, Irvington, K. J .,  und John J. 
Miskel, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Herstellung eines kaulschukartigen Tallölderivales 
und seine Verwendung in  Kautschukmischungen. Man behandelt Tallöle der ver­
schiedensten H erkunft m it Peressigsäure (H20 2-(- Essigsäureanhydrid) u. erhält unter 
Verschwinden der Doppelbindungen -  C : C - -f HOOCOCH3 —> COH-C<^ -OCOCH3. 
Man kann an der Doppelbindung auch Glykolgruppen entstehen lassen, die m it Essig­
säure verestert werden, oder sie m it HOC1 behandeln u. die entstandenen Chlorhydrine 
m it essigsauren Salzen behandeln. Tempp. bei 10—90°, sauer reagierende Stoffe als 
K atalysatoren, m it denen die Veresterung bei 100—250° durchgeführt wird. — Man 
g ib t 450 (Gewichtsteile) Essigsäureanhydrid u. 105 28%ig. H 20 2 zu 150 Tallöl (44% 
Kolophonium) u. bewegt die Mischung 7 Stdn. hei 80°, wonach Essigsäure ahdest. wird. 
Man mischt dann m it 20 A1CI3 u. h ä lt 18 S tdn. bei 150°. Man erhä lt ein festes elast. 
Polymeres, das sich als Klebmittel für Gewebe, Leder, Papier eignet. — Ebenso kann 
man 150 Tallöl (44% Kolophonium), 150 Essigsäureanhydrid, 35 30%ig. H 20 2 bei 70° 
umsetzen, danach Essigsäure abdestillieren, m it 71/2A1C13 bis zur Lsg. bei 120°u. 18Stdn. 
bei 150° erhitzen. 100 dieses Prod. (I), 30 Ruß, 2* S, 5 ZnO, 1 Stearinsäure, 1 Tetra- 
methylthiuramdisulfid werden 20 Min. in der Form  bei 401bs. Dampfdruck vulkanisiert. 
Man erhält eine kautschukartige, mäßig elast. M., Zugfestigkeit 800 lbs./sq. in. Ver­
wendung für Dichtungen, Behällerverschlüsse, Stopfen, elektr. u. mechan. Isolierungen 
u. Bodenbelag. Sie dient in  Mengen von 5—30 Gew.-% als Plastiziermittel fü r  Nalur- 
u. Kunslkaulscliuk, über 30% als Streckmittel. Man vulkanisiert eine Mischung aus 
100 Buna S, 15 I, 50 K analruß, 2 S, 5 ZnO, 1 Stearinsäure, 1 Beschleuniger 45 Min. in 
der Presse hei 40 lbs. Dampfdruck. (A. P . 2 451 173 vom 24/12.1943, ausg. 12/10.1948.)

811.7237
XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.

N. M. Konstantinow, Einfluß der Kohlensäure in der Bodenluftschicht auf die 
Ernte der Zuckerrübe. Durch Luftdüngung m ittels C 02, die durch Anreicherung der 
Bodenluftschicht m it C 02 erreicht wird, wird bei gleichzeitiger Beregnung unter Fcld- 
bedingungen eine Steigerung der Zuckerrübenmasse wie auch des Zuckergeh. erzielt. 
Mit Erhöhung der C 02-Konz. in  der Bodenluftschicht erhöht sich die geerntete M. u. 
bes. der Zuckergehalt. (CoBöTCKaa A rpO H O M iia [Sowjet. Landwirtschaftskunde] 6. 
Nr. 8. 58—64. Aug. 1948.) 240.7406

A. D. Girda und Je. A. Worobjewa, Behandlung der Zuckerrübe mit Kalk bei ihrer 
Aufbewahrung in  Mieten. Verss. über die Wrkg. von CoO-Pulver oder Kalkmilch auf 
die Zuckerrübe bei ih rer Aufbewahrung in  den Mieten bestätigten die Beobachtungen 
früherer Unterss. in  der UdSSR. In  den russ. Zentralgegenden w irkt sich eine solche 
Behandlung positiv aus (die Zuckcrverluste betragen kaum 19—74% der n. Verluste 
ohne Kalkbehandlung). In  der U kraine is t  die Wrkg. schwächer — die Zuckerverluste 
betragen ca. 70% der n. Verluste ohne Kalkbehandlung. In  Kirgisien (Zentralasien) 
blieb die Kalkbehandlung ohne W rkg.,u. in  Georgien war sie sogar schädlich. (C ax a p n an  
üpoMHmJieHHOCTB [Zucker-Ind.] 22. Nr. 12. 17—21. Dez. 1948.) 461.7408

P. I. Stassewski, Technologische Bedingungen zur Verarbeitung aufgeiauter bzw. 
angefauller Zuckerrüben. Die bei Zuckerrüben durch F rost entstehenden weitgehenden 
Veränderungen werden nach Vf. durch Hydrolyse der Pektinstoffe zum Protopektin 
u. seinen Zerfallsprodd. hervorgerufen. Außerdem wird die aufgetaute Zuckerrübe 
sta rk  durch Bakterien zersetzt. Schleimstoffe bilden sieh, ohne die Gefäße der Rübo 
zu verändern. Solche frostgeschädigten Rüben können m it Erfolg verarbeite t werden, 
wenn scharfe Diffusionsmesser von 5—6 mm bei langsamer Z irkulation der Säfte ver­
wendet werden, die D iffusionsbatterie bei einer Temp. von nicht höher als 60° arbeitet, 
hei einem B atteriesatz von nicht mehr als 6— 8 Diffuseuren. Das Prod. der Hydrolyse 
von Protopektin (HydTopektin) besteht aus A raban u. P ektinsäure. Die Pektinsäure 
wird schon in  der K älte durch K alk  ausgeschieden u. zum Teil gespalten in  Essigsäure 
u. Methylalkohol (in der Wärme is t diese Spaltung vollkommen). Die Essigsäure lä ß t
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sich durch K alk loicht beseitigen als Calciumacetat, die verbliebene Pektinsäure (Tetra- 
galakturonsäure) bildet m it Kalksalzen einen gelben gelatineartigen, die F iltration  
äußerst erschwerenden Niederschlag. Die Zugabe von K alk  zu dem gewonnenen Saft 
erfolgte bereits in Meßgefäßen. Verss. der Zuckerfabrik Usinsk im Jah re  1946 ergaben 
Diffusionssaft m it 70 Einheiten. Die F iltra tion  verlief normal. Das Schäumen beim 
Saturieren wurde beim W iedererhitzen des Saftes auf 90° durch Zugabe einer geringen 
Menge Solaröl verhindert. Bei der 2. Saturation  ■wurden 0,4—0,5% K alk  (bezogen 
auf das Gewicht der Zuckerrübe) zugesetzt. Schweflige Säure brachte eine starke Auf­
hellung des Saftes bzw. Sirups. Die Viscosität des Sirups bei der Zuckerkrystallisation 
wurde durch Erwärmung (85—90°) heruntergesetzt. Ferner schlägt Vf. vor, beim 
Zentrifugieren die Zentrifuge die ersten zweiM in.zu erwärmen. (C axapuaH  H p o M H n i-  
JieHHOCTB [Zucker-Ind.] 21. Nr. 3. 19—21. März 1948. Kiew.) 385.7410

M. Balzer, Die Reinigung der Fillerpressen. Die Reinigung der Filterprcssen einer 
Zuckerfabrik bereitet größte Schwierigkeiten. Es wird vorgeschlagen, die Reinigung 
m it einer rotierenden M etallbürste, die m ittels einer elast. Welle vom Motor in  Be­
wegung gesetzt wird, vorzunehmen. ( C a x a p n a a  IIpoM H m jieiiH O C T b [Zucker-Ind.]
21. Nr. 3. 31—32. März 1948.) 385.7410

W. M. Katz, Verminderung des Kalkverbrauches bei der Zuckerfabrikation. Um die 
Kalkmcnge für die Reinigung der Diffusionssäfte zu verm indern, schlägt Vf. die E in ­
führung einer Vorreinigung vor, bei der sowohl die A lkalität wie auch die Temp. der 
Säfte allmählich von 0,05% auf 0,20% CaO u. von 40° auf 70° erhöht werden. H ierdurch 
finden alle in  den Diffusionssäften gelösten Koll. nach u. nach optim ale Bedingungen 
für ihre Koagulation, so daß die Kalkmenge, als Adsorptionsmittel bei der Saturation, 
stark verm indert wird. Schon teilweise D urchführung dieses Gedankens ergab be­
deutende Ersparnisse: 25% an CaO u. > 5 0 %  an Preßtücherverschleiß. (C axap iia fi 
IIpOMHiiiJieHHOCTb [Zucker-Ind.] 22. Nr. 12. 14— 16. Dez. 1948.) 461.7412

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
B. D. Ezell und M. S. Wilcox, Das Carotin von Süßkartoffeln. Der Carotingeh. von 

Süßkartoffeln nim m t während der Lagerung u. Konservierung nicht nur relativ , sondern 
auch absol. zu. E r is t jedoch sta rk  von der V arietät abhängig, so daß je tz t die Züchtung 
von Sorten m it hohem Geh. an Carotin versucht wird. (Food Ind. 20. 192. Okt. 1948.)

121.7678
W. W. Smith und Shozo Iba, Verdorbenes Nußmehl. Auf Grund von zahlreichen 

Vergiftungsfällcn durch Nußmehl, das durch Slapliylococcus aureus infiziert war, wurden 
systemat. Verss. über die Entw. dieser B akterien in  W alnuß-, Haselnuß- u. geröstetem 
Pistazienmehl durchgeführt, indem die Proben m it einer 48 Stdn. alten K u ltu r von 
St. aureus geim pft,getrocknet u .be i 4° u. 16—26° gelagert,ferner bei 37° im Incubator 
behandelt ■wurden. Bei den gekühlten Präpp. sank die Bakterienzahl von 1 200 000 im g 
auf 30 000 am 90. Tage u. blieb bis zum 141. Tage konstant. Bei Zimmertemp. stieg 
die Zahl bis zum 9. Tage auf 650 Millionen u. führte zu vollkommener S terilitä t am 
100. Tage. Im  Incubator stieg die Zahl am 3. Tage auf 55 Millionen, um rasch bis zur 
vollständigen S terilitä t am 69. Tage abzusinken. (Food Ind. 20.200. 202. März 1948.)

121.7688
E. L. Moore, L. G. MacDowell, C. D. Atkins und R. L. Huggart, Konzentrierung von 

Apfelsinensafl. N icht entgaster Apfelsinensaft wurde im Vakuum bis auf 55° Brix konz. 
u. dann im Vakuum entgast, wobei sein Vol. um etwa 1% verringert wurde. Aus dem 
entgasten Saft wurden 3 Präpp. hergestellt: 1. m it Zusatz von K ondensat; 2. wie 1., 
jedoch Einstellung durch Zusatz von Saft von 55° Brix auf 10,5° Brix; 3. K onzentrie­
rung von entgastem  Saft bei 32° auf 10,5° B rix (ohne Zugabe von Kondensat). Alle 
3 Proben wurden bei 5° u. 27° gelagert u. nach 3 u. 6 Monaten auf ihren Geh. an Ascorbin­
säure, pjj-W ert u. Geschmack geprüft. Die Unterschiede u. Veränderungen dieser Eigg. 
waren bei allen Proben nur sehr gering. (Food Ind. 20. 199—200. März 1948.)

121.7706
J. M. Ramsbottom, E. J. Strandine, L. B. Jansen, E. E. Rice und H. B. Loekhart,

i0  Jahre altes Gefrierrindfleisch. Von in  verlöteten Blechbüchsen eingekochtem R ind­
fleisch u. Schinken war nach 40 jähriger Aufbewahrung bei —10 bis — 18° eine äußere, 
etwa l/6 in. dicke Schicht wegen Austrocknung u. anderer Veränderungen für den Genuß 
unbrauchbar. Beim Rest ergab die mkr. Unters., daß Muskel- u. Fettzellen un ­
verändert waren; die ehem. Analyse zeigte einen unveränderten Vitamingeh. u. eine 
leichte Ranzigkeit des Fettes. Die Geschmacksbeurteilung war im Vgl. zu einem für 
n. Zeit gefrorenen Fleisch geteilt. (Food Ind. 20. 199. Febr. 1948.) 121.7750
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Ss. Liberman und M. Lurje, Rationelle Methoden der Verarbeitung von Blut. W esent­
lich is t die Trocknung des Blutes, da dadurch widerstandsfähige Prodd. entstehen. 
Am besten sind Zerstäubungstrockner. W enn die Löslichkeit des Trockenprod. keine 
ausschlaggebende Rolle spielt, genügen auch Doppelwalzwerke. Die Löslichkeit des 
Trockenprod. verringert sich nach längerer Einw. höherer Tem peraturen. (Msicuajl 
IlHflycTPHa CCCP [Eleisch-Ind. UdSSR] 19. Nr. 1. 36—42. Jan ./F ebr. 1948.)

315.7750
A. Beloussow, Zur physikalisch-chemischen Theorie des Butlerschlagens. In  E r­

setzung u. E rklärung älterer Theorien des Butterschlagens un ter Einbeziehung von 
Unterss. über die Schamnbldg. is t eine neue Theorie, die sogenannte Flotationstheoric, 
entstanden, welche die B utterherst. durch Bldg. von Luftkügelchen u. dadurch erfolgte 
Entstabilisierung der Fettpartikelchen beim D urehström enlassen von L uft in  den 
B utterherstellern m it Rührwerk erk lärt. (M oJioraafl IIpOMHiiiaoHllOCTb [Milchin­
dustrie] 9. Nr. 1. 21—28. Jan . 1948. Allunions wiss. Forschungsinst, der Rohstoffind.)

315.7758
A. M akarjin, Standardisierung des Feuchtigkeitsgehalts von Butter. Vf. g ib t Formeln 

an, auf Grund deren W. der B u tter zugegeben wird, um die Standardhöho zu erreichen 
u. dam it Fottüberschuß bei der B utterherst. zu vermeiden. (Monoaiiaa IIp o - 
MHinaenHOCTi. [Milchindustrie] 9. Nr. 4. 45. April 1948.; Allunions wiss. Forschungs­
inst, der Milchind.) 315.7758

I. Gissin, Über den Fettgehalt von Schafkäse. D er Fettgeh . häng t von dem Geh. an 
Salz über dem n. (75%) ab. Im  Zusammenhang dam it kann d er Fettgeh. s ta rk  steigen 
oder fallen, in  Abhängigkeit davon, ob die Salzerhöhung die Verluste an  Eiweißstoffen 
ersetzt oder nicht. D er Reichsstandard für Schafkäse muß rev idiert werden, da vor­
stehende Untersuchungsresultato n icht berücksichtigt sind. (Monomiaa üpoMEini- 
jieriHOCTb [M ilchindustrie] 9. Nr. 6. 18. Ju n i 1948.) 315.7760

R." Mosgowaja, Über die Ausnutzung von gekochtem Futter aus Abgängen der Fleisch­
kombinate. Wie Verss. zeigen, läß t sich aus Schlachtabgängen gekochtes E utter (I) 
m it Vorteil bei der Schweinemast verwenden. Beste R esultate werden bei Zusatz von 
10—15% der Gesamtfuttermenge an  I erzielt. Bes. bei Mästung von Ferkeln ba t sich 
I bewährt. Es is t  darauf zu achten, daß I n icht zu lange aufbewahrt wird, da sonst 
sein Säuregeh. zu hoch ansteigt, wie auch der Geh. an  NH3 u. ELB. Die Güte des 
Schlachtgutes von m it 10—20% I gefütterten  Schweinen wird durch I n icht vermindert. 
(MacHan H h a v c tp h h  CCCP [Fleisch-Ind. UdSSR] 19. Nr. 3. S4—86. Mai/ 
Ju n i 1948.) 146.7790

Sidney P. Marshall und George K. Davis, Zusammensetzung von H a if isc h m e h l.  
19 Proben handelsüblichen Haifischmehles wurden der Futterm ittelanalyse unterworfen. 
Best. von P  erfolgte nach der Meth. von F i s k e  u . StT-BBa.p.0 w, Mg nach modifizierter 
HANDY-Meth., H arnstoff nach modifizierter GRIEM-WALKER-Methode. 12 Proben 
wurden verascht u. spektrograph. auf die Ggw. von 33 Elementen geprüft. Die Analysen- 
m ittol der 19 Proben ergaben: W. 9,18(%), Rohprotein 78,07, Ä therex trak t 2,80, R °h‘ 
faser 0,32, Asche 13,97, Ca 3,48, P  1,92, Mg 0,17. 17 Proben gaben durchschnittlich 
1,75% H arnstoff u. 0,49% N -Fraktion A. In  12 Proben w urden spektrograph. nach­
gewiesen Ca, P, Na, Big, Si, Fe, Sr, Bin, Zn, Pb, Cu, B u. Ba; Sn wurde in  8, Ni m  3 
u. Cr in  2 Proben gefunden. In  5 untersuchten Proben war U reaseaktivität nicht haca- 
weisbar. Bei 70 tägiger Lagerung von 5 Proben an  der L uft wurde der Harnstoffgeh. 
n icht beeinflußt, während N -Fraktion A etwas ab- u. die Wasserstoffionenkonz, etwas 
zunahm. — 20 L itera turzitate . (J. agrie. Res. 76. 213—18. 1/15.5. 1948.) 253.7790

Thomas W. Halliday, Los Angeles, und Glenn H. Joseph, Corona, Calif-, V. St. A., 
Herstellung eines Nahrungsmittels aus Citrusfruchtschalen. Die frischen, feingemahlenen 
Schalen werden 2—3 Stdn. m it Isopropylalkohol (angesäuert m it HCl) bei 100—-110 U 
(38—43° C) behandelt. N ach dem sorgfältigen Abpressen der F l. wird zweckmäßig 
durch abermaliges Waschen der Schalen m it Isopropylalkohol, dem NH3 zugesetzt ist, 
das pH der ablaufenden F l, auf 2,5—4,5 gebracht. Anschließend werden die Schalen 
getrocknet u. gemahlen. Nach Zusatz eines Schm ierm ittels, z. B. reines Paraninol, 
wird die M. über ein  Rollenpaar zu Flocken verarbeitet. (A. P . 2 452 750 vom 3/ J. 1941, 
ausg. 2/11. 1948.) 823.7689

Edward F. McGee, W ayland, Blass., V. S t. A ., Herstellung süßer Schokolade. 
5 (Teile) einer übersatt. Zuckerlsg. werden m it 2—8 verflüssigter Schokolade bei solcher 
Temp. gemischt, daß die sich bildenden Zuckerkrystalle in  kleinster Form  entstehen. 
Die Zuckerlsg. soll m indestens S0%ig. sein u. die Temp. muß auf etwa 32 gehalten
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werden. W ährend des Krystallisationsprozesses kann noch K akaobutter eingearbeitet 
werden, um die gewünschte Konsistenz zu erhalten. (A. P. 2 451 630 vom 18/9. 1945, 
ausg. 19/10. 1948.) 823.7727

Borden Co., New York, übort. von: Helge Shipstead, Syracuse, N. Y., V. S t. A. 
Herstellung von Milchpulver. Zunächst wird die Milch der üblichen Sprühtrocknung 
unterworfen, jedoch nur zu einem höheren W.-Geh., als ihn  dasEndprod. aufweisen soll. 
Das noch heiße Pulver wird dann in  einen Vakuumraum geführt, wo neben der Ab­
kühlung die Entfernung des Restwassers erfolgt. Aus Tabellen geht hervor, daß das 
Pulver m it 3% W. u. 160° F  (71° C) im Vakuum von 8 mm auf 2%  W. herabsinkt, 
wobei die Temp. auf 120° F  (49° 0) zurückgeht.— Beschreibung der Vorrichtung. (A. P.
2 453 277 vom 8/1. 1942, ausg. 9/11. 1948.) 823.7757

Richard E. W agamon, Harbcson, Del., V. S t. A ., Futtermittel fü r  Hühner, bestehend 
aus 78 (Teilen) Maismehl, 3 Trockenmilch, 3 Trockenmolke, 2 Hefe u. 18 Wasser. Das 
Prod. en thält neben proteolyt. Enzymen u. gärbaren Zuckern wesentliche Mengen 
Thiamin, R iboflavin u. Niacin; es èoll bis zu 72 Stdn. eine Gärung durchmachen. (A. P. 
2 450 318 vom 23/3. 1948, ausg. 28/9. 1948.) 823.7791

XVm. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
H. Staudinger, Über den Aufbau von natürlichen und synthetischen Fasern. 832.M itt. 

über makromolekulare Verbindungen. (331. vgl. H ü s e m a n n , Makromolekulare 
Ckcm. 2. [1948.) 228.) Bericht über neue Forschungsergebnisse m it den Überschriften: 
Micellarer Aufbau der Faserstoffe; Makromol. Bau der Faserstoffe; Unters, von Einzel­
fasern; E inteilung der organ. Fasern; Vollsynthet. Fasern  (Polyester, Polyamide, Poly­
vinylchlorid); Über den Bau der N aturfasern  (Beweise für den Aufbau der Cellulose 
aus Eadenmoll. ; Über den Abbau der nativen Cellulosefasern; Unterschiede zwischen 
N aturfasern u. halbsynthet. Collulosefasorn; Langperiodengitter der Cellulose; E r ­
zeugung von neuen Fehlorstcllon in  Celluloseketten durch Oxydation; Über die Form  
der Fadenmoll, der Cellulose); Inklusionserscheinungen. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 4.
3—17. Jan . 1949. Freiburg, Forschungsinst, für makromol. Chem.) 285.7950 

Theodor Kulilm ann, Praktische Winke fü r  das Schlichten unter besonderer Berück­
sichtigung von Sparmaßnahmen. Die Ausführungen enthalten  p rak t. Hinweise u. Vor­
schläge zum Vermeiden von Verlusten beim Schlichten von Garnen. E rw ähnt werden 
bes. auch die Fehler, die hinsichtlich der Ausrüstung der Schlichteanlagen sowie beim 
Schlichten selbst gemacht werden. (Melliand Textilber. 29. 420—22. Doz. 1948. 
Wiesbaden-Biebrich.) 104.7958

E. C. Pfeffer, Die Ursachen und die Behebung des Schrumpfens von Geweben. Be­
sprochen wird der morpholog. Aufbau der Baumwolle u. der K unstfaser u. dann  auf 
die Ursachen der Schrumpfung bes. baumwollner Gewebe, die in  erster Linie 
fabrikationsbedingt is t, eingegangen. E in  geeignetes M ittel zur Verminderung der 
Schrumpfung is t in  der Herabsetzung des Quellvermögens der Faser gegeben (Sanforsel-
Verfahren.) (Rayon synthet. Text. 30. Nr. 1. 57—58. Jan . 1949.) 104.7960

H. Busath, Weiterer Beitrag zur Infrarotheizung. (Vgl. C. 1949. I. 146.) N ach der 
Besprechung einiger Berichte über dio allg. Anwendung der Infrarotheizung geht Vf. 
auf die K onstruktion  u. die Wirkungsweise gasbeheizter In fraro tstrah ler (Verwendung 
von Gas als Energieträger) ein  u. behandelt dann einige Anwendungen dieser S trahler 
in der Textilindustrie. — 11 Abbildungen. (Kunstseide u. Zellwolle 27. 62—66. Febr.
1949.) 104.7966

Bernard Metais, Beitrag zum rationellen Schlichten. Ausführungen allg. A rt über 
das Schlichten von Baumwolle m it Stärke. (Ind. tex tile  65. 341—42. Nov. 1948.)

104.7970
Auguste Sartory, René Sartory und Jacques Meyer, Zerstörende Wirkungen von 

cellulolylisehen Aclinomycesarlen a u f Hanf- und Leinenfasern in  Gegenwart von Casein. 
Auf Leinen- u. Hanfgeweben, die als T ransportsäcke für Trockencasein oder als F ilte r 
für Oaseinlsgg. benutzt worden w aren, konnte neben Mycoderma-, Torula-, Saccharo­
myces- u . Penicilliumui'ten auch eine Aclinomyces&tt (I) in  Symbiose m it einer Myco- 
aermaart (II) festgestellt werden, die im äußeren Aussehen den LöFFLER-Bacillen äh n ­
lich ist u . am besten auf den  Milieus von M ü t t e r l e in , K iio t t v in e  u . auf Gel ose ge­
deiht. I is t n icht streng anaerob, in  Symbiose m it II lassen sich leicht aerobe K ultu ren  
hersteilen. Beide A rten  von K ultu ren  w urden 40—70 Tage m it bei 100° getrockneten 
fasern von F iltrierpap ier, H anf u . Lein in  K on tak t gebracht. Dabei w urden durch 
Kulturen von I +  II  naoh 40 bzw. 70 Tagen folgende Anteile von Cellulose zerstö rt: 
auf F iltrierpapier 3,5 bzw. 3,8% ; auf H anf 7,2 bzw. 9 ,0% ; auf Leinen 7,5 bzw. 12,5%.
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Reine aerobe K ulturen  von I  vernichteten auf F iltrierpapier in den gleichen Zeiten: 
7,75 bzw. 8,12, auf H anf 16,24 bzw. 18,54 u. auf Leinen 15,17 bzw. 18,94% Cellulose. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1212—13. 12/4. 1948.) 121.7974

M. Kehren, Die Auswaschbarkeit von Schmälzmitteln. I I . M itt. (I. vgl. C. 1948.
I. 1462.) Die A rbeit beschäftigt sich m it den Schwierigkeiten, die beim Ausrüsten, in­
folge schlecht ausgewaschener mineralölhaltiger Sehmälzmittel, von Tuchen auftreten. 
Hingewiesen wird auch auf die geringe Reibechtheit der Färbungen, bei denen die 
Mineralölschmclze aus dem Färbegut nur m angelhaft en tfern t wurde. Einzelheiten 
werden diskutiert. Gefordert wird die sofortige Behebung der durch die M ineralöl­
schmälze bedingten Ausrüstungsschwicrigkciten. (Melliand Textilber. 29. 417—20. 
Dez. 1948. M.-Gladbacb.) 104.7992

E. Möller, Das Beschweren der Seide und die chemisch-analytischen Prüfungen auf 
die Art und Höhe ihrer Beschwerung. Zum Beschweren von N aturseide bedient m an sich 
vegetabiler Stoffe oder metall. Verbindungen. Die gebräuchlichsten Beschwcrungs- 
m ittel so wie die allg. üblichen Verff. werden beschrieben. Behandelt wird ferner der 
Nachw. der angewandten Beschwerungsmittel. (Kunstseide u. Zellwolle 27. 98—100. 
März 1949.) 104.8000

Ss. W. Genei, Die Erniedrigung der Hygroskopizität von Holz durch Bcarbeilting 
mil aromatischen Aminen. Indem  Vf. die hei der Vulkanisation von K autschuk sich 
abspielenden Vorgänge m it Prozessen, die bei der Einw. von geschmolzenen Aminen 
auf Holz anzunehmen sind, in Parallele zu setzen sucht, wird der Einfl. einer Durch­
tränkung von Birken- u . Buchenholz m it a-Naphthylamin v. Diphenylamin bei 70—130° 
u. m it ß-Naplithylamin bei 130° untersucht. Dauer der Einw. der geschmolzenen Verbb. 
5 Sek., 5, 20 u. 60 Minuten. Wie dio. tabellar. u. graph. gebrachten Versuchsdaten 
zeigen, erweist sich /J-Naphthylamin als das beste D urchtränkungsm ittel. U nter seiner 
Einw. vergrößert sich das Vol.-Gewicht des Holzes um 60—70% u. erreicht 1,1 g/ccm; 
die Feuchtigkeitsaufnahme erniedrigt sich bei 75% bis zu 5% an Stelle von 14% bei 
unbehandeltem Holz, bei 92% bis 13% s ta t t  22,5%, u. dio W asseraufnahme bis 32% 
s ta t t  150%. Je  nach den Versuchsbedingungen wird die Vol.-Zunahme bei Quellung 
durch Am indurchtränkung um das 7—lOfache erniedrigt, die lineare Quellungsverände­
rung um das 3—Sfache. Die mechan. Eigg. des Holzes werden um 25—90% verbessert, 
A m indurchtränkung gewährt außerdem Schutz gegenüber Pilzbefall. (JIccuaR 
HpOMHinJieHHOCTB [Holzindustrie] 1948. Nr. 1. 18—23. Jan .) 146.8010

Erwin Steurer, Über Eigenschaften und Entstehung von mechanisch modifizierten 
Hochpolymeren. Berichtet wird über die Ergebnisse der bisherigen Arbeiten, u. die 
Methoden werden behandelt, die Aufschluß über den Einfl. der Mahlwrkg. auf die 
mol. Bereiche geben u. der hinsichtlich der Mol.-Deformation im  Zusammenhang 
stehen m it den mechan. Unterss. über die Energieverteilung der Stoßprozesse in der 
Mühle. Ferner wird über das Ringkerndiagram m , die therm . Ausdehnung, die Benet­
zungswärme in  bezug auf die Valenzspaltung, die Viscosität u. den osrnot. Druck 
gesprochen. Die Wirkungsweise des Mahlgerätes wird erk lärt. Verglichen werden 
auch die in  der Schwingmühlc auftretenden K räfte  m it den mol. Energiegrößen der 
gemahlenen Stoffe, u. schließlich worden die allgemeinen Bedingungen für die E n t­
stehung der verform ten u. mechanochem. abgebauten Hochpolymeren geschildert. 
(Melliand Textilber. 29. 127—30. April 169—70. Mai 1948.) 104.8020

W. Brecht und H. Schröter, Untersuchungen an einem Rundsorlicrer. Experimen­
teller Teil der Arbeit. Über die Naßsortierung {Fcinsorlierung) von Faserstoffen in der 
Papierindustrie. (Vgl. C. 1945. H . 318; 1948. I I . 1465.) Behandelt wird die W irkungs­
weise der Rundsichter, u. zwar werden die Zentrifugalsortierer u. Durchflußsichter mit 
liegender Welle beschrieben. Die Verss. sowie die Versuchsergebnisse werden be­
sprochen, so der Einfl. der Mengenleistung, der Verdünnung, der Drehzahl der Sortier­
welle, des Suspensionsstaues u. des Siehlochdurchmessers. Eingegangen wird ferner 
auf die Technologie des Sortierens, auf die N achsortierung u. auf die Suspensions­
mischung beim Sortieren. Die Ergebnisse werden graph. wiedergegeben. — 11 Ab­
bildungen. (Wbl. Papierfabrikat. 76. 261— 67. Nov. 291—97. Dez. 1948.
D arm stadt, TH, In st, für Papierfabrikation.) 104.8020

—, Fortschritte in  der Papierherstellung. Die Verwendung synthetischer Harze. Be­
rich tet wird über die F ortschritte , die auf dem Gebiet der Papierherst. unter der 
Forsehungsleitung des U. S. N a t io n a l  B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  erzielt wurden. Bes. 
erw ähnt wird der Zusatz von künstlichen H arzen, wie M elamin-Formaldehyd-Harzen, 
zur Papiermasse, wodurch die technolog. Eigg. des Papiers verbessert werden können. 
Bem erkt wird noch, daß Zellstoffe aus Espenholz (Sulfitverf.) u. Birkenholz (Sulfat-
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verf.), gleichfalls un ter Verwendung von künstlichen Harzen, gute Papiere ergeben. 
(Chem. Age 59. 480. 9/10. 1948.) 104.8020

Hubert Wilfinger, Aktuelle Probleme auf dem Gebiete der Leimung von Papier. 
Es wird ein Überblick über die augenblickliche Lage auf dem H arzm ark t u. über die 
Entwicklungsarbeiten auf dom Gebiet der H arzstreckung gegeben. Die Leimung des 
Papiers m it K unstharzen an Stelle von N aturharzen scheitert am Preis der ersteren. 
Durch die Schaffung negativ geladener, hochkondensierter H arnstbffharze stehen aus­
gezeichnete Hilfsprodd. für die Papierleimung zur Verfügung u. dam it scheint die 
Entw. der Harzstreckungsm ittel vorläufig abgeschlossen zu sein. Die m ineral. Leimung 
wird kritisiert. Bem erkt wird, daß die Harnstoffharze auch für die Druckpapierleimung 
verwendbar sind. (Neue dtsch. Papier-Ztg. 3. 86—87. Febr. 1949. Ludwigshafen a. 
Rhein.) 104.8020

—, Amerikanische Patente der Papiererzeugung und -Verarbeitung. Erstes Halbjahr 
19d8. Patentübersicht. Behandelt werden allg. Verff. u. Halbstofferzeugung, die Papier- 
erZeugung, die Papierveredlung sowie die Papierverarbeitung, K artonagen u. d e r­
gleichen. (Neue dtsch. Papier-Ztg. 3. 47—50. Jan . 1949.) 104.8030

Brecht, Entwicklungen. Inhaltlich  ident, m it C. 1949. I. 1060. (W bl. Papier­
fabrikat. 76. 260. Nov. 1948.) 104.8030

Otto W urz, Herstellung von Kunslfaserzellsloffen. Sehr allg. gehaltene Ausführungen 
über die H erst. von Kunstfaserzellstoffen (I). Vf. behandelt den Einfl. der Holz­
qualität auf dio Güte des I, bes. auch im  H inblick auf die F iltrie rbarke it der gereiften 
Viscoselsg. sowie die zum Aufschluß erforderlichen Säuren (Kochschema). Auf die 
Zweckmäßigkeit der Ablaugencolorimetrie, zur E rm ittlung  der zeitgerechten U nter­
brechung des Aufschlusses, wird hingewiesen. Die Farbtiefe der Ablaugen is t von 
folgenden Faktoren abhängig: H olzart, Fülldichte, Koehsäurezus., Kocktemp. u. Art 
der Temp.-Steigerung. W eiter wird auf das Bleichen der Stoffe sowie auf die Güte­
bedingungen der I eingegangen. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 4. 21—23. Jan . 1949.)

104.8044
—, Cellulose und Papier. Flachsschäben. Ausführungen allgemeiner A rt über die 

Herst. von Cellulose aus Flachsschäben u. deren Verwendung für die Papier- u. Pappen­
fabrikation. Die auf diesem Gebiet bisher bekaim t gewordene L ite ra tu r wird angeführt. 
(Chem. W eekbl. 44. 280—81. 15/5. 1948.) 104.8044

—, Versuche zur kalten und heißen Regeneration in  der Sulfilcelluloseinduslrie. Ge­
kürzte Wiedergabe eines Erfahrungsberichtes von G. I. Taganzew u. L. I. Ginsburg 
über die Arbeitsweise der m itK üklung arbeitenden Rogenerationsanlage der Balachniner 
Cellulosefabrik u. der die heiße Regeneration anwendenden W ischersker F abrik  an  H and 
schemat. Darstellungen. Es werden Hinweise fü r die Verbesserung beider Anlagen 
gegeben. (EyMaMcuaa HpOiMHnuieHHOCTi. [Papierind.] 23. Nr. 4. 11—15. 1948.)

146.8044
Robert J . Leddon, Melhylcellulose. Es wird kurz auf die H erst. u. die Eigg. der 

Methylcellulose eingegangen u. deren p rak t. Verwendung in  der Kosm etik, der P harm a­
zie, bei der H erst. von Reinigungsm itteln u. Seifen, von A nstrichfarben, Klebstoffen, 
Polituren u. dgl. sowie von Film en für tkorapeut. Zwecke besprochen. Es werden zahl­
reiche Rezepturen für die einzelnen Verwendungszwecke angeführt. (Manufact.
Chemist pharm ac. fine chem. Trade J. 19. 287—90. Ju li 1948.) 104.8046

G. Sandor, Celluloseäther und ihre Verwendung in  der Textilindustrie. E in Über­
blick über die Methylglykol- u. G lykolsäureäther der Cellulose, ihre H erst., Löslich­
keit u. Viscosität u. die wichtigsten H andelspräparate. Wasserlösliche Marken werden 
in der Schlichterei für Wolle, Kunstseide u. Zellwolle verwendet. W aschfeste Appre­
turen lassen sich m it Hilfe wassorunlösl., alkalilösl. Prodd. erzielen, die sich außerdem 
in der Zeugdruckerei ais Fixier- u. Verdickungsm ittel für W eißpigmente bew ährt 
haben. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 3. 417—23. Dez. 1948. Budapest.) 285.8046 

Herbert Rein, Was sind synthetische Fasern? Polemik über die Bezeichnungen 
vollsyntliet. Fasern, synthet. Fasern  u. künstliche E isern . Es wird vorgesehlagen, 
Fasern vom Pe-Ce- oder Nylon-Typ usw. als synthet. Fasern, u. die aus N aturstoffen 
umgewandelten, wie Viscose- oder Kupferseide, als K unstfasern oder künstliche Fasern 
zu bezeichnen. (Melliand Textilber. 30. 54. Febr. 1949. Augsburg.) 104.8048

A. I. Meoss und N. I. Sseliwanow, Über das Zusammenkleben der Einzelfasern bei 
Zellwolle. Vf. fü h rt das Zusammenkleben der Einzelfasern bei der H erst. von Viscose- 
zellwolle auf n icht vollständig regeneriertes N anthogenat zurück. Um ein besseres 
Uipspülen der Einzelfaser m it Eällbad zu erreichen, schlägt Vf. ein waagerechtes 
Spinnen m it einer 40 cm langen Schleppstrecke an  Stelle des heute üblichen senkrechten
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Spinnens vor. Beim -waagerechten Spinnen konnte kein Zusammenkleben der Einzel - 
fasorn mehr beobachtet werden, wobei die Bruchfestigkeit der Easer von 1,68 auf 
1,96 g/den. stieg, dio Dehnung von 35,5 auf 27,9% sank. W eiterhin wurde gefunden, 
daß die Z irkulation desEällbades in  der Spinnrinne von großer Bedeutung ist, u. daß 
der Säuregeh. in  den verschied. Zonen der Spinnrinne n icht m ehr als um  2—-3 g/1 
schwanken darf. Beim senkrechten Spinnen differiert der Säuregeh. etwa um 10 g/1.) 
Reife u . Viscosität der Viseóse müssen m it Konz. u. Temp. des Fällbades aufeinander 
abgestimmt sein. Beim waagerechten Spinnen sollen die Düsenlöcher sich weniger 
verstopfen. (TeKCTHJiBHaa HpoM HinJieHHOCTB [Textil-Ind.] 8. Nr. 3. 16— 18. 
März 1948.) 385.8048

W. Cibulka, Die Appretur von Tuchen aus Mischgespinsten. Es werden Hinweise 
hinsichtlich dos Approtierens gegeben, die in  gleichem Maße für reine Zellwollwaren 
als auch für Mischgewebe zutreffen. Einheitliche R ichtlinien für die Behandlung von 
Tuchen aus Mischgespinsten können n icht gegeben werden. (Textil-Praxis 4. 30. 
Jan . 1949.) 104.8048

—, Die Naßbehandlung der Kunstfaser. Das Netzen und Reinigen. Behandelt wird 
dio Theorie der Reinigungs- u. W aschmittel, u. auf die Nachteile der Seife hei ih rer 
Verwendung in  der Textilpraxis wird hingewiesen. Es wird dann ein kurzer Überblick 
über die Entw\ der Fettsäuresulfonate von der A rt des Türkischrotöls gegeben. Von 
den anionakt. N etzm itteln  worden IgoponA  u. T angeführt. Von den kationakt. 
Stoffen findet das Fixanol (Cetylpyridiniumbromid) Erwähnung. Beschrieben werden 
auch nichtion. Verbb. (Igepalc, Tritone, Lissapol N), die als gute Reinigungsm ittel Ver­
wendung finden. Die Vor- u. Nachteile diesor Reinigungs- u . N etzm ittel werden dis­
k u tie rt. (Silk and Rayon 23. N r. 1. 112—13. Jan . 1949.) 104.8048

Konrad Theissen, Über das Verhallen der Kräuselung verschiedener Zellwollen bei 
der Verarbeitung bis zum Garn in  der Baumwollspinnerei. Dio A rbeit behandelt das 
Verh. der Kräuselung von Zellwolle beim V erarbeiten auf Baumwollspinnmaschinen 
in  Abhängigkeit von der Easerherstollung (Neutral- u. Sauerschnittverf., vorgeschaltete 
CSj-Austreibung). — 11 Abbildungen. (K unstseidou. Zellwolle 27.75—83. März 1949.)

104.8048
K. Gapp, Neue Textilrohstoffe im  Ausland. Ardil — die neue künstlich hergeslellle 

Wolle. K urzer Überblick über die Entw ., H erst. u. Verarbeitung von Ardil, einer künst­
lichen Faser aus E rdnußprotein. (Kunstseide n. Zellwolle 27. 91—93. März 1949.)

104.8048
E. S. Paice, Chemikalien aus Petroleum und ihre Beziehungen zur Textilindustrie. 

Überblick über die Zusammenhänge zwischen der Produktion organ. Verbb. aus Pe­
troleum  u. dor Synth. von F asern  sowie der Veredlung natürlicher Fasern. Über­
schriften: Cracken — Äthylen — Propylen — Butylen — Textilhilfsm ittel — N atur­
gas — Arom at. Verbindungen — W irtschaftliche Betrachtungen (m it 11 Tabellen). 
(J. Soc. Dyers Colourists 64. 237—45. Ju li 1948.) 285.S052

Eckert, Vinyon N  — Herstellung und Eigenschaften. N ach kurzen einleitenden 
Ausführungen über die Vinyonfaser (Mischpolymerisat aus Vinylchlorid u. -acetat) 
geht Vf. näher auf die Vinyon N-Faser (Mischpolymerisat aus Vinylchlorid u. Acrylo- 
n itril) ein. Behandelt wird die H erst. des Mischpolymerisats (Spinnlsg.) u . auf das Ver­
hältnis der einzelnen Komponenten vor u . nach der Polym erisation, auf die Poly- 
morisatausboute, sowie auf die Abhängigkeit der Löslichkeit in  Aceton von der E r­
hitzungsdauer wird hingewiesen. Versponnen wird aus aceton. Lösung. Besprochen 
werden die mechan. Nachbehandlung (Streckung) der Faser sowie deren physikal. u. 
technolog. Eigenschaften. So wird beispielsweise die Abhängigkeit der Schrumpfung 
vom Streckungsgrad u. von der Temp. beschrieben. Auch die Abhängigkeit der Naß­
festigkeit von der Sonnenbestrahlung findet Erwähnung. — 10 Diagramme. (Kunst­
seide u. Zellwollo 27. 93—97. März 1949.) 104.8052

Günther Satlow, Textilglasfäden: Erzeugung — Eigenschaften — Einsatzgebiete. 
D ie Ausführungen geben einen umfassenden Überblick über den S tand der E rkennt­
nisse u . dieProbleme des Rohstoffes. Behandelt werden dieErzeugung von Textilglas­
fäden bzw. Textilglasfasern u. deren W eiterverarbeitung auf Garne. Beschrieben werden 
das Ziehvcrf. aus Stäben, das Düsenziehverf. u . das Düsenblasvorfahren. Besprochen 
werden die zur Horst, von Glasfäden erforderlichen Gläser (Zus.), u . auf die U nter­
schiede bzgl. gewöhnlicher Glassorten wird hingewiesen. Vf. gibt ferner eine tabellar. 
Übersicht über alle bisher an  Glasfäden durchgeführten U nterss., worin die drei E r­
zeugungsarten der Glasfäden berücksichtigt werden. Eingehend diskutiert werden 
die Einsatzgebiete tex tile r Glasfasern u. Glasseidengarne sowie ih rer Gewebe u. Bänder. 
— 3 Abbildungen. (G lashütte 75. 70—74. Sept. 91—97. O kt. 1948.) 104.8052
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Albert Sehaeffer, Die Bedeutung des rjj- Wertes als Bctriebskonlrolle bei Textil- 
veredlungsprozessan. In  ähnlicher Weise, wie die Einführung des pH-Wertes durch 
S ö r e n s e n ,  wurde von C l a r k  fü r die Reduktions- u. Oxydationsprozesse eine Skala 
entwickelt, in  der die Begriffe „ s ta rk  oder schwächer“  reduzierend (bzw. oxydierend) 
durch eine Zahlengröße, den r n -W ert, ausgedrückt werden. Behandelt werden die 
theoret. Grundlagen, auch eine Definition der Redox-Systeme wird gegeben. Danach 
wird die elektr. Ladung, die beim, Eintauchen eines P t-D rahtes in  ein Reduktions­
oder Oxydationsm ittel entsteht u. die von der Reduktions- bzw. Oxydationswrkg. der 
Lsg. abhängig ist, m itR eduktions-O xydations-Potcntial, kurz „R edox-Potential“  be­
zeichnet. Sein W ert, gemessen in  Volt, is t für einen bestimm ten pH-Wert u . für eine 
bestimm te Temp. ein  Blaß für dio Reduktions- oder O xydationskraft einer Lösung. 
Besprochen wird die physiknl. Ableitung der Gesetzo der Redox-Systeme sowie die 
Blessung des r H-Wertes (potentiometr. Blessungen u. Blessung m it Indicatoren). Ab­
schließend wird auf die Anwendungsgebiete für dio rH-BIessungen in  der T extilver­
edlungsindustrio eingegangen. (Blelliand Textilber. 30. 111—15. Blärz 1949. F arb ­
werke Höchst.) 104.8080

—, Feuchtigkeitsaufnahme der Textilien. Bestimmung des Wassergehaltes durch 
KondilionierverJahren und elektrische Meßmethode. Außer der bisher gebräuchlichen 
Konditionierung läß t sich der Feuchtigkeitsgeh. der Textilien heute auch auf elektr. 
Wego erm itteln , u . zwar entweder durcliBest. der elektr. Leitfähigkeit oder durch Best. 
der Änderung der K apazität eines Bleßkondensators bzw. durch die Änderung der 
Induk tiv itä t einer Bleßspule, wenn in  einen hochfrequenten Strom kreis Blaterial ver­
schied. Feuchtigkeit eingehracht wird. Einzelheiten hierüber werden besprochen. — 
2 Diagramme, 2 Abbildungen. (Dtsch. W irker-Ztg. 70. Nr. 3/4. 7—9. Febr. 1949.)

104.8080
E. Wulkow, Gebrauchswertbestimmung und Serienwaschversuche. Kurzer »Über­

blick über die zur Beurteilung des Gebrauchswertes eines Textilstoffes gebräuchlichen 
Bfethodon, die auf Best. der mechan.-technolog. u . chem. Eigg. beruhen. Im  weiteren 
Verlauf seiner Ausführungen geht.V f. auf eigene Verss. ein, die er an  einem Blisch- 
gewobe aus Baumwolle/Zellwolle durchgeführt hat. A ngeführt werden 36 L ite ra tu r­
stellen. (Blelliand Textilber. 30. 61—62. Febr. 1949. Schwetzingen.) 104.8082 

—, Färbe- und Echlheitseigenschaflen wässerig-chlorierler Wolle. Nach drei Biethoden 
sauer u . nach zwei alkal. chlorierter Wollflanell wurde im  Vgl. m it Originalwollc auf 
sein Verh. geprüft. U ntersucht wurde dio Alkalilöslichkeit in  0,lnK O H  bei 65° sowie 
die Anfärbbarkeit m ittels einer Spezialfarbstoffmischung, die im allgemeinen als Test­
probe für Lichtschädon angewandt wird. Die Ergebnisse werden beschrieben. (Amer. 
Dyestuff R eporter 37. N r. 7. P  221—P  236. April 1948; referiert nach Blelliand 
Textilber. 30. 62. Febr. 1949.) 104.8088

—, Einflüsse von Quadratmetergewicht und Mahlgrad au f die Papierfesligkcil. 
Die Unterss. beabsichtigen, an H and einer größeren Anzahl von Einzelbestimmungen 
an Papieren, die bes. für diesen Zweck aus verschied. Zellstoffen hergestellt wurden, 
den Einfl. von Quadratmetergewieht u. Bfahlgrad auf das Ergebnis der wichtigsten 
Festigkeitsprüfungen zu erm itteln. Zugleich dienen die Unterss. als experimenteller 
Vgl. hinsichtlich der Genauigkeit der Prüfverfahren. (Auszug aus einer Arbeit von 
J. Bekk. Die durch den Stoff bedingten Eigenschaften des Papiers.) (Neue dtsch. 
Papier-Ztg. 2. 393—96. 31/7. 427—30. 1/8. 1948.) 104.S097

Anthony Kinsel und Hans Schindler, Biegsamkeit mikrokrystallinen Wachses. 
Ausführungen über dio Best. der Biegsamkeit m ikrokrystallinen Wachses für die 
Papierherstellung. Beschrieben werden das hierfür erforderliche Gerät, dessen Arbeits­
weise sowie die H orst, des Prüfm aterials. —  3 Abbildungen. (Paper Trade J . 126. 
Nr. 13. 58—60. 25/3. 1948.) 104.8097

R. F, Bowles und Aileen Silcox, Bestimmung. der Saugfähigkeit von Papier fü r
Druckfarben mittels Reflexion. Beim Aufbringen der Druckfarbe auf das Papier w irkt 
dieses als F ilter u. zerlegt dio D ruckfarbe in  zwei Fraktionen, in  eine pigmentreiche, die 
an der Obcrflächo des Papiers zurückgehalten wird u. in  eine feine Pigmente enthaltende 
ölhaltige, dio in  das Papier eindringt u. sich auf der Oberfläche der Cellulosefasern ab­
lagert. Die Arbeit beschäftigt sich m it der Unters, dieser Verhältnisse u. bedient sich 
hierzu einer photoelektr. Zelle, m itH ilfo derer die Reflexion gemessen wird. U ntersucht 
werden die verschiedenstenDruckpapiere, u . Reflexionszeitkurven für diese werden auf­
gestellt. Dio Anordnung u. dio Durchführung derVorss. werden eingehend besprochen, 
die Ergebnisse diskutiert. — 7 Abb. (J. Soc. chem. Ind. 67. 249—53. Ju n i 1948.)

104.8097
August Noll, Über den Nachweis der Mehrlagigkeit von Kartons und ähnlichen Papier- 

Erzeugnissen. Der Nachw. beruh t auf einer Behandlung des zu prüfenden Materials
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in  einer 50° warmen Netzmittellsg. (10 g Nekal 11X im Liter), wobei je nach Anzahl 
der Papierlagen des K artons eine Trennung der Einzelschichten in  kürzerer oder län­
gerer Zeit erfolgt. Die Wrkg. einer Reihe von N etzm itteln  w ird beschrieben. (Wbl. 
Papierfabrikat. 76. 85—86. April 1948.) 104.8098

S. I. Aronowsky und H. M. Sutcliffe, Bestimmung der Feuchtigkeit in Slrohballen. 
Vff. bedienen sich zur Best. der Feuchtigkeit des Strohes in  Ballenform der elektr. L eit­
fähigkeit. Der App. u. dessen Arbeitsweise werden beschrieben. Bei einem Feuchtig­
keitsgehalt von über 25% werden nur ungenaue W orte erhalten. (Paper Trade J . 126. 
Nr. 3. 51—54. Jan . 1948.) 104.8099

F. L. Straus und R. M. Levy, Bestimmung der Kupfer-Äthylendiamin- Viscosilät 
von Cellulose. Behandelt werden die H erst. derCu-Äthylendiamin-Lsg., derenAnwendung 
sowie die Ausführung der Bestimmung. Diese Meth. bedeutet gegenüber der Cuoxam- 
meth. eine Zeitersparnis. (Paper Trade. J. 111. Nr. 3. TS 23—26. 1942. — Papier 2. 
22—24. Jan . 1948.) , 104.8099

Erich Benk, Zur Kenntnis der Celluloseschleime. K urzer Überblick über an sich 
bekannte Verff. zum qualitativen Nachw. u. zur quantita tiven  Best. von Cellulose-, 
älhern, bes. Methylcelluiosen, u. Celluloseglykolsäure (Na-Salz) in  den verschiedensten 
Prodd. (Emulgatoren, K lebem ittel, Schlicbtemittel, W aschmittel usw.). (Seifen-Oele- 
Fette-W achse,74. 61—62. März 1948.) 149.8100

B. Ss. Guchman, B. I. Petrow und T. I. Jakowlew, Eine interferometrische Methode 
zur Bestimmung der Feuchtigkeit in  Nitrocellulosematerialien. Die von Vff. vorge- 
schlageno Meth. zur W.-Best, in Nitrocellulosen (I) beruh t auf der Best. des Brechungs­
koeffizienten von Salzlsgg., der sich durch Einbringung der zu untersuchenden feuchten 
Prodd. ändert. Zur Aufnahme der Feuchtigkeit von I hat sich eine 40%ig. Lsg. von 
Ca(N03)2 bew ährt, wovon 50 ml auf 10 g z. B. von Kolloxylin genommen werden. 
Messung zur Erzielung einer größeren Genauigkeit m it einem Interferom eter, dessen 
Skala vorher m it einer Lsg., enthaltend das zu untersuchende Prod. von bestimm ter 
Feuchtigkeit, geeicht worden ist. Genauigkeit der Meth. ca. 0,4% der Einwaage. Dauer 
der Best. 10—15 Min. (SaBOflCKan JIa6opaT O pna [Betriebs.-Lab.] 14.1264—05. Okt. 
1948.) 146.8100

W illmer A. W ink und S. A. Van den Akker, Schnellmelhode zur Bestimmung des 
Eindringens von Wasser in  Isolierplallen. Die Meth. beruht auf der Beobachtung, daß 
das W. hoi höherer Temp. schneller in die Bf. eindringt als bei niedriger. Die Unterss. 
wurden daher bei 100, 120 u. 130° F  (38, 49, 54,5° C) durchgeführt. D er verwendete 
App. u. die Arbeitsweise werden beschrieben. (Paper Trade J. 127. Nr. 10. 35—40.
2. Sept. 1948.) __________________  104.8107

Monsanto Chemical Co., S t. Louis, Bio., übert. von: Robert R. Lawrence, Ludlow, 
Blass., V. St. A., Überzogene Gewebe. Es wird ein Gewebe m it einem festhaftenden Über­
züge aus einem Polyvinyl-Butyraldehydacetal-K unstliarz, das auf chem. äquivalenter 
Grundlage mindestens 30% Acetalgruppen u. höchstens 50% Hydroxylgruppen enthält, 
u. 2—50 TeilePhenol-A nilin-Form aldehyd-K unstharz je 100 TeileAeetal-Kunstharz — 
wobei das Phenol-Anilin-Kunstharz 5—25 Teile gebundenes Anilin, je 100 Teile ge­
bundenes Phenol en thält — beschrieben. Das Polyvinyl-Butyraldehydacetal-K unst- 
harz kann auch 5—25% Hydroxylgruppen — als Polyvinylalkohol berechnet — , bis 
zu 30% Acetatgruppen — als Poly vinylacetat berechnet — u. als Rest im  wesentlichen 
Butyraldehydacetal, ferner ein Plastifizierungsm ittel u. die gleiche Blenge des obigen 
Phenol-Anilin-Form aldehyd-Kunstharzes oder auch 16—20% Hydroxylgruppen — als 
Polyvinylalkohol berechnet — , weniger als 3%  Acetatgruppen — als Polyvinylacetat 
berechnet — u. als R est im  wesentlichen Bulyraldehydaeetal, ferner 50—150 Teile 
eines geeigneten Plastifizierungsm ittels u. 5—30 Teile des obigen Phenol-Anilin-Forin- 
aldehyd-Kunstharzes enthalten. Das Gewebe kann beispielsweise aus Nylon-, Glas-, 
Baumwoll-, Woll-, Kunstseiden-, Vinyon- oder Saranfasern bestehen. Als Zusatz- bzw. 
Blodifizierungsmittel können auch noch andere Plastifizierungsm ittel, K unstharze, 
G leitm ittel, Farbstoffe oder Pigmente verwendet werden. Das überziehen der Gewebe 
kann beispielsweise aus einer Lsg. in  einem geeigneten Lösungsm, oder durch K alandern 
erfolgen. Die so erhältlichen Gewebe sind von besonderem W ert für die H erst. von 
Regenkleidung, Krankenhausbettwäsche, Polsterüberzügen, Vorharigstoffen oder ähn­
lichen s ta rk  beanspruchten Stoffen.—Ausführungsbeispiele. (A. P . 2 441542, vom 
23/3. 1946, ausg. 11/5. 1948.) . 812- ' 9j / 5.,

International Paper Co., New York, tibert. von: Howard J. Cronin, Giens Falls, 
N. Y., V. St. A., Bleichen von Holzfasersloff. Eine Holzschliffaufschlämmung m it
2 ,5—5% Geh, an  Trockensubstanz wird m it 1/2—11/2%  Zinkhydrosulfit (berechnet aut 
die Trockonm.) während 3—5 Stdn. in  schwacher Bewegung gehalten. Die Temp. soll
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während des Bloichprozesses etwa 38° betragen. Anschließend erfolgt die Verarbeitung 
zu Papier in  beliebiger bekannter Weise. (A. P . 2 450 034 vom 1/12. 1943, ausg. 28/9. 
1948.) 823.8021

Institute of Paper Chemistry, Appleton, übert. von: Sidney D. Wells, Combined 
Looks, W is., V. St. A ., Verarbeitung von Stroh für Zwecke dor Papierfabrikation. Das 
Verf. betrifft dio maschinelle Vorbehandlung, bes. von Flachsstroh, zur Gewinnung von 
B astfasern u. dabei anfallenden Nebenprodukten. Das Stroh durchläuft zunächst oine 
Schlagstation, wo es zu Langfasern u. S taub sowie kurzen Bruchstücken gebrochen 
wird. E in  leichter Sog zieht die feinen P artike l ab zu einem Abscheider, dio schwereren 
u. langen Teile gehen über 2 Siebe, wo sie in  entsprechende Fasern, R inde usw. zerlegt 
werden. Aus dem Abscheider fallen die Feinfasern u. der Staub ebenfalls über ein 
Sieb, wo ebenfalls eine Trennung erfolgt. An Hand dor Abb. wird das Arbeitsschema 
ausführlich beschrieben. (A. P . 2 452 533 vom 30/6. 1944, ausg. 26/10.1948.) 823.8021

* Resinous Products & Chemical Co., übert. von: Robert W. Auten und George V. 
N. Morin, Wasserfestes Papier. Der Papiermasse wird 0 ,5—0,1% (berechnet auf Trocken­
substanz) ihres Gewichts eines wassorlösl., wärm ehärtenden Harzes zugesetzt, das 
durch K ondensation von H arnstoff oder Guanidin m it Formaldehyd, Acetaldehyd, 
Butyraldohyd, Furfuraldehyd oder Benzaldehyd hergestellt worden ist, wobei der 
PH-Wert auf 6,0—6,8 eingestellt wird. Dann wird aus der M. in  der üblichen Weise 
eine Papierbahn hergestellt u. das H arz darin  durch Erwärm ung gehärtet. (Can. P. 
448 750, ausg. 25/5. 1948.) 805.8037

* Billeruds Aktiebolag, übert. von: P. H. Vogt, Aufarbeitung von Sulfitlauge aus der 
Cellulosefabrikation. Die Lauge wird auf einen pH-W ert un ter 4,5 eingestollt, auf 70° 
erwärmt u. längere Zeit stehen gelassen, bis sich das gesamte darin  enthaltene CaS04 
abgeschieden hat. Dann wird der pH-W ert auf 6,5 eingestellt u. die Lsg. in  an sich be­
kannter Weise auf A. verarbeitet. (Schwed. P . 120 794, ausg. 3/2. 1948.) 805.8045

* British Celanese Ltd., l-(3J-Dioxycyclohexyl)-1.2-dioxybulanon und seine Derivate. 
Zu einer Suspension von 30 (Gew.-Teilen) 2-(1.2.5.6-Totrahydrophenyl)-vinylmethyl- 
keton in  200 5° kaltem  W. g ib t m an im Verlauf von 1,5 S tdn. bei Tempp. unterhalb  5° 
63 KM n04 in  1000 H 20 . Das Gemisch erw ärm t m an dann auf 20°, erh itz t 1 Stde. auf 
dem Dampfbad, f iltr ie rt die Suspension, sä ttig t das F iltra t m it Na2S 04, ex trah iert m it 
Ad., trocknet über wasserfreiem Na„S04 u. dest. den Ae. ab. Man erhält das als Plasti­
fizierungsmittel für Celluloseacetat verwendbare l-{3.4-Dioxycyclohexyl)-1.2-dioxy- 
butanon in  guter Ausbeute. (E. P . 599 403, ausg. 11/3. 194S.) 813.8047

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Rudolf Drawe, Die Wertigkeit der Brennstoffe. Die W ertigkeit eines Brennstoffs 

hängt von seiner E inheitlichkeit u. Verbrennlichkeit ab. Feste Brennstoffo sind im 
natürlichen Zustand uneinheitlich u. deswegen tro tz  guter Verbrennlichkeit m inder­
wertig. D urch Verkokung, bes. bei Schweltempp., wird die W ertigkeit wesentlich 
verbessert. Von don festen Brennstoffen is t der Schwelkoks der höchst zu bewertende 
Brennstoff. Dio fl. Brennstoffo sind einheitlicher, bes. wenn sie durch Dest. in  F ra k ­
tionen m it engen Siedegrenzen zerlegt -wurden. Aber auch sie müssen vor der Ver­
brennung noch in  den gasförmigen Zustand übergeführt werden. Die gasförmigen 
Brennstoffe sind einheitlich u. leicht verbrennlich, denn sie sind bereits verbrennungs­
reif. Der beste Brennstoff sind Reichgase, wie sie bei der Kom bination der Sauerstoff- 
druckvergasung m it der Ölsynthese in  den Restgasen der Synth. erhalten  werden 
können. (Dtsch. Ver. Gas- u. W asserfachmännern, Rundschreiben 29. 1—2. Jan . 1949. 
Berlin.) 252.8128

Erich Schwarz v. Bergkampf, Die Zusammensetzung von Generatorgasen aus Roh- 
kohlen. Das H o f fm a k n s c E o  Diagramm wird für die Vergasung von Koks u. die von 
Fohle aufgestellt u. durch Kennlinien für die Entstehungstem pp., die W asserdampf- 
zumischung zur Vergasungsluft u. die unzersetzt bleibenden Wasserdampfmengen 
erweitert. An einigen Beispielen von Kohlengeneratorgasen wird gezeigt, wie G enerator­
gasanalysen kontrolliert werden können. (Radex-Rdsch. 1948. 41—74. Jun i. Leoben, 
Montanist. Hochschule.) 252.8150

Ph. Schereschewsky, Die ersten Anwendungen der Katalyse in der amerikanischen 
Gasindustrie. In  einer Anlage in  Riverhead wird Raffineriepropan, enthaltend 61% 
Propan, 6% Ä than u. 32% Propylen, an Ni20 3-Kontakten m it L uft u . W asserdampf 
in Brenngas von don Eigg. der üblichen Versorgungsbrenngase umgewandelt. In  einer 
Anlage in  Bruceton wird dagegen aus leichten KW-stoffen m it Hilfe von W asserdampf 
ein Synthesegas für das Verf. von F i s c h e r - T r o p s c h  hergestellt. Beschreibung der 
techn. Vorgänge. (J. Usines Gaz 72. 100—101. 15./5. 1948.) 252.8156

78
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W. S. Hubbard, Steigerung der Gaserzeugung in  bestehenden Anlagen, mit besonderer 
Berücksichtigung von kontinuierlich arbeitenden Verlikalretortenöfen. In  H orizontal­
retortenöfen wurde durch Veränderung der Beschickungseinrichtung, die nunmehr 
vollständige Füllung der R etorten ermöglicht, die erzeugte Gasmengo um  17% ge­
steigert. In  Gaswerken m it Wassergasanlagen wurde in  diesen ein sehr heizkräftigcs 
carburiertes Wassergas hergestellt u. der Heizwert durch Zusatz von Schwachgas aus 
Zentralgeneratoren auf den normalen W ert eingestellt. In  Gaswerken m it kontinuier­
lichen V ertikalretorten wurde auf s ta rk  ausgegarten Koks gearbeitet, der Dampfzusatz 
so weit erniedrigt, daß der Dampf gerade zur K ühlung des Kokses ausreichte, u . dem 
nunmehr heizkräftigeren Gas zur E inhaltung des normalen Heizwertes Generatorgas 
zugesetzt. D am it kann auch das wechselnde Ergebnis von verschied. K ohlenarten u. 
Kohlensorten ausgeglichen worden. Zusammenstellung vergleichender Betriebs­
ergebnisse. (Gas J. 257. (101.) 92. 12./I. 1949. Liverpool.) 252.8156

C. E. Utermohle, Hallverfahren zur Herstellung von heizwertreichem Ölgas. Die 
Anlage besteht aus 2 Generatoren u. 2 Überhitzern. Das Verf. a rb e ite t regenerativ. 
Beschreibung einer in  Baltim ore errichteten Anlage. Es wurden ö le  m it einem C-Geh. 
nach C o n r a d s o n  von 0,2— 13% verarbeitet. Aus allen ö len  konnten Gase m it einem 
Heizwert von 8900 kcal/cbm hergestellt werden. Dio D. betrug zwischen 0,833 u. 
0,867. Eine durchschnittliche Gasanalyse ergab 4,9(%) C 02, 26,4 CnHn, 0,2 0 2, 3,0 CO, 
18,0 H2, 33,1 CnHän+a, 14,7 No. Der therm . W irkungsgrad lag zwischen 79,2 u. 81,8%. 
(Amer. Gas Assoc. Monthly 30~. 27—28. 54—55. Nov. 1948. Baltimore.) 252.8160 

J. P. Dommisse, Die Bewertung von Reinigungsmassen. Übersicht der während 
des Krieges u. kurz danach in  der.internationalen F ach lite ra tu r erschienenen wichtig­
sten Veröffentlichungen über die H ,S-Entfernung aus Brenngasen auf trockenem 
Wege. Untersuchungsmethoden für Gasreinigungsmassen. Bes. Berücksichtigung der 
A ktivitätsbestim m ung, die s ta t. oder dynam . erfolgen kann, wobei Methoden der 
zweiten A rt den Verhältnissen des p rak t. Betriebes näher kommen. Eisenoxyd­
modifikationen u. ih re Bedeutung für den Reinigungsprozeß. E influß der Porosität 
auf die Reinigungswirkung. Reinigungswrkg. von verschied. Gasreinigungsmassen, 
wie natürlichen Raseneisenerzen u. künstlichen MM. (Lux-M., Glührückstände, gefälltes 
Eisenhydroxyd, Reinigungstablettcn aus Eisenhydroxyd). (Gas [’s-Gravenhage] 68. 
161—165. 1/7. 1948.) 252.8172

K. W. Schneider und H. Gottschall, Zur Raffinationswirkung der Flußsäure auf 
Teer und Ölschieferdeslillale. I n  eingehenden Verss. konnten Vff. nachweisen, daß 
H F  (98%ig.) sowohl polymerisierend als auch alkylierend w irkt. Sein Lösungsvermögen 
gegenüber Ö-, N- u. S-haltigen Verbb. is t sehr gu t, während für paraffin ., naphthen. 
u. arom at. KW-stoffe nur ein schlechtes Lösungsvermögen zu verzeichnen ist. Diese 
strukturw andelnden u. selektiven Eigg. des H F  wurden zur H erst. hochwertiger Diesel­
kraftstoffe u. Schmieröle ausgenutzt. Eingehende Beschreibung des verwendeten Rk.- 
Gefäßes u. der Versuchsbedingungen. Das angewendete Säure-Öl-Verhältnis war 1 :2 , 
Rk.-Zeit 76 Min., Absitzungszeit 15 Min., A rbeitstemp. 20u. Die Verss. wurden m it 
einem Gasöl, zwei Leichtölen u. einem Ölschieferdestillat durchgeführt. Es konnte auch 
festgestellt werden, daß sich das gegenüber Reinstoffen bekannte Lösungsvermögen des 
H F  bei Gemischen nicht ändert. (Erdöl u. Kohle 1. 74—77. 1948. Hannover, 
Reichsinst, fü r Erdölforschung.) 206.8176

Alfred Treibs, Entstehung des Erdöls. Vortrag. Durch geolog. Forschungen konnte 
sichergestellt werden, daß Ablagerungen von Faulschlamm unter anaeroben Bedingungen 
am Boden abgeschlossener Meeresteile als M uttersubstanzen des Erdöls zu gelten haben. 
Die K onstitutionsaufklärung der niedermolekularen Anteile des Erdöls erlaubt den 
genauen Vergleich der S trukturen m it denen der H auptbausteine der Organismen, 
K ohlenhydrate, Eiweiße, F ette . Da die Mengen natürlicher F ette  u. ö le  nicht aus­
reichen, um die Ölbildung zu erklären, wird die Annahme biolog. Vorgänge gemacht, 
wobei K ohlenhydrate u. Eiweiße un ter Wrkg. anaerober B akterien eine Red. zu Verbb. 
erfahren, die in  KW-stoffe überzugehen vermögen. Das können nur n. F e tt­
säuren sein, die einzige Verbindungsklasse, die hochreduziert is t u. in beträchtlicher 
Menge im Organismus vorkommt. Es sind zahlreiche ka ta ly t. Vorgänge bekannt, die 
aus Carbonsäuren u. KW-stoffen durch Spaltung, K ondensation, Isomerisierung usw. 
KW-stoffe erzeugen, wie sie im  Erdöl Vorkommen. Durch Wrkg. schwacher Beschleu­
niger bei mäßiger Temp. läß t sich die Umwandlung in  dio Vielzahl der Erdöl-KW-stoffe 
verstehen. Abweichende Sammelvorgänge u. biolog. Primärprozesse verschied. -Aus­
maßes der kataly t. Umwandlung ergeben die verschied. Öle, auch durch die m it der Öl­
ansammlung verbundenen W anderungen im Gestein is t infolge der Absorptionswrkg. 
ein Trenneffekt verbunden. (Erdöl u. Kohle 1. 137—43. 185—99. 1948. München, 
TH, Organ.-Chem. Inst.) 206.8188
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0. Heermann, Grundlagen und Ergebnisse der Erdölaufschlußtätigkeit in Nord- 
wesldeutschland seil 1930. Eine kritische Untersuchung zur Bilanz der Erdölsuche. Aus­
führliche Wiedergabe eines Vortrages. (Erdöl u. Kohle 1. 57—70. 1948. Celle.)

206.8188
Ss. R. Ssergijenko, Fortschritte der vaterländischen Forschung auf dem Gebiet der 

Chemie und der chemischen Technologie des Erdöls. F ortschrittsbericht über die Sowjet. 
Erdölforschung. (Ü3BecTHH AicaßeMiiH H ayic CCCP. OTflejieHne Texrirm ecK ux 
H ayic [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1948. 855—72. Juni. In st, für 
Brennstoffforseh. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 295.8188

B. G. Loginow, Thermische Säurebehandlungen der Erdölbohrungen in den Werken 
des Trustes Ischimbainefl im  Jahre 1947. Die „therm . Säurebehandlung“  zur Reinigung 
der Erdölbohrungen von festen Ablagerungen besteht aus einer Spülung m it heißer 
HCl u. anschließenden Nachwäsche m it einer größeren Menge kalter Säure. Die no t­
wendige Temp. für die 1. Stufe wird durch U m setzender Säure im Bohrloch m it anderen 
Zusatzstoffen (Mg, Eloktronmotall) in  exothermer R k. erzielt. Wenn auch in  manchen 
Fällen keine befriedigende Reinigung u. Erhöhung dor Ölförderung erreicht wird, so 
sind diese Fälle doch weit geringer als bei alleiniger Behandlung m it kalter Säure. In  
anderen Fällen betrug die Ausbeuteerhöhung bis zum 3 fachen der m it einfacher 
Säuerung erzielbaren. (I'IeiJiTHHoe Xo3HficTBO [Petrol.-W irtsch.] 26. N r. 6. 24—27. 
Jun i 1948. 295.8190

Fr. Mehlhorn, Technische Probleme beim Einpressen von Bauchgas in die Erdöl­
lagerstätte. Beim Einpressen von Rauchgasen tre ten  durch Bldg. von nitrosen Gasen 
am Kompressor sta rke Korrosionen auf. Zu ih rer Verhütung muß das Gas einer scharfen 
Trocknung m it dem ehem. reinen Kieselgel unterworfen werden. Des weiteren is t die 
N eutralisation der nitrosen Gase erforderlich. In  Anwendung kamen m it gutem Erfolg 
Ammoniäkgas, Ammoniumcarbonatlaugo u. Pottaschelauge. Nach 4wöchigom ununter­
brochenem Betrieb zeigten sich am Kompressor keinerlei Korrosionen mehr, während 
die Einspritzpum pe durch die Lauge angegriffen worden rvar. Schcmat. D arst. der 
Rauchgasgowinnungsanlage u. der Vorr. für die Gastrocknung. (Erdöl u . Kohle 1. 
70—73. 1948. Hamburg-Nouengamme.) 206.8190

R. Billion, Über Versuche zur Crackung von Gasöl im Gaswerk Bacalan-Bordeaux. 
Die Verss. wurden in  einer Vertikalkammorofenanlage ausgeführt. Beschreibung der 
Ofenanlage. Kennzeichnung der maßgeblichen Faktoren. P rak t. Durchführung der 
Crackung u. Ergebnisse. W ärmebilanz für die Crackung bei leeren Kam m ern u. koks­
gefüllten Kam m ern. (J. Usines Gaz 72. 10—11. 15/1. 1948. Bordeaux.) 252.8196 

N. W. Rasumow, Chemische Herkunft von Inhibitoren in Erdöl. Im  Ecliatinsker 
Spaltbenzin sind Inhibitoren  enthalten, die dessen hohe S tab ilitä t bedingen. Sie 
bestehen aus einwertigen Phenolen. Festgestellt wurden o- u. p-Kresol, 1.3.5-, 1.2.4-,
1.4.2- u. 1.3.4-Xylenol. Die ro ten  Erdöle, deren D estillate u . M asut enthalten keine 
Phenole. Diese worden vielmehr erst beim  Spalten aus komplexen flüchtigen Phonol- 
äthern m it hohen Esterzahlen gebildet. Aus den Spaltbenzinen konnten etwa 0,36% 
reine Phenole gewonnen werden. Der hohe Phenolgeh. ermöglicht es, von einer Reinigung 
der Spaltbenzine m it Bleicherde in  der Dampfphase abzusehen. (He(j)THHOe 
Xo3HiicTBO [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 5. 37—42. Mai 1948.) 295.8200

Ss. E. Krein, R. A. Lipstein und A. N. Alexandrow, Der Einfluß von Hilfssloffen 
auf die Dispersionseigenschaften von Schmierölen. Die Abscheidung von festen Stoffen 
aus Schmierölen u. dam it die Dispersionsfähigkeit hängt von der Viscosität ab u. folgt 
dem SxoKESschen Gesotz. Es wird nun die Abscheidezeit in  Abhängigkeit von der 
Temp. gemessen oder auch die Abscheidungsmenge bei konstanter Viscosität in  
Abhängigkeit vonder Zeit, das heißt also bei verschied, viscosen Schmierölenbei verschied. 
Temperaturen. Die Disporsionsfähigkeit der ö le  hängt auch vom Reinigungsgrad ab 
u. wird m it stärkerer Raffination schlechter. D estillate haben geringere Dispersions­
fähigkeit als Rückstandsschmieröle. S tark  dispergierend wirken Naphthensäuren, 
bes. ihreCo-Salze, während Ba- u . Zn-Salze ohne Wrkg. sind. Von techn. Prodd. sind am 
wirksamsten Centobut 110 (Co-Salze) u. Rubrisol 738 (S- u . P-haltige Zn-Salze). (He(j)T- 
HHoe X o 3 H ü c t b o  [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 6. 43—50. Ju n i 1948.) 295.8220

Ernst Döring, Die chemisch-physikalische Aufarbeitung und Wiederverwendung 
gebrauchter Emulsionsschmierstoffe. Es wird ein Schaumverf. beschrieben, wonach 
stabile Schmieröle in  Wasseremulsionen bei Siedetemp. un ter Zusatz eines Netzm ittels 
u. eines anorgan. Salzes (z .B . Alkalicarbonat) gespalten werden. H ierbei bleibt der 
größte Teil der Schmutzstoffe im W., während der wertvolle Em ulgator im  ö l  verbleibt, 
so daß ein d irek t emulgierbares Öl wiedergewonnen wird. (Erdöl u. Kohle 1. 285—87.
1948.) 147.8220
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W alther Gothan und Hans Peter Mojen, Bemerkungen zur BUümenklassifikalion. 
U nter dom Begriff B itum en worden natürliche, in  Kohlen u. Sedimentärgesteinen en t­
haltene KW-stoff-Verbb. verstanden, die daraus durch E x trak tion  m it geeigneten 
Lösungsmitteln oder deren Umwandlungsprodd. durch Dest. gewonnen werden können. 
Es werden Bitumikarbc u. Bituminole unterschieden. E rstere machen einen Kohlungs­
prozeß, letztere einen Bituminierungsprozeß durch. Trotz verschied. Umwandlungs­
prozesse liefern  beide A rten von Bitumen bei der therm . Behandlung zum Teil ähnliche 
Produkte. F ür die E xtrak tion  wird eine 6std. Behandlung m it T etralin  bei 206° als 
einheitliche Meth. vorgeschlagen. Die Klassifikation der Vff. g ib t eine Ergänzung zu 
der bekannten Einteilung nach M a l l i s o n .  (Abh. geol. Landesanst. Berlin [N. F.] 215» 
17—26. 1948.) 252.8224

H. W alther, Bindemittel 48. Durch Zusatz geringer Mengen gewisser, n icht näher 
bezeichneter Chemikalien u . Einleitung eines Verharzungsprozesses entsteht aus B raun­
kohlenteerkreosotöl ein weiches, zähes, wasserbeständiges H arz. Dieses ergibt durch 
Verschmelzen m it Braunkohlenteerspaltpech das neue Straßenbaubindem ittel. Nach 
allg. Kennzeichnung des Aufbaues werden die Untersuchungsergebnisse hinsichtlich 
mkr. Befund, Verformungseigg. u. Gebrauchsprüfungen m itgeteilt. (Straßen- u. Tiefbau
2. 190—92. Ju li  1948. Schkeuditz.) 252.8236

Fritz Schuster, Auswertung von Kohlenunlersuchungen fü r  die Gaswerksbetriebe. 
Von den verschied. Untersuchungsmethoden erscheint die Immediatanalyse als bes. auf­
schlußreich. Sie is t einfach u. nach den Normvorschriften genau auszuführeh. Die 
wichtigsten Betriebswerte, wie Gasausbeute, Gasheizwert, Gasdichte, Gaszus., Teer­
ausbeute, lassen sich als Funktion des Geh. der Reinkohle an flüchtigen Bestandteilen 
darstellen. Als zweite betriebswichtige Best. wird die E rm ittlung  des Treibdrucks an­
gesehen. Eine der Im m ediatanalyse entsprechende einfache Meth. fehlt jedoch bisher. 
(Dtsch. Ver. Gas- u . W asserfachmännern, Rundschreiben Nr. 28. 2—3. Dez. 1948. 
Hannover.) 252.8246

Louis Cohen und R. Jessel, Ein neues Verfahren zur Untersuchung von Zugunter­
brechern. Das neue Verf. m ißt für verschied. Zugbedingungen im Zweitabgas die gesamte 
Luftmenge, die Wassorheizern zugeführt wird. Der untere Teil des Wasserheizers 
befindet sich in  einem luftdichten K asten, so daß alle L uft diesem entnommen werden 
muß. Die Luftzufuhr zum K asten erfolgt m it Hilfe eines Ventilators, dessen Leistung 
so eingestellt wird, daß im  K asten  atmosphär. D ruck herrscht. Die Luftmenge wird 
m it einem Strömungsmesser bestim m t. Ergebnisse von Unterss. m it der neuen Ein­
richtung betreffend den C 02-Geh. des Erstabgases sowie den Temp.- u . Druckeinfl. 
des Zweitabgases von W asserheizern. D ie bisherigen Untersuchungsmethoden werden 
k rit. besprochen. (Gas J. 256. (100.) 160. 163—64. 169—70. 20/10.1948.) 252.8250 

Christoph Schmid und K. W. Schneider, Durchflußmessungen kleiner Ölmengen 
mittels Blenden. Die doppelt abgeschrägten Blenden nach W i t t e  sind für die Durch­
flußmessung kleiner Ölmengen sehr gu t brauchbar. Die auf einer gewöhnlichen Dreh­
bank hergestellten Blenden ergaben Durchflußzahlen, die oberhalb einer sehr kleinen 
REYNOLDS-Zahl konstant sind. In  diesem Bereich sind die Abweichungen der Einzel­
werte vom M ittelwert kleiner als 1%. (Erdöl u. Kohle 1. 199—200. 1948. Hannover, 
Reichsinst, für Erdölforschung.) 206.8252

Maurice Poittevin, C .d . C.-Mikroapparat zur Teerbcstimmung in Gasen. Ein Gas­
strah l wird un ter genau definierten Bedingungen entweder in  eine Metallkapsel oder 
gegen ein P ap ierb latt gerichtet. Im  ersten Fall kann der abgeschiedene Teer gewogen, 
im zweiten F all photometr. bestim m t werden. — Beschreibung des Apparats. Meß­
ergebnisse an  Teerabscheidern zur Best. der Reinigungswirkung. (J. Usines Gaz 72. 
66—68. 15/4. 1948.) __________________  252.8256

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Richard A. Salathiel, Houston, 
Tex., V. St. A ., Brechen von Wasser-in-Öl-Emulsionen durch Zusatz von Aminsalzen 
von Petroleum-MahoganySulfonsäuren. Zur Salzbldg. geeignete Amine sind z. B. 
Cy clohex ylamin  u . ähnliche Amine m it einem Mol.-Gew. von 55—200. (A. P . 2 443 273 
vom 18/12. 1944, ausg. 15/6. 1948.) 808.8191

Standard Oil Development Co., Elizabeth, N. J . ,  übert. von: Elza Q. Camp, Goose 
Creek, Tex., V. St. A., Ausführung von thermischen, nicht katalytischen Umwandlungs­
reaktionen von Kohlenwasserstoffen in  eisernen Reaktionsgefäßen. Zur Vermeidung 
einer Korrosion u. zur Verringerung der Abscheidung von Kohle w ird dem zu behandeln­
den KW-stoff-Gemisch eine geringe Menge bis zum Maximum von 5%  einer niedermol. 
aliphat. Carbonsäure, z. B. Ameisen-, Essig- oder Propionsäure, zugesetzt. — Eine 
Petroleum fraktion vom K p. 200— 400° F  (93— 204° C) w ird nach Zusatz von 3 /o
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Essigsäure bei 1450° F  (788° C) in  der Dampfphase durch ein Reaktionsgefäß aus 
Cr-Ni-Stahl etwa 20 Stdn. lang hindurchgeleitet u. dabei therm . gecrackt. Es h a t 
keine wesentliche Korrosion an den Behälterwandungen stattgefunden. (A. P . 2 449 585 
vom 19/8. 1946, ausg. 21/9. 1948.) 808.8197

Texas Co., New York, übert. von: Harold V. Atwell, Beacon, N. Y., V. St. A., 
Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen, wobei zwei Umwandlungen gleich­
zeitig ablaufen, indem ein bei der ersten Umwandlung entstandenes Reaktionsprod. 
unm ittelbar zu einer zweiten weiteren Umwandlung gebracht wird. — Z. B. w ird Qasöl 
kataly t. gecrackt, dabei fallen Naphthene an, welche m it einem weiteren K atalysator 
dehydriert u. dabei in  arom at. KW-stoffe übergeführt werden. D er dabei frei werdende 
H2 dient wiederum dazu, die beim Cracken gebildeten Olefine wenigstens teilweise 
in  gesätt. KW -stoffe überzuführen. — E in  anderes Umwandlungsbeispiel is t die kataly t. 
H ydrierung von Kohlenoxyd zur Bldg. von fl. KW -stoffen u. die Isomerisierung der 
ungesätt. aliphat. KW-stoffe, bes. der teilweise ungesätt. KW -stoffe, welche bei der 
Synthesereaktion entstehen.— Genannt sind ferner die Polymerisation von Propylen Zu 
Nonylen m it einem S i0 2 • A120 3-Katalysator bei 800° F  (426° C) u. die gleichzeitige R ing­
schließung u. D ehydrierung der Nonylene in  Ggw. eines Mo03• Al20 3-Katalysators im  
wesentlichen zu Mesitylen. — Die Verwendung von zwei getrennten K atalysatoren  in  
einer gemeinsamen Reaktionszone kann auch dahin  abgewandelt werden, daß in  der 
Reaktionszone eine K atalysatorm . vorhanden is t  u . der zweite K atalysator in  einem 
strömenden Medium suspendiert in  den Reaktionsraum  gelangt. — 2 B la tt Zeichnung. 
(A. P. 2 443 673 vom 3/5. 1944, ausg. 22/6. 1948.) 808.8197

Virgil V. Jacomini, H ouston, Tex., V. S t. A., Umlagerungen und Spaltungen voti 
Kohlenwasserstoffen mit festen Katalysatoren. Die Rkk. werden in  einer App. (9 Abb.) 
ausgeführt, in  der um nittelbar an die Reaktionszone eine Zone angeschlossen ist, in  
der die K atalysatoren durch Verbrennung der absorbierten C-haltigen Verunreinigungen 
regeneriert werden. F ür die Menge der letzteren wird durch längere Messungen ein 
M ittelwert festgestellt u. nur soviel Verbrennungsluft zugeführt, bzw. die L uft m it soviel 
inerten Gasen verd., daß der darin  enthaltene 0 2 gerade zur Verbrennung der Verun­
reinigungen ausreicht. (A. P. 2 440 475 vom 8/1. 1944, ausg. 27/4. 1948.) 805,8197

Gulf Research & Development Co., P ittsburgh, übert. von: Charles W. Mont- 
gomery, Oakmont, Joseph Burns McKinley, P ittsburgh, und Victor J . Anhorn, Oakmont, 
Pa., V. St. A., Katalytische destruktive Hydrierung von schweren Pelroleumrückständen 
unter Verwendung von hydratisierten synthet. Mg-Silicat-Ca-Silicat-Masscn, welche 
mit Mo-Trioxyd im prägniert sind. Die H ydrierung findet bei 800—950° F  (427—510° C) 
unter erhöhtem  Druck s ta tt .  — Zur H erst. des K atalysators wird eine heiße Lsg. eines 
Mg-Salzes einer starken  Säure auf Ca-Silicat zur Einw. gebracht, wobei eine teilweise 
Umwandlung des Ca-Silicats in  Mg-Silicat sta ttfinde t. 583 (Teile) des gepulverten Sili­
cats, welches bei 300° getrocknet worden ist, werden m it einer Lsg. von 368 (NHJjMojO^- 
4H20  in  1789 dest. W. u. 211 konz. NH3-Lsg. verrührt. Danach wird f iltr ie rt. Der 
Katalysatorkuchen wird bei 105° 20 Stdn. getrocknet u. danach bei 550° calciniert. 
Das an der L uft abgekühlte Prod. wird bei 125° 1 Stde. lang nachgetrocknet. Der e r­
haltene K atalysator en thält 15,3 Gew\-% Mo in  Form  von M o03. (A. P . 2 440 869 vom 
5/4. 1946, ausg. 4/5. 1948.) 808.8197

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Louis Joe Weber, Borger, Tex., 
V. St. A., Verfahren zur katalytischen Umwandlung von Kohlenwasserstoffen, bes. zum 
Cracken ü . Dehydrieren von KW-stoff-Gasen in Ggw. einer im Fließzustande befind­
lichen festen kataly t. M. in Form von Kügelchen, wobei der K atalysator durch eine 
Reihe übereinander angeordneter vertikaler Zonen von oben nach unten in ununter­
brochenem Strome hindurchgeführt wird. Diese Zonen haben folgende Reihenfolge 
von oben nach unten: Katalysatorvorerhitzungszone, K atalysatorhochcrhitzungs- 
zone, enge Verbindungszone, Umwandlungszone u. KW-stoff-Vorerhitzungszone. Alle 
diese Zonen sind m it dem im Fließzustande befindlichen K atalysator gefüllt. Der die 
unterste Zone verlassende K atalysator wird m ittels eines Elevators in  ununterbrochenem 
Strome im oberen Teil der obersten Zone zugeführt. — Zeichnung. (A. P. 2 443 337 
vom 24/8. 1944, ausg. 15/6. 1948.) 808.8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y ., übert. von: John W. Payne, Wood- 
bw y.N . J ., V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung gelarliger Katalysatoren 
für die Kohlenicasserslofjumwandlung, bes. zum Cracken von KW -stoffen, in  Form  von 
Kügelchen. Man geht aus z .B . von einem S i02'Al20 3-Hydrosol u . läß t dieses ein­
tropfen in  eine m it W. n icht mischbare F l., z. B. in  ein Mineralöl. Dabei w ird das Sol 
m das Gel übergeführt, was etwa 3— 6 Sek. dauert. Die Gelkügelchen sinken durch 
das 01 u. setzen sich am Boden des Gefäßes ab, wo sie m it einer W asserschicht in
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Berührung kommen. Die Kügelchen werden m it dem W asserstrom  gleichzeitig ab ­
gezogen u. lassen sich danach leicht von dem W. trennen .— Zeichnung. (A. P. 2446783 
vom 18/8. 1944, ausg. 10/8. 1948.) 808.8197

Texas Co., Nerv York, N. Y., übert. von: Johan C. D. Oosterhout, P ort A rthur, Tex., 
V. St. A., Entfernung von Mercaptanen aus Petroleumdestillaten durch Extraktion m it 
einer was. Lsg. von KOH oder einem anderen Alkali, welche ein Salz einer alkylsubsti­
tuierten einringigen aromat. Monocarbonsäure der Benzolreihe, z. B. das K-Salz der 
Cuminsäure oder der Oxyisopropylbenzoesäure, der Isobulyl- oder Diisobulylbenzoesäure, 
en thält. (A. P. 2 439 670 vom 23/8. 1945, ausg. 13/4. 1948.) 808.8199

Standard Oil Development Co., E lizabeth, übert. von: Max A. Mosesman, Baytown, 
Tex., V. St. A., Herstellung von synthetischen Kohlenwasserstoffen und ¡Sauerstoffhaltigen 
organischen Verbindungen aus CO u. H 2 in  Ggw. eines K atalysators, welcher aus einem 
red. Gemisch von größtenteils Eisenoxyd u. einer geringeren Menge Alkalipyro- 
antimonial bei 450—675° F  (232—357° C) un ter einem Druck von 100—500 lbs./sq. 
in. erhalten  worden ist. — Zur H erst. des K atalysators verwendet m an z. B. ein Gemisch 
vonFerroferrioxyd u. K 4Sb„0,, welches m it A. zu einer Paste angerührt wird. Die Paste 
wird bei 107° getrocknot u. bildet ein festes kuchenähnliches Prod., welches auf 30 Ma­
schen Feinheit gemahlen u. danach in  Kügelchen geformt wird. Diese werden in  einer 
sauerstofffreien Atmosphäre bei 1000° F  (538° C) etwa 4 '/2 S tdn. o rhitzt. — Der erhaltene 
K atalysator wird m it einem H 2-haltigen Gas bei 700° F  (371° C) etwa 24 S tdn. behandelt; 
danach läß t m an ihn auf ein Gasgemisch aus 1 Teil H 2 u. 1 Teil CO bei 550—575° F 
(288—302° C)bei 150 lbs./sq. in. einwirken. Dabei entsteht ein Gemisch vonC4- u. höheren 
KW -stoffen neben geringeren Mengen Amylalkohol, Carbonylverbb. u . organ. Säuren. — 
Zeichnung (A. P. 2 438 449 vom 20/12. 1946, ausg. 23/3. 1948.) 808.8201

Standard Oil Co., übert. von: Edmond L. d’Ouville und Bernard L. Evering, Chicago,
111., V. St. A., Herstellung von verziveigten Paraffinkohlmwassersloffen mit Seilenkeilen 
aus im  wesentlichen geradkettigen Kohlenwasserstoffen, bes. Alkylierung  von Isobutan 
m it Olefinen, wie Propylen, Butylenen, oder m it diese Olefine enthaltenden Gasen in 
Ggw. von H,SO,j un ter Bldg. von höhermol. Isoparaffinen m it hohem Antiklopfwert. 
Das Isobutan kann aber auch z. B. m it Cr-Oxyd-Gel oder Mg-Chromit zu Isobulylen 
dehydriert u. dieses in  bekannter Weise zu Harzen, Schmierölen oder zu Diiso- 
butylen (I) polymerisiert werden. Die Verb. I ist leicht durch H ydrierung in  2.2.4-Tri- 
melhylpentan, das sogenannte Isooctan, überführbar. — Als Ausgangsstoff is t bes. 
paraffin. N aphtha vorgesehen, welche einen niedrigen Antiklopfwert besitzt u. durch 
Behandlung m it einem Aluminiumhalogenidkatalysator un ter Zusatz von Halogen­
wasserstoff als A ktivator bei 100—550° F  (38—288° C) u. un ter einem H 2-Druck von 
mindestens 250lbs./sq. in. ein Isomorisierungsprod. m it hoher Octanzahl liefert. Ge­
gebenenfalls wird dabei in  einem Zweistufenverf. gearbeitet, wobei das Umsetzungs­
gemisch der ersten Stufe, welche bei 300—550° F  (149—288° C) u. 250 lbs./sq. in. 
arbeitet, in  zwei Fraktionen getrennt wird, u. zwar in  eine K atalysator- u. einoKW-stoff- 
Fraktion . Letztere wird in einer zweiten Reaktionskam mer m it Weiterem K atalysator 
u. A ktivator versetzt u . in  Ggw. von freiem H 2 bei der tieferen Temp. von 100—300° F  
(38—149° C) behandelt. Die gebildeten verzweigten KW -stoffe worden durch F rak­
tionieren abgetrennt. — 3 B la tt Zeichnung. (A. P . 2 443 606 vom 9/12. 1939, ausg. 
22/6. 1948.) 808.8201

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Emory M. Skinner, Augusta, 
K ans., V. St. A., Alkylierung von Isoparaffinen mit Olef inen zwecks Gewinnung von 
alkylierten  KW-stoffen m it hohem Antiklopfwert in  Ggw. eines komplexen H F-Kataly- 
sators, welcher wenigstens 50% bis zu 85% titrie rb are  Säure, n icht über 2% Teer u. 
n icht über 2%  W. enthält. Der Rest besteht hauptsächlich aus KW -stoffen (Kp. 150 
bis 700° F  [66—371° C]) m it hohem Schwefelgehalt. — Zeichnung. (A . P . 2 448 400 
vom 4/1. 1945, ausg. 31/8. 1948.) 808.8201

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Robert I. Stirton, 
Redondo Beach, Calif., V. S t. A ., Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen 
bei Tempp. von 400—1300° F  (204—704° C) un ter einem D ruck von 14—1000 
lbs./sq. in. unter Verwendung eines kata ly t. M aterials, welches auf einem stabilisierten 
Träger aus Tonerde niedergeschlagen ist. Die Tonerde ist durch Zusatz von 1—15% Al- 
Phosphat stabilisiert worden. Als kataly t. M aterial kommt z. B. Co-, Cr- oder Mo- 
Oxyd in  B etracht. Gegebenenfalls wird in  Ggw. von Wasserstoff gearbeitet. — Zur 
katalyt. Aromatisierung von KW-stoffen werden diese bei 800—1200° F  (427—649° C) 
u. bei einem Druck von Atm osphärendruck bis zu etwa 1000 lbs./sq. in. in  Ggw. von 
H 2 m it einem K ata lysa to r behandelt, welcher aus Mo-Oxyd auf einer m it 1—15% 
AlPOj stabilisierten gefällten Tonerde besteht. — E in  in  gleicher Weise m it Cr20 2
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an Stelle von Mo-Oxyd hergestellter K atalysator wird zur kalalyl. Dehydrierung von 
KW-stoffen bei 800—1300°F (427—704°C) u. bei einem D ruck von 14—lOOOlbs./sq.in. 
verwandt. — E in  entsprechender Co-Molybdat-Katalysator dient zur kalalyl. Ent­
schwefelung von KW -stoffen bei 500—1000° F  (260—538° C) u. bei einem Druck bis 
zu lOOOlbs./sq.in. in  Ggw. von Wasserstoff. (A. P . 2 441297 vom 3/5. 1944, ausg. 
11/5. 1948.) 808.8201

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Albert B. Welty jr., Moun- 
tainside, und Clinton H. Holder, Cranford, N. J . ,  V. St. A., Hydroformieren von Kohlen­
wasserstoffen unter Verwendung eines Kefoïm ierungskatalysators, bestehend aus einem 
Metalloxyd der 6. Gruppe des Period. Systems m it ak t. Tonerde als Trägersubstanz, 
in Ggw. von H 2. Bei dieser Behandlungsweise findet eine Dehydrierung der KW-stoffe 
s ta tt, welche gleichzeitig begleitet is t von einer Isomérisation u. Polymerisation. Als 
K atalysator wird z. B. Mo03 auf A120 3 als Träger benutzt, welchem ein Erdalkalioxyd, 
z. B. CaO, zugesetzt worden ist. E in anderer K atalysator besteht z. B. aus Zn-Alumi- 
nat oder aus Zn-Spinell, welche bes. geeignet sind, um gleichzeitig die Naphthen-KW - 
stoffe, aber auch aliphat. KW-stoffe in arom at. KW-stoffe überzuführen. — 974 (g) 
Zn(N03)2-6 H 20  werden in  einer Lsg. von 179 ccm konz. H N 0 3 in 2 L ite r dest. W. 
gelöst u. auf 3290 ccm aufgefüllt. Daneben wird eine zweite Lsg. aus 80 g NaOH in 
4 L iter W. un ter Zusatz von 800 g Na-Aluminat m it 2500 ccm Diatomeenfiltcrerde ver­
rü h rt u. danach filtr ie rt. Diese Lsg. enthält 101 (g) A120 3 u. 87 N a20  im Liter. Die beiden 
Lsgg. werden innerhalb von 30 Min. gleichzeitig zu gleichen Teilen in  10 L iter dest. 
W. eingerührt. Nach dem E inrühren wird 15 Min. lang nachgerührt u . dann filtrie rt. 
Der erhaltene Nd. wird getrocknet u. 3 Stdn. bei 1000° F  (538° C) calciniert. Das 
erhaltene Zn-Aluminat wird in  eine Lsg. von 375 g Ca(N03)2 in  einem L ite r W. einge­
tragen u. 1 Stde. gerührt. Das feste Prod. wird abfiltriert, bei 250° F  (121° C) getrocknet 
u. bei 750° F  (399° C) das darin  enthaltene N itra t zersetzt. Danach wird 6 Stdn. bei 
1250° F  (677° C) erh itzt. Das gebrannte Gemisch von Zn-Aluminal u . CaO wird m it 
einer Lsg. von 81,8 g NH4-Molybdat in  440 ccm W. u. 44 ccm konz. NH3-Lsg. in  einer 
Kugelmühle gemahlen u. durch Zusatz von W. in  einen dicken Brei übergeführt. D a­
nach wird das Gemisch getrocknet u. 3 Stdn. bei 1200° F  (649° C) calciniert. Der 
K atalysator besteht aus einem m it Ca-Molybdat im prägnierten Zn-Aluminal-Spinell. — 
Ein ähnlicher K ata lysator besteht aus einem Spinell, welcher m it Ca-Chromat über­
zogen oder im prägniert ist. Beide K atalysatoren  dienen zum Hydroformieren von 
Naphtha. Die Mo- oder Cr-Oxyde enthaltenden Gemische erleiden während der Oxy­
dation u. Red. keine Veränderung der W ertigkeit. Ebenso ist auch W-Oxyd in äquimol. 
Mengen m it CaO brauchbar. — Beim Hydroformieren einer Naphthafraktion, welche 
mindestens 30% Naphthene, bes. 60—70% davon en thält (Kp. 200—240° F[93—116° C] ), 
entsteht Toluol. — Zeichnung. (A. P. 2 447 043 vom 24/8. 1944, ausg. 17/8. 1948.)

808.8201
Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Kenneth K. Keaiby, Cranford, 

K .J . ,  V. St. A., Katalysator zum Reformieren und Aromatisieren von Kohlenwasser­
stoffen, bestehend aus wenigstens 70% Zn-Aluminat-Spinell, welcher 5—30% MoOa 
u./ oder Cr20 3 enthält. Der K atalysator wird hergestellt aus einer sauren Zn-Salz- 
Lsg., z. B. Zn-N itrat oder Zn-Sulfat, durch Umsetzung m it einer bas. Lsg. eines Alkali- 
aluminats, z. B. Na-Aluminat. Dabei en tsteh t Zn-Aluminal. Dieses wird abgetrennt, 
mit W. gewaschen, dann m it Mo03 oder Cr20 3 gemischt, getrocknet u . bei 1000—1200° F  
(538—649° C) calciniert. Der Zusatz der Oxyde kann auch nach dem Trocknen u. 
Calcinieren sta ttfinden . — Man verwendet z. B. einen K atalysator, welcher 90(%) 
ZnA104, 10 M o0 3 (I) — oder 90 ZnAl20 4, 10 Cr20 3 (II) — oder 85 ZnAl20 4, 10 Mo03, 
y_Cr„03 (III) enthält. Mit diesem K atalysator wird eine naphthen. N aphtha bei 1000° F  
(538° C) un ter gewöhnlichem Druck arom atisiert. Dabei liefert I  55(%) arom at. KW- 
stoffe, II 48,5 u. III 58,3. — Mit dem K ata lysa to r I wird E ast Texas N aphtha (Kp. 250 
bis 400° F  [121—204° C]) un ter einem Druck von 401bs./sq. in. unter Zuführung von 
1900 cu.ft. Wasserstoff auf ein Barrel N aphtha reform iert. Man gewinnt daraus 
etwa 25% einer KW-stoff-Gemisches vom Kp. 300—400° F  (149—204° C) bzw. 41% 
eines KW-stoff-Gemisehes vom Kp. 280—420° F  (138—216° C). Octanzabl 95. (A. PP. 
2 447 016 vom 2/3. 1948 u. 2 447 017 vom 24/10. 1947, beide ausg. 17/8. 1948.)

808.8201
Standard Oil Co., Chicago, Hl., übert. von Llewellyn Heard, Hämmond, Ind .. 

’ • St. A., Herstellung von Tonerdegel fü r  die Gewinnung von K atalysatoren zur KW- 
stoff-Umwandlung aus einem Tonerdesol, welches durch Umsetzung von amalgamier-

Al-Metall m it einer verd. schwachen Säure gewonnen wurde. Das am algamierte 
p t a H  w*rc'  '*urch Einw. einer verdünnten Hg-Salz-Lsg. auf zerkleinertes Al-Metall 

m Form von Drehspänen, D rah t oder dgl. hergestellt, indem das Metall kurze Zeit
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m it der Lsg. in Berührung bleibt, worauf die Lsg. abgezogen wird. Das anrnl- 
gam ierte Metall wird in  einer 1—4%ig. Ameisen- oder Essigsäure oder in  einem Ge­
misch von beiden gelöst. Nach 10—30 Min. is t die Lsg. boi 100° F  (71° G) beendet. 
Das gebildete Sol en thält etwa 5—10% A L03. Zur Golbildung wird in  das Sol ein 
E lektrolyt, z. B. (N H ^C O j, oder eine schwache Säure, z. B. Essig- oder Ameisensäure, 
oingetragen. Gegebenenfalls wird dem Sol für die Bldg. des K alatysators u. zu rE r- 
höhung seiner W irksamkeit noch ein Beschleuniger in  Form einer Lsg. z. B. von Bor­
säure oder von Salzen der Metalle der 6. Gruppe des Period. Systems, wie Cu-, Co-, 
V-, Cr-, Mo- oder Ni-Salzen zugesetzt. Genannt sind NHr Chromat u.NH.i-Molybdat. 
Der erhaltene K atalysator wird z. B. zum H ydrieren oder Hydroformieren von 
KW-stoffen verwendet. (A. P. 2 449 847 vom 21/2. 1945, ausg. 21/9. 194S.) 808.8201

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Jones J . Wasson, Union, und 
Carroll J . Wilson, Westfield, N. J ., V. St. A., Stabilisieren von Petroleumschmierölen 
gegen Oxydationseinww. durch Zusatz von 0,1% tert. Bulylälher des 4-Isopropyl-a- 
naphlhols. — Andere geeignete Äther sind z. B. dio tert. Butyläther von a-Naphlhol, ß- 
Naphthol, 4-Amino-a-naphthol, 4-Chlor-a-naphthol sowie die tert. Amyläther von <x- 
u. ß-Naphthol, 7-Methyl-ß-naphthol, 4-Äthyl-tx-naphthol. (A. P. 2 438 468 vom 31/12. 
1942, ausg. 23/3.1948.) 80S.8221

Sinclair Refining Co., New York, übert. von: Stephen J. Wayo, W hiting, Ind., 
V. St. A., Herstellung eines rosthindernden Turbinenöles aus einem Petroleumschmieröl 
durch Zusatz einer geringen Menge einer tx.oi'-Thiocarbono-dialiphat.-carbonsäure von 
der allg. Formel I, in  der X  S oder O, m 13 oder 15 ist. Diese Verbb. werden her­
gestellt aus einer wss. Lsg. von Di-Na-lrithiocarbonat, welche erhalten  wird durch Einw. 
von 5,3 g CS2 auf eine Lsg. von 14,4 g Na2S-9H20  in  50 ccm H20 . Daneben wird eine 

CH, CH, Lsg. hergestellt von 36 g a-Bromstearinsäure in  100 ccm 50%ig.
I | Alkohol. In  diese Lsg. wird eine Lsg. von 5,5 g Na2COs in  25 ccm

(CH,)m (CH,)m W. eingetragen, wobeisich das Na-Salz der Säure bildet. In  diese 
hc_ s_ c—s—ch Lsg. werden 50 ccm der Thiocarbonatlsg. eingetragen u. danach

| || | 325 ccm 95%ig. A. zugegeben. Es wird 4Stdn. auf demDampfbad
h o o c  X  c o o h  u n t e r  Rückfluß erh itzt. Das Gemisch wird m it 2 0 0  ccm W.

verdünnt u. weitere 2 Stdn. un ter Rückfluß gekocht. — 
Turbinenöl wird m it 0,075 Gew.-% der a.ot'-Trithiocarbono-dialiphal.-carbonsäure ge­
mischt. W eiter ist genannt die tx.a'-Dithiocarbono-dialipliat.-carbonsäure. (A. P.
2 440 991 vom 8/6. 1945, ausg. 4/5. 1948.) 808.8221

Standard Oil Co., Cleveland, übert. von: John M. Musselman, South Euclid, und 
Herman P. Lankelma, Shaker H'eights, O., V. S t. A., Zusatzstoff fü r  Schmiermittel zur 
Verbesserung der Hochdruckschmiermitteleigg., bes. für Brennkraftmaschinen, be­
stehend aus dem Reaktionsprod. einer chlorierten Fettsäure oder eines Esters davon 
m it P 2S5. — F ür die Rk. geeignete Ausgangsstoffe sind z. B. Mono- u. Dichlorbenzoe- 
säure, Chlornaphthalincarbonsäure, Dichlordioxystoarinsäure, Mono- u. Dichlor- 
palm itinsäure, Mono- u. D ichlorstearinsäure. Von den E stern  sind z. B. genannt Di- 
chlorstearinsäurem ethylester, Chlorpropionsäurebutylester, Chlorphthalsäuremcthyl- 
cster, sowie chlorierte pflanzliche Glyceridfette u. -öle. Auch halogenierte sauerstoff­
haltige Wachsestor, z. B. chloriertes Spermöl, u . dio Hydrierungsprodd. davon sind 
geeignete Ausgangsstoffe. — 300 (Teile) Dichlorstearinsäure werden m it HO P2S5 bei 
300° etwa 1 Stde. lang erh itzt. Beim Stehen scheiden sich danach die Nebenprodd. ab, 
u. das abgegossene Reaktionsprod. wird in  einer Menge von 0,1—15%, bes. 2—6%, 
zu einem Schmieröl zugesetzt. — In  einem weiteren Beispiel wird der Dichlorsleann- 
säuremethylesler m it 33% P2S6 1—2 Stdn. lang auf 300° F  (149° C) erh itzt. — Ebenso 
wird ein raffiniertes chloriertes hydriertes Spermöl, welches 30% Chlor enthält u. aus 
einem hydrierten Spermöl m it der JZ . 6, F. 48—50°, 0,4% freiem Fettsäuregeh., 
VZ. 125 u. 45% Unverseifbarem erhalten  wurde, m it 20% P2S5 1 Stde. auf 300 F 
erh itz t. Von dem Reaktionsprod. werden nach Abtrennung des abgesetzten 
Schlammes 9% einem Schmierölgemisch zugesetzt, welches Zu 60% aus Pennsylvania 
B right Stock u. 40% Nr. 300 Red Oil besteht. (A. P. 2 444 948 vom 17/5. 1945, ausg. 
13/7. 1948.) 808.8223
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